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Sttiftimmi « chenpMffch» 9Mt im Reichstag.
Stimmungsbild.

(Eigener D r u h t b - : i ch t.)
'

•J . H . Berlin , 18. Mai 1025.
Im Reichstag, wo heute die große politi -

iche Aussprache begann , merkte man herzlich
wenig von dem „ großen Tag "

, der sonst der
politischen Aussprache das Gepräge gibt.Auf den Tribünen herrschte garede keine
Ueberfüllung. In den Diplomatenlogen sah
man nur wenige Vertreter des Auslandes .
Im Plenum selbst klafften gewaltige Lücken,sowohl in den Reihen der Kommunisten wie
auch der Deutschnationalen , als Präsident
Loebe um 3 Uhr nachmittags die Sitzung
eröffnete . _ Zunächst gedachte der Präsidentin ergriffenen Worten der Opfer des
Grubenunglücks auf der Zeche Dorst¬
feld . Man kann dem Reichstagspräsidenten
nur zustimmen, wenn er im Hinblick auf die
zahlreichen Grubenkataftrophen der letzten
Jahre Iben Wunsch aussprach , es müßte end¬
lich gelingen, soweit Menschenkraft es ver¬
mag, die Unglücksfälle zu vermeiden. Es
dürfe aber nicht nur bei Worten der Trauer
bleiben, sondern rasche Taten nrüßten gesche¬
hen. Daß die Kommunisten auch diese tief,
ernste Angelegenheit zu ihrer elenden Par¬
teipolitik mißbrauchen wollten, ist bei der
Einstellung dieser Sorte Politiker nicht ver¬
wunderlich . Man geht über sie zur Tages¬
ordnung hinweg . Das .Haus trat dann in
die Beratung des Etats des Auswärtigen
und des Reichskanzlers ein . Nach kurzen
Darlegungen des Berichterstatters erhieltder Reichsaußenminister Dr . Strese -
mann das Wort . .Herr Stresemann ist
heute offenbar nicht so kampflustig, wie
man das sonst von ihm gewöhnt war . Er
ist sehr blaß und spricht , vielmehr liest sein
Manuskript sehr schnell nervös , ja hastig ob .Nur zweimal geht er auf kommunistische al¬
berne Zwischenrufe ein. Sonst fließt seineRede rasch dahin , wie plätscherndes Wasser.Nur wenig Widerspruch, noch weniger Bei¬
fall im Hause.

Auf der Regierungsbank sitzt zunächst sehr
einsam der Reichswehrminister G e ß l e r .Erst später gesellt sich ihm Reichskanzler
Luther zu . Von den deutschnationalen
Regierungsvertretern ist keiner auf der Re¬
gierungsbank zu sehen . Auch in den
deutschnationalen Reihen noch immer klaf-
sende Lücken, als Herr Stresemann beginnt .
Auch Herr von Tirpitz , der am Anfang im
Saal war , fehlt bei der Stresemannrede .Ist das eine Vorahnung des deutschnationalen
Protestes gegen Stressmanns Außenpolitik ?

. Wenn man einem rechtsradikalen Ber¬liner Spätabendblatt glauben möchte, könnte
man das fast annehmen . Denn die Nacht¬
ausgabe ' des , „Tag " verkündet heute abendvor der Stresemannrede bereits ihren Lesern,daß mit der heutigen Rede Stresemanns eine
entscheidende Wendung der Außen -
Politik angekündigt werde. In der Rede
Stresemanns selbst merkte man allerdingsNichts von der bevorstehenden Wendung.
Vielleicht ist bei dem deutschnationalen Blatt
ebenso wie bei manchem deutschnationalen
Abgeordneten der Wunsch der Vater des
Gedankens .

Dre Rede Stresemanns selbst endete mitder feierlichen Versicherung, daß Deutschland
nach wie vor bereit sei, gemeinsam mit den
übrigen Völkern an einer Verständigung zu-
lainmenzuarbeiten. „Man gebe uns Friedenund Gleichberechtigung, so wird die friedliche
Entwicklung der Völker in einem friedlichen
Deutschland eine der besten Stützen haben."So schloß Herr Stresemann , und man wird
Nnden, daß solche Worte ebensogut auch einer
r?n

..
den den Deutschnationalen so verhaßten

Erfirllungspolitiker , etwa Wirth oder Fehren -
vach oder Marx , hätte sprechen können.

Nun haben die Parteien das Wort .
*

Sitzungsbericht .
. . . Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 8 .20" yr. Er gedenkt zunächst deS furchtbaren
Grubenunglücks bei Dorstfeld , dem 44
hin? « eiter 3um Opfer gefallen sind . Eine stän-

uuruhe erfaffe nicht nur die Bergarbeiter -iMfr, sondern auch weite Kreise der Bevülke -
die Wiederholung solcher Unglücks «
verhindert werde. Der Präsident

k n Hinterbliebenen das herzliche Beileid
^ „ Echstages aus und zollt den RettungS -"vschaften Anerkennung und Dank . Es müsse

endlich alles geschehen, um für die Zukunft solche
Unglücksfälle unmöglich zu machen .

Abg . Neubauer (Komm. ) verlangt sofor¬tige Behandlung einer Interpellation , in der
schwere Vorwürfe gegen die Zechenverwaltungerhoben werden, der die alleinige Schuld an sol¬
chen lllnglücksfällen zugeschoben wird .

Abg . Winnefeld (D . Vp. ) protestiert ge-
gen diese einseitigen Angriffe der Kommunisten,für die nicht die Spur eneS Beweises vorliege.Die Kommunisten verstünden vom Bergbau so¬viel, wie eine Kuh vom Sonntag (Großer Lärm
bei den Kommunisten) . Man könne niemand zumTode verurteilen , obne ihn bother gehört zu ha¬ben . (Zuruf bei den Kommunisten : Agent! ) .
Agenten sind in Rußland und haben in Deutsch¬land nichts zu suchen . (Anhaltender großer Lärm
der Kommunisten) .

Gegen die sofortige Behandlung des kommu¬
nistischen Antrages wird Widerspruch erhoben.Das Haus tritt in die zweite Lesung des ReichS-
haushaltS beim Auswärtigen Amt und bei der
Reichskanzlei ein . Verbunden mit der Aussprachewerden sämtliche Interpellationen zur auswärti -
gen Politik .

Abg. H o e tz s ch (dntl .) berichtet über die
Ausschußverhandlungen.

Reichsaußenminister Or. Stresemann
nimmt dann das Wort zu einer großen politischenRede. Der Minister geht zunächst auf den Etat
des Auswärtigen Amts ein und weist darauf hiw ,daß der Abbau im auswärtigen Dienst nicht nur
beendet sei , sondern daß unsere außenpolitischenund wirtschaftlichen Interessen zum Ausbau un-
ferer Auslandsvertretungen drängen . Der Mini ,
ster erörtert den Personalabbau im AuswärtigenAmi und erklärt , daß durch die Schaffung einer
zweckmäßigeren Organisation und eine wesent.
liche Vereinfachung des technischen Dienstes jetzteine weitere Ersparnis von etwa 100 Angestellten
herbeigeführt wird . Unser Auslandsdienst bleibe
gegenwärtig noch weit hinter der Zahl der Aus¬
landsvertretungen vor dem Kriege zurück . Bei¬
spielsweise haben wir heute noch nicht die Hälfteder Vorkriegskonsulate erreicht. Langsam und in
schwierigster Arbeit nur gelinge es dem deutschen
Kaufmann und " Techniker draußen , sich von den
schweren Schlägen der Kriegs - und Nachkriegszeit
zu erholen. Mit tiefster Bewunderung könne man
aber feststellen, daß deutsche Tüchtigkeit und deut.
scher Fleiß Schritt für Schritt des verlorenen
Bodens wieder zurückgewinnen. Mt innigster
Teilnahme verfolgen wir das Schicksal von Mil¬
lionen Volksgenossen , die in den abgetretenen
Gebieten im Kampfe um die Erhaltung ihres
Volkstums stehen .

Der Minister geht dann auf die außenpoli¬
tische Lage über und behandelt zunächst die An¬
nahme des DawesplaneS . Gegenüber anderen
Auffassungen stellt er fest , daß auch der Reichs¬
finanzminister in vollkommener Uebereinstim-
mung mit der Reichsregierung auf dem Stand¬
punkt der Durchführung des DawesplaneS steht.
Deutschland hat bisher bei dessen Durchführung
jeden Termin eingehalten und wird es auch in
Zukunft tun . Der Minister verwahrt sich gegen
die Auffassung, daß die Räumung des Ruhrgebie -
teS und des Sanktionsgebietes zum Termin am
18 . August irgendwie gefährdet sein könnte. Die
Grundlage unserer Reparationspolitik trägt den
Namen des Vizepräsidenten der Vereinigten
Staaten . Der Minister stellt mit Genugtuung
fest, daß unsere Beziehungen zu den Vereinigten
Staaten nach jeder Richtung befriedigend sind .
Das Verhältnis zu Deutschland nehme jenseits
des Ozeans in erfreulicher Weise zu. Auch das
Verhältnis zu den Staaten Süd - u . Mitteleuro ,
pas sei gut . Die Lage im fern . Osten müsse durch
die jetzt abgeschlossenen Verträge zwischen ,
Rußland , Japan und China erhöhtes In .
teresie gewinnen . Unsere Lage in Ostasien ge¬
statte uns . der Entwicklung in Ruhe zuzusehen.
Nach Lage der Dinge müsie für Deutschland im¬
mer Rußland der maßgebende Faktor bleiben.
Nachdem jetzt alle Reibungsmöglichkeiten beseitigt
sind, sei für die friedliche Wiederaufbauarbeit
dieser beiden Länder eine breite Bahn eröffnet .
Die Ausgabe der deutschen Politik werde stets
sein, seine Interessen gegenüber dem Westen und
dem Osten auszugleichen. Der Minister betonte,
daß auch das Verhältnis zu den Randstaaten eine
zunehmende Festigkeit und freundschaftliche Ge-
staltung erwarten lasse. Gegenüber Oesterreich
bleibe der Leitsatz unserer Politik alles zu tun ,
um die Beziehungen so eng wie möglich zu
gestalten. Wir betrachten es als eine Herzens -
fache, unseres gemeinsamen Kulturbesitzes uns
bewußt zu sein und die geistigen Bande in gegen -
seitigem Verstehen immer fester zu knüpfen.
(Beifall ) .

Der Minister bedauert , daß die Verhand -
lungen mit Oesterreich über die Aufhe-
bung deS Visazwanges mcht zu einem Er -
folg geführt haben. Für die weitere Entwicklung
unseres politischen Verhältnisses mit Italien
werde hoffentlich der Geist der Verständigung
vorbildlich sein, der sich schon bei den Handels -
Vertragsverhandlungen gezeigt habe. Die Bez,e-
Hungen zur Tschechoslowakei charakterisie-
ren sich durch eine gleichmäßige Beständigkeit.
Auch mit der Schweiz , den Niederlanden und Un-
garn seien die Beziehungen unverändert gut . Der

Minister verweist dann auf di« freundschaftlichen
Beziehungen zu Bulgarien und svricht die Hofs-nung aus , daß dem bulgarischen Volk neue Prü¬
fungen erspart bleiben möchten . Mit Rumä¬
nien bestehen leider immer noch die bekannten
Differenzen wegen der Banca Generale -Noten.Der Außenminister bespricht dann auch die Be.
ziehungen zu allen anderen Staaten , gedenkt be¬
sonders der großzügigen Hilfsaktion , die in
schwerer Zeit von den skandinavischen Ländern
zur Linderung der Not in Deutschland ausgegan¬
gen ist . Die Beziehungen zum Heiligen Stuhlwürden nach wie vor getragen von dem immer
wieder dankbar empfundenen Verständnis , das
der Papst und seine Berater deutschem Wesenund deutschem Schaffen entgegegebracht haben.

Der Minister gibt dann einen zusammenfas¬
senden Ueberblick über die Neuregelung unserer
Handelsbeziehungen . Angesichts der weitgehen¬den Verschiebung der Verhältnisse nach dem
Kriege sei es unvermeidlich, daß die Abmachun¬
gen zum Teil «inen etwas provisorischen Charak¬ter tragen . Die Zolltarifentwürfe , di« dem
Reichsrat in den nächsten Tagen zugehen, müß¬ten sobald wie irgend möglich verabschiedet wer¬
den. Die Vorschläge der Reichsregierung gipfel¬ten in der teilweisen oder endgültigen Wieder¬
herstellung der VorkriegSzollsätze , zum andern
Teil in einer zahlenmäßigen Erhöhung . Die Re¬
gierung habe sich von der Ueberzeugung leiten
lassen , daß ein Land von der wirtschaftlichen Lage
Deutschlands sich von prohibitiv wirkenden Zöl¬len freihalten müsse . Deutschland habe in seiner
Auösuhr noch einen großen Vorsprung einzuho-
len, um mit den übrigen Ländern Schritk zu hal¬ten . Der Minister erörtert dann die bereits ab¬
geschlossenen Handelsverträge mit
Amerika , Belgien , Griechenland und
anderen Staaten , denen sämtlich der Grundsatz
gegenseitiger Meistbegünstigung zugrunde liege.Ein besonder? schwieriger Punkt sei der heiß um.
Scittene Vertrag mit Spanien für dessen baldige

nnahme der Minister eintritt . Eine Ablehnungwürde vor allem auch zur Folge haben, daß
Deutschlands Kredit auch in anderen Ländern
stark erschüttert würde . Von den zur Zeit schwe.benden Verhandlungen seien die mit Italien am
meisten vorgeschritten. Sie werden noch - im
Laufe des Sommers zu Ende geführt werden.
Besonders schwierig liegen die Verhältnisse mit
Frankreich. Die Reichsregierung ist gewillt, die
Schwierigkeiten nach Möglichkeit zu beseitigen.Sie hat sich für eine UebergangSzeit auf das Sh .
stem der gegenwärtigen Vorschläge « ingelassen.Die Regierung hofft, daß sich eine dauernde Re«
gelung auf der Grundlage der Meistbegünstigungbald abschließen läßt . Besondere Schwierigkeiten
machen auch die Verhandlungen mit
Rußland . In den wichtigsten Wirtschaftsfra¬
gen konnte eine Einigung noch nicht erzielt wer¬
den . Die Verhandlungen werden in den nächstenTagen fortgesetzt. Bei den Verhandlungen mit
Japan stehe nur die Frage der deutschen Farben¬
einfuhr offen. Mit der Schweiz werde boffent-
lich bald ein völlig fteier Warenaustausch erreichtwerden. Auch mit Schweden finden Besprechun¬
gen über eine entgegenkommende Handhabungder Einfuhrverbote statt . Mit den anderen Län¬dern sind Vorbesprechungen über die Regelungder Handelsbeziehungen im Gange . Gegenüberden Angriffen in der polnischen Presse stellt der
Mnister fest, daß bei den Verhandlungen mit
Polen von deutscher Seite nicot versäumt worden
ist , diese nach Möglichkeit zu fördern .

Der Minister kommt dann auf die schweben¬den großen außenpolitischen Probleme zu spre¬
chen. Das Unrecht der Nichträumung der Köl¬ner Zone bringe un? täglich und stündlich zumBewußtsein , wie weit wir noch von normalen
Friedensverhältnissen entfernt ■sind . Der Streit
geht hier nicht um Erfüllung oder Nichterfüllungeinzelner Vertragsparagraphen , sondern um die
Frage , ob es möglich ist , einem Kulturvolk von60 Millionen auf die Dauer Achtung und Gleich¬
berechtigung zu versagen . So erklärte der Mini¬
ster über die Art und Weise, in der diese Frage
gegen Deutschland vorgebracht worden ist , könnteman eine bittere Satyre schreiben . Deutschlandhat Ungeheuerliches und von vielen für unaus¬
führbar gehaltene Lieferungen bewältigt . Den
heute noch offenen Fragen kann lediglich die Be¬
deutung von Rechtspunkten zukommen, die bei
loyaler Verständigungsbereitschaft ein nennenS-wertes Hindernis nicht sein können. Der Ministerbetonte mit Entschiedenheit, daß nicht nur die
Nachrichten der ausländischen Presse über ge¬heime deutsche KriegSvorbereitungen lächerlicheErfindungen sind, sondern daß auch die aus dem
Inland stammenden Vorwürfe der Weigerungauf groben Uebertreibungen beruhen .

Mit Nachdruck betonte der Mnister , daß das ,was ein Jahrtausend der deuffchen Seele amRhein eingeprägt habe, auch durch keinen Druck
ausgelöscht werden könnte. Bei dem angeblichenErlaß des preußischen Innenministeriums , die
Jahrtausendfeier im Rheinlandzupolitischen Zwecken zu benutzen, handele et sichum eine plumpe Fälschung, die die Grundlagefür Maßnahmen gegen die Jahrtausendfeier ge¬geben habe. Der Minister verwahrt sich dagegen,daß ähnlichen Behauptungen in der ZukunftGlauben beigemeffen würde.

Der Minister gab dann einen Ileberlick überdie verschiedenen Stadien der Sicherheits¬

frage im letzten Jahre . Eine Lösung ohne
Deutschland werde eine Lösung gegen Deutsch¬land sein. Es sei eine der wichtigsten Aufgabender deutschen Politik , dem labilen Zustand an der
Westgrenze durch eine klare Regelung ein Ende
zu machen . Die neuerdings den Alliierten über¬
mittelten Anregungen seien im Grunde nichtsanderes , als eine Zusammenfassung der früheren
deutschen Vorschläge . Sobald die Antwort einer
der Hauvtmächte vorliege, werde die deutsche Re¬
gierung den Wortlaut eines Memorandums zur
öffentlichen Diskussion stellen , in dem die Dar¬
legungen unserer Botschafter niedergelegt sind .Ob eine ftiedliche Verständigung erreicht werde,
hänge von der Haltung der Alliierten , besonders
Frankreichs ab . Erstaunlich sei , daß man in un¬
serem Vorgehen eine aggressive Tendenz gegen
Polen sehen wolle. Aus seiner Auffassung über
die Ostgrenze habe Deutschland nie ein Hehl ge¬
macht . ES könne deshalb auch für Deutschland
keine Regelung der Sicherheitsfrage geben, die
eine nochmalige Anerkennung dieser Grenze in
sich schlösse . Eme gewaltsame Aenderung der Ost¬
grenze herbeizuführen , habe Deutschland nicht die
Macht und nicht den Willen .

Der Minister besprach dann noch die Frage
deS Beitritts zum Völkerbund und be¬
tonte , daß Deutschland kriegerische Verwicklungen
nicht auf sich nehmen könne . Ein gedeihliches Zu¬sammenwirken im Völkerbunde sei nicht möglich ,
solange akute Differenzen zwischen Deutschlandund den Alliierten bestehen, wie besonders in
der Entwaffnungs - und Räumungsfrage . Der
Minister schloß mit dem Hinweis auf die be¬
stehenden Schwierigkeiten, die aber keinen Grund
böten, an der Möglichkeit einer befriedigenden
Gesamtlösung zu zweifeln . Alle Regierungen
müßten sich entschließen, im Geiste vertrauens¬
voller Verständigungsmaßnahmen zpsammenzu -
arbeiten . Gebe man Deutschland Frieden und
Gleichberechtigung, so werde eine friedliche Ent¬
wicklung der VöfferLundeS in einem friedlichen
Deutschland ihre beste Stütze haben.

Die fast zweistündige Rede des Außenmini¬
sters wurde vom Hause ruhig ausgenommen.
Zwischenfälle fanden nicht statt . Große Heiter¬
keit erregte eS , als die K o m m u n i st e n einen
Mißtrauensantrag gegen den Reichs-
känzler und Dr . Stresemann einbrachten. Die
politische Aussprache wurde dann auf morgen,
Dienstag , den 16. Mai , vertagt . Am Mittwoch
soll die Aussprache unbedingt zu Ende geführtwerden . Man erledigte dann noch die 2. Lesungdes Gesetzentwurfs über das Ruhegehalt der
Witwe des Reichspräsidenten .

Darauf vertagte sich das Haus auf morgen
DienStag 2 Uhr nachmittags .

Schluß der heutigen Sitzung 6 Uhr.

ver Reichsfiuanzminister im Haus¬
haltsausschuß .

Berlin , IS. Mai . Im Haushaltsausschuß des
Reichstages erklärte ReichsfinanzminisSlr Dr .von Schlieben , daß Volk und Reichstag die
ernste finanzielle Lage des Reiches anscheinend
noch nicht erkannt hätten , sonst wäre es nicht
möglich , daß fortgesetzt in der Oeffentlichkeit mit
dem Schlagwort der „Thesaurierungspolitik " ge¬arbeitet werde, und daß der Reichstag fortgesetzt
Anträge stelle und annehme , deren finanzielle
Auswirkung in die Milliarden gehe und für die
keinerlei Deckung vorhanden sei . Es liege ihm
nichts ferner , als eine Thesaurierungspoltik zutreiben , er könne aber die Verantwortung nur
übernehmen , wenn die Finanzwirtschaft auf
lange Sicht eingestellt sei . Bei aller Anerken¬
nung der verfolgten Ziele müßten die Wünscheder Parteien doch auf ein erträgliches Maß zu-
rückgeschraubt werden.

Der Minister empfahl dem Ausschuß, soforteinen Unterausschuß einzusetzen, der mit dir
Reichsfinanzverwaltung in Beratungen eintrete ,um weiteren Schaden zu verhüten . An die Er¬
klärung des Finanzministers schloß sich eine
Aussprache, in der der Vorsitzende des Ausschusses
seststellte, daß es dem Haushaltsausschuß unmög¬
lich sei, den Anträgen aller Ausschüsse nachzu¬kommen, daß er in dieser Form die volle Verant¬
wortlichkeit nicht übernehmen könne. Die Regie¬
rung müsse durch Verhandlungen mit den Frak¬tionen die Schwierigkeiten zu überwinden suchen .Der Ausschuß beschloß dann noch, daß ein
Sparausschuß mit der Einzelberatung betrautwerden solle und vertagte dann die Weiterbera¬
tung auf DienStag .

Eine Interpellation zur Lage im
Kohlenbergbau .

(Eigener Drahtberrcht .)
J . H . Berlin , 18. Mai 1925.

Im Reichstag ist eine Interpellation aller
Parteien eingegangen , die auf die durch die
Absatzkrise hervorgerufene schwere G e -
fährdung des Kohlenbergbaus
hinweist, und Abhilfmaßnahmen durch eine
großzügige Verkehrspolitik insbesondere
aber auch die Förderung des Planes einer
Wasserffraßenverbindung zum Rhein fordert .
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Deutsthnaiionale Katholiken.
STuB Lern Preußischen Landtag wird uns

geschrieben :
Ein sonderbares Licht wirft ein Vorgang

aus dem Preußischen Landtag auf >das der-
seinerte katholische Empfinden führender
deutfchnationaler Katholiken.

Der Abg . Baum hoff (Ztr .) führte in
-der Sitzung am 13 . Mai folgendes aus :

„ Ich hätte sehr gern auf das Wort ver -
zichtet . namentlich wo eine ganze Reihe von
Parteien gezeigt hat , daß sie weise Selbst -
beschränkung üben wollen. Aber wir können
uird dürfen nicht schweigen zu Vorgängen ,
die sich an die Rede unseres Kollegen W i l -
d e r mann hier und in der Presse ange¬
knüpft haben. Wir fühlen uns dazu ver¬
pflichtet, weil hier dis Ehre katholischer
Geistlicher in der empfindlichsten Weise an¬
gegriffen worden ist.

Meine Damen und Herren , über die De¬
batte , die damals hier stattgeftmden hat,wird demnächst noch ein Wort zu sprechen
sein . (Zuruf bei der Deutschnationalen Volks¬
partei .) Ich bin auch heute dazu bereit ,
Herr Präsident von Kries . Zu unserem
tiefsten Schmerze ist diese Debatte damals
in ganz unnötiger Weise dadurch verschärft
worden , daß ausgerechnet ein katholi¬
sches Mitglied der d e u t f ch n a t i o -
nalenFraktion , der Abgeordnete
Lukassowitz in unbegreiflicher und un -
entfchuldbarev Weife (Rufe bei der Deutsch -
nationalen Volkspartei : Ojo — Gegenrufe
bei der Sozialdemokratischen Partei ) , hier
Vorgänge vorgetragen hat, die , wenn sie
wahr gewesen wären , aufreizend hätten
wirken müssen , nicht nur auf die Protestan¬
ten , sondern auch aus uns . Bei einem Ab¬
geordneten, einem Auserwählten des Volkes,
muß man doch eigentlich annehmen , daß er
gewissenhaft alles prüft , das an ihn heran¬
getragen wird ; der Abgeordnete hat dazu
ganz besonders dann die Pflicht , wenn es
sich um ehrenrührige Vorwürfe -handelt .
(Sehr richtig.) Ich bin aber weiter noch
der Meinung , daß es für einen Katholiken
geradezu Gewissenspflicht ist , wenn es
mn Verleumdungen gegen katholische Geist¬
liche handelt. (Sehr wahr ! im Zentrum .)
Was hat Herr Lukassowitz in dieser Sitzung
ausgeführt ? Er sagte :

„ Ich möchte nur kurz darauf Hinweisen , daß
da« Zentrum in seiner rein parteipolitischen Ein¬
stellung aus einer Macht» und Opportunität? »
Politik sich der Kirche für seine Zwecke in einer
bedient hat , die jedem Katholiken die Schamröte
in« Gesich) treibt . Ich könnte Ihnen hier Einzel,
fälle aus meinem Wahlkreis Schlesien Mitteilen.
Es ist mir sehr peinlich, daß ich solche rein
Intern katholische Dinge hier ^ vortragen muß
Aber meine Herren pom Zentrum, wir können
uns auf die Dauer gegen die ständigen Anpöbe -
leien von Ihrer Seite - nicht immer vornehm und
passiv verhalten; (Rufe hei der Sozialdemokra¬
tischen Partei : Lukassowitz und vornehm ) . Wir
müssen ihnen entgegentreten.

Mit Ort und Namen kann ich Ihnen einen
Vorfall in Schlesien nennen, wo der katholische
Pfarrer den Lehrer des Ortes mit seiner Familie
von der Kommuniondank zurückgewiesen hat , weil
der deutschnational wählt.

Ich kann Ihnen den Namen sagen — das er¬
widerte er auf Zwischenrufs aus -dem Zentrum
— es ist in dem Dorfe Michelau im -Kreise Brieg,
der Pfarrer heißt Engel.

Dem von der Kommunionbank zurückgewie¬
senen Lehrer ist einige Zeit darauf in der Beichte
die Lossprechung verweigert worden , weil er er¬
klärte, daß er politisch dem Zentrum nicht ange¬
hört .

Er nennt dann weiter einen Fall aus
Koppitz und Kieferstättel in -Oberschlesien
und er sagt dann mit Emphase : _

Es widerstrebt meinen inneren Anstand , auf
diese Einzelheiten einzugehen -. Tie Welt soll end¬
lich ersähen , mit welchen unanständigen Mitteln
Sie vom Zentrum, die Politik in die Religion
hineintragen. (Hört, hört im Zentrum! )

Meine Damen und Herren , ich werde Jh -
nen nun zeigen , daß das , was Herr Lukasso-
witz hier vorgetragen hat . mit innerem An¬
stand aber auch gar nichts zu tun hat . (Sehr
richtig ! im Zentrum .) Meine politischen
Freunde haben sofort nach der Alarmrede
des Herrn Lukassowitz die für uns und für
Sie alle wünschenswerten Feststellungen ge¬
macht (Hört , hört ! im Zentrum ) und nun
hören Sie , was die hier angegriffenen Pfar¬
rer uns mitteilen ! (Hört , hört ! im Zentrum .)

Der Pfarre von Koppitz , Kreis Grottkau ,
teilt mit :

„Ihre ganz interessanten mich aber durchaus
nicht überraschende Mitteilung über bie Behaup¬
tung des Abgeordneten Lukassowitz beantworte ich
ergebenst : An der Sache ist kein Wort wahr !
Lehrer Böhm Hierselbst ist nie bei mir zur Beichte
gewesen ! Demnach kann ich demselben auch nie
die Lossprechung verweigert haben . . . Uebri -
gens ist die gleiche Beschuldigung gegen mich auch
in hiesiger Gegend erhoben worden , und -demnächst
sieht ein Verleumder seiner gerichtlichen Strafe
entgegen . Am vergangenen Dienstag ist ein
deutschnationaler junger Bauer wegen Beschimp¬
fung meine? Amtes und meiner Person vom
Amtsgericht Grottkau zu 340 Mark Strafe ver¬
urteilt worden .

"
( Lebhafte Rufe hört , hört im

Zentrum) .
Ter Herr Pfarrer Dr . Engel teilt uns auf

Anfrage mit :
E§ ist eine grobe Unwahrheit , daß ich Herrn

Lehrer Fischer mit feiner Familie von der Kom¬
munionbank zurückgewiesen hätte , weil er deutsch¬
national wählte .

"
(Hört , hört im Zentrum) .

Jetzt kommt aber etwas interessantes und
ich frage Sie nun : Paßt das zu Ihrem christ-
lichen deutschnationalen Parteiprogramm ?

„ Fischer schickte seine Kinder nicht in den kirch¬
lich erteilten Religionsunterricht." ■sbnrf . bört
beim Zentrum) .

Der Pfarrer hat daraufhin , nicht allein
aus Anlaß dieses Vorkommnisses, foüdern
wahrscheinlich auch aus anderen Vorkomm¬
nissen heraus an den Fürstbischof in Bres¬
lau geschrieben und beim Fürstbischof ange-
fragt , wie er sich unter solchen Verhältnissen
zu verhalten habe , und dieser hat ihm mit¬
geteilt :

„Eltern die -durch allgemein bekannte Per-
letzung heiligster Elternpflichten öffentliches
Aergernis geben, müssen zuvor durch Pflichter¬
füllung dies wieder gutgemacht haben , ehe sie
zur Heiligen Kommunion zugelassen werden
können .

"

. Pfarrer Dr . Engel fährt nun fort :
„Diese Anweisung habe ich ohne jede Namens¬

nennung ganz allgemein, ganz wcrt. ich von der
Kanzel verkündigt , (hört, hört im Zentrum) , es
liegt also keinerlei Zurückweisung von der Kom -
munionbank vor .

Dieser Fall kann umso weniger etwas mit der
Politik zu tun haben , als er sich im Mai 1624 er¬
eignet hat , zu einer Zeit, wo die politische Ge¬
sinnung des Lehrers Fischer noch gar nicht öffent¬
lich zutage getreten war. (Hört , hört im Zentrum) .

Der Pfarrer schreibt weiter :
„Ich bitte sehr um Mitteilung, ob Herr Lukas¬

sowitz nun an derselben Stelle seine Unwahrheit
widerrufen wird . (Zurufe im Zentrum: wird
er nicht tun ! ) und ob ich ihn wegen dieser Ver .
leumdung gerichtlich belangen kann. "

Meine Damen und Herren , Herr Lukasso¬
witz hat dann weiter , als ihm der Abgeord-
nete Wildermann vorgehalten hat , daß
er besser den Beichtstuhl nicht in die Debatte
gezogen hätte , dies zu entschuldigen gesucht,
indem er sagte. !der Pfarrer Engel hätte hin¬
terher in einer öffentlichen Wahlversamm-
lung zugegeben, Herrn Fischer die Losspre¬
chung verweigert zu haben. Dazu schreibt
Pfarrer Engel , daß das auch selbstverständlich
eine grobe Unwahrheit fei. (Hört hört ! im
Zenttum .)

Meine Damen und - Herren , in dem Briefe
steht noch viel mehr, was ich aber mit Rück-
sicht auf Herrn Mgeorüneten Lukassowitz hier
nicht mttteilen möchte . (Sehr richtig ! im
Zenttum und links.) , Ich bin nun neugie¬
rig , ob Herr Lukassowitz so viel inneren An¬
stand aufbringen wird , daß er hier von der
Tribüne herab und auch in den Zeitungen
dafür sorgt, daß seine erbärmlichen Berleum -
düngen aus der Welt geschafft werden . Nach
dieser traurigen Leistung wirb er es uns
nicht verübeln können, wenn wir ihn in Zu-
kunft nur noch als einen personifizierten
Wiedebovs ansehen . (Lebhafter Beifall im
Zentrum .)

Um öie Entwaffnungsnote .
Englische Presseerörterunge «.

London, 18. Mai. Die E n t w a f s -
nungsnote und die Sicherhettspaktver -
-handl-ungen finden in den englischen
Regierungsblättern keine Erwähnung . Da¬
gegen beschäftigen sich die liberalen Blätter
mit diesen Fragen . West min st er Ga¬
zette betont , daß die Forderungen der
Alliierten in der Entwaffnungsfrage dem
französischen Standpunkt zuviel Konzessio¬
nen machen , besonders in der Einschränkung
der Sicherheitspolizei und des Abbaues von
Fabriken . Diese Forderungen gehen über
-das , was man als vernünftig bezeichnet , wert
hinaus . Es sei möglich , daß Chamberlain
dem französischen Standpunkt zu lehr nach -
gegeben habe. Indessen sei die Nachricht
nicht richtig, daß im Kabinett Meinungsver¬
schiedenheiten wegen der von Austen Cham-
Lerlain vorgeschlagenen Politik eingetreten
sind. Sehr viel schärfer spricht sich die
linksliberalg Daily News in einem
„Die gepanzerte Faust " überschriebenen
Artikel aus . Die im Laufe dieser Woche
an Deutschland zu überreichende Note iei
nach allen vorliegenden Berichten ein Do¬
kument von außerordentlicher Härte . Es
werde für die öffentliche Meinung in Eu¬
ropa und Amerika unmöglich sein , sich ein
klares Urteil über die Rechtmätzigkeit oder
Unrechtmäßig-kett der Forderungen zu bil¬
den , weil die Alliierten den wichtigsten
Teil des Berichtes der Mil -ttärkontrollkom-
mission , auf welchem diese Forderungen be¬
ruhen , nicht mit veröffentlichen wollten.
Wenn nicht endgültig feststünde, daß
Deutschland die Vertragsbestimmungen im
wesentlichen nicht erfüllt habe, dann würde
es für den Standpunkt der Alliierten spre¬
chen, wenn man den detaillierten Bericht
veröffentliche, um die Rechtsmäßigkeit der
neuen Forderungen zu beweisen . Unpartei -
liche Beobachter in Deutschland seien der
Meinung , daß die Mehrheit der deutschen
Politiker und die große Mehrheit des deur-
schen Volkes eine freundschaftliche und ernst- ,
haste Regelung der Frage wünschen , und
daß inan bereit wäre , in dieser Hinsicht
Opfer zu bringen . Es wäre aber ein
großes Unglück , wenn man diese guten
Absichten dadurch erpressen wolle, indem
inan den Eindruck schaffe, daß .

die
alliierten Forderungen nickt endgültig
sind , und daß Deutschland fortgesetzt
in der Daumenschraube gehalten werde.
Man dürfe hoffen, daß wenigstens die
Mantelnote in versöhnlichem Ton gehalteii
werde, aber daß sie auch gleichzeitig in klarer
und unzweideutiger Sprache zum Ausdruck
bringt , daß nach Erfüllung der Bedingungen
die Alliierten ihrerseits ihre eigenen Ver¬
pflichtungen ohne wettere Zögerung getreu¬
lich und schnell aussühren werden.

Das Grubenunglück bei
Dortmund.

Die fiufräumungsarbeiten .
Dortmund , 18. Mai . In der Zahl der

Toten und Verwundeten des Gruben¬
unglücks auf Zeche „Dorstfeld" hat sich bis
heute morgen 11 Uhr nichts mehr

,
geändert.

Vermißt wird nur noch ein Steiger , der
Abteilungsleiter des Unglücksreviers, der
vermutlich als Leiche unter den Trümmern
in Schacht 5 liegt. Die auswärtigen Ret¬
tungskolonnen sind bereits zum größten
Teile am Sonntag morgen und nachmittag
nach Haufe geschickt worden . Die Aufräu -
mungsarbeiten und die Nachforschungen nach
dem vermißten Steiger werden setzt nur
noch von den eigenen Rettungskolonnen der
Zeche ausgeführt . Die Aufräumungsarbei -
ten werden noch mehrere Tage in Anspruch
nehmen , da durch die Gewalt der Explosion
weite Strecken unter Tage zu Bruch ge¬
gangen sind. Infolgedessen konnte die För¬
derung auf Schacht 2 nur zu einem kleinen
Teile wieder ausgenommen werden.

Schacht 5 war bekanntlich der Luftschacht
unld diente nur zur Personenbeförderung .
Die Untersuchung der Ursachen des Unglücks
ist im Gange . Me Bergwerksbehörden und
die Grubensicherungskommission sind heute
morgen eingefahren : bis zur Stunde konnte
jedoch noch nichts ermittelt werden. Das
Unglück hätte ohne die Sicherung durch das
Gesteinsstaubverfahren einen unübersehbaren
Umfang angenommen , da in den Steiger¬
revieren , in die die Flamme hätte hinein¬
schlagen -müssen , etwa 400 Mann beschäf.
tigt waren.

Eine Zentrumsansrage zum Dorstfelder
Grubenunglück.

Die Zentrumsabgeordneten Seeger und
Genossen haben im , Namen der -gesamten
Zentrumsfraktion eine große
Anfrage zum Dorstfelder Grubenunglück
im preußischen Landtag eingereicht, in der
es heißt : In der letzten Zeit mehren sich die
Grubenunglücke in einer bisher nicht gekann -
ten Häufigkeit. Wir fragen hiermit das
Staatsmini -sterium :

1 . Ob -die Ursachen dieser Katastrophe
restlos aufgeklärt worden seien ?

2. Sind -die erlassenen Verhütungsvor -
schritten ausreichend beachtet worden ?

3 . Was gädenkt das Staatsministerium zu
tun , um in Zukunft solche Katasttophen zu
vermeiden?

4 . Ist für die Verletzten, sowie für die
Hinterbliebenen der Verunglückten in .aus¬
reichendem Maße gesorgt?

Eine ganz richtige politische Msfasiung
eines Generals .

Generalleutnant z . D . Otto von Moser
kommt in seinem neuesten Buche „Ernsthafte
Plaudereien über den Weltkrieg" Seite
203 ff. auch auf die „i n n e r p o l i t i f ch e n"
Fragen während des Krieges zu sprechen ;
er,lehnt in dieser Betrachtung „ jede Partei¬
brille , gleichviel welcher Färbung , ab ".
Dann schreibt er :

„Verfährt man darnach, dann darf män
nicht etwa den gesamten innerpolitischen
Kampf um die Erweiterung der Paria -
ments - und Volksrechte während des Welt¬
krieges, und insbesondere im Jahre 1917,
von vornherein als unpatriotisch und
vaterlandsverräterisch bezeichnen ;
vielmehr liegen,hier ernste , schon er¬
wähnte Politische Versäumnisseder Regierenden vor : durch rechtzei -
tige, freiwillige Berufung von Mitgliedern
der deutschen Mtttel - und Linksparteien in
die Reichs - und Landesministerien , sowie in
die großen Verwaltungsbehörden , und durch
ebensolche Vermehrung der Volksrechte in
Preußen/Mecklenburg hätte der unheilvolle
innerpolitische Kamps des Jahres 1917 ,wenn nicht erspart , so Loch ungefährlich ge-
macht werden können ; denn dadurch wären
die Reichs - und Landesregierungen auf eine
breitere und sichere Grundlage gestellt und
mit neuen Gedanken erfüllt , und wäre d i e
starr einseitig - konservativeRich .
tung im Reiche wohltätig gemildert wor-
den."

Was hier dieser Gneral ausspricht , verrät
staatsmännisches Urteil , Die Grundsätze,
die seinen Ausführungen zugrunde liegen,
sind richtig und auch heute noch sehr beacht¬
lich . Wir halten es aus den gleichen Ge¬
danken heraus für durchaus falsch, sa für
verhängnisvoll , wenn heute „die starr ein -
seitig-konservative Richtung" glaubt , von
„Auchdeutschen " gegenüber von Dolkskreisen
reden zu dürfen , die im Felde wie daheim
mindestens so schwere Opfer gebracht haben
wie die „echt-deutschen " Nationalisten , gegen ,
über von Volkskreisen , die in den Tagen , als
der Bolschewismus sehr nahe an der Macht
war , sich ihm entgegenwarfen und das Va-
terland und seine Staatsordnung gerettet
haben, während von den Helden der „starr
einseitig-konservativen Richtung" damals
rein nichts zu konstatieren war an Abwebr-
leistungen.

Nachdem sie jetzt wieder mit vielen krast.vollen Worten auf dem Plane steht und die
Macht besitzt, müssen wir leider sofort wieder
seststellen , daß wir Katholiken als Staats -
bürger zweiter Klasse angesehen und beham
delt werden, so daß selbst der evangelische
Sozialistenführer Dr . Engler es uns sagt
es fei für uns an der Zeit , um unsere
Gleichberechtigung zu kämpfen. Wir teilen
da als Katholiken das Los der Sozialdemo¬
kraten als politische Partei . Diesen Kreisen
gegenüber will man offenbar mehr und mehrwieder zu der alten Auffassung zurück-
kehren , als ob ein Sozialdemokrat und ein
ultramontaner Katholik eben nur noch
„Auchdeutschs " seien. General von Moser
wehrt sich gegen eine solche Einschätzung
(S . 204) und Las „mtt Fug und Recht ",wie er ausdrücklich sagt. Hätte die „starr
einseitig-konservative Richtung"

weniger
Wert auf den Machtgedanken und den eige-
nen Einfluß geleat und dafür mehr auf die
Enffaltung und Pflege der großen christ-
lichen Gedanken und die daraus sich ergeben ,
den ethischen Lebensauffassungen und christ-
liche Staatsweisheit , namentlich auch im
Wirtschaftsleben , dann hätte sie richtiger ge .
handelt und wäre den Grundsätzen ihrer
Väter treuer geblieben. Die Herrschaften hat -
ten dann vielleicht auch Verständnis für die
Zeitfovderungen rechtzeitig aufgebracht. AI-
lein „die starr einseitig -konservative Richtung "
mit ihrer Machteinstellung „machte " es „bei
den in Osteibien geborenen und aufgewach-
senen Generalen — wie übrigens auch bei
fast allen anderen preußischen höheren Offs- ,
zieren" 1916 so gut wie heute noch „unmög¬
lich"

, „anders zu denken oder Stellung zu
nehmen"

, als „die im preußischen Offizier-
korps überlieferungsgemäß eingewurzeüe,
einseitige politische Erziehung " es mit sich
brachte . Darnach „erschien ein Sozialdemo,
krat, ja schon ein Demokrat oder
Zentrumsmann von vornherein als
Minister undenkbar "

. Darnach war „also
auch das gleiche allgemeine Wahlrecht schon
deshalb grundsätzlich zu verwerfen und abzu¬
lehnen, iveil es anstatt der im monarchischen
Preußen für einzig angemessenen und be-
richtigkeft gehaltenen konservativen Landtags-
mehrheiten auch wieder einmal links gerich -
tete mit all ihren Folgen bringen konnte ".
(S . 184 .) Dies zuzugeben und sich damach
zu bescheiden, brachten aber leider die preu¬
ßischen Konservattven zu ihrem und des
preußischen und deutschen Vaterlandes uner¬
meßlichen Schaden nicht über das Herz .

"
(S . 185 .) Sie brachten es 1916 nicht über
das Herz und sie bringen es heute nicht
über das Herz „zu ihrem und des preußischen
unld deutschen Vaterlandes unermeßlichen
Schaden ". Man kann diese traurige Tat¬
sache nur tief bedauern . Daraus zu lernen,
den Fehlern zu begegnen ist unsere Aufgabe !
Die Anhängerschaft des Zentrums in Stadt
und Land hat für dieseVerhällnisse ein feines
Empfinden , daher die Erscheinung tiefen
Mißtrauens gegen die fraglichen Kreise .

^Der Papst und öie Habsburger Zrage"

Wir lesen in der Augsb . Postzeitung vom
17. Mai :

Unter der Ueberschrift „Der Papst und die
Habsburger Frage " berichtet -das „Neue Wie¬
ner Journal " in seiner Ausgabe vom 5. Mai
1925 über eine angebliche Unterredung des
Fürsten Lonyay mit dem Kardinalstaats -
sckretär Gasparri , bei der letzterer entgegen
der Meinung des Fürsten seine Ueberzeugung
ausgedrückt haben soll, „bezüglich Oesterreich
halte er" — im Gegensatz zu Ungarn —
„eine Restauration nach alten Traditionen
und eine Rückkehr der früheren Zustände
wohl für ausgeschlossen ." Im , Anschluß da¬
ran behauptet der Bericht, „dieser historisch
getreulich erzählte Sachverhalt stehe in inni¬
gem Zusammenhang mit senen Bestrebungen,
die Kardinal Faulhaber in München verfolgt
und die nach wie vor die Gründung eines
süddeutschen Reiches zum Gegenstand haben ,
einerseits , um dem protestantischen Element
Norddeutschlands einen entsprechenden Wi¬
derpart zu bieten , andererseits , um die Poli¬
tik der Wittelsbacher zu stärken.

" Dieser Be -
richt wurde vom „Völk . Kurier " in München
auf der ersten Seite seiner Ausgabe vom 7-
Mai 1925 „als Ergänzung verschiedener be¬
reits mitgeteilter Nachrichten über Ueriwie
Pläne zur Schaffung eines „Föderalistuchsn
Großdeutschlands" nachgedruckt . Als Recht -/
beistand Seiner Eminenz , des Herrn Kardi¬
nal Faulhaber , erkläre ich hierzu in besten
Auftrag Folgendes : . .

Kardinal Faulhaber hat niemals und >n
keiner Weise Pläne oder Bestrebungen ber-

, folgt , die die Gründung eines süddeutMN
Reiches zuni Gegeristand haben. Kardinal
Faulhaber hat sich mit der politischen Frag
des Verhältnisses der Habsburaw zu
und Oesterreich niemals beschäftigt . Die B -
Häuptling über die angeblich mit foWjett r '
strebnngen von ihm verfolgten Zwecke sau
deshalb in sich zusammen. Der Herr Kar: '
nal hat die in dem Berichte des „ Neuen Wi -
ner Journals " enthaltene , auf seine Perio
bezüqliche politische Märchenbildnna wwd '
holt in öffentlichen Erklärungen zuruckgcw *
sen und bofft, es hiemit zum letzteir 1a
tun zu müssen .

München, 15. Mai 1925 . . .
Simon , Rechftan 'n- ii-
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SNllWllhM kt WoWe« Vereine.
Erklärung .

Der Diözesanausschuß der katholischen
^ ereme der Erzdiözese Freiburg erhebt ent-scyredenen Protest gegen verschiedene , tiefbe-Säuerliche Erscheinunaen im letzten Wahl,rampf.

1 . Immer wieder begegneten wir imWahlkampfe der Anschauung, ein praktischerEhottk , ein „Ultramontcmer "
, ein „Jesuit "

ein „Romfreund " könne und dürfe nichtReichspräsident werden. Wir Katholikensollen also nach diesen Anschauungen auch imneuen deutschen Reiche Staatsbürger
Klasse sein . Wir erkennenm «dieser Herabwürdigung und Vergewalti-

Mrng unserer staatspolitischen Rechte ein
Wiederaufleben des alten unseligen Kultur -
kampfes und protestieren gegen diesen der-
sassungswrdrigen, verhängnisvollen Geist,rmd gegen die aus ihm geborenen Beschimp .fungen.

2. Mit Aussprüchen der Päpsteund Bischöfe wurde ein ungeheuerer Un-
fug getrieben. Es wollte bewußt durch den
offensichtlichen Mißbrauch bestimmter Zitateaus päpstlichen Rundschreiben und bischöf.lichen Hirtenworten der Eindruck beim treu
katholisihen Volke erweckt werden, als ob der
apostolische Stuhl und „alle deutschen Kar .drnale, Erzbischöfe und Bischöfe " sich gegenvre Kandidatur Marx und das Zentrum
ausgesprochen hätten . Dieses Vorgehenwiderspricht der Wahrheit , verletzt die Pflich.ten der Achtung gegen den apostolischenStuhl und den deutschen Episkopat, verführte
vielfach das gläubige katholische Volk und
griff so in die Rechte der katholischen Kircheund ihrer berufenen Organe ein ! Wir pro»
testieren dagegen !

„
3. .Die zahlreichen Schmähungen und Ver¬

dächtigungen speziell auch des edlen und umdas Vaterland so verdienten Staatsmannes
und musterhaft treuen katholischen Reichs -
kanzlerS a. D . Wilhelm Marx fan-dm ihren Höhepunkt in der schlecht versteck¬ten Aufforderung an „die kirchlichm Obe-
rm "

. den gerade um die christliche Schule soverdienten katholischen Führer vom Sakra -
mentenempsang auszuschließen und ihm einstdas christliche Begräbnis zu verweigern.Was dem Mhrer zugedacht , soll das Losaller seiner Getreuen sein ! Gegen diese em¬
pörende Anmaßung unseren Oberhirten ge-
genüber und gegm diese widerchristliche
Mißhandlung besonders eines hochverdienten
katholischen Führers erheben wir Protest !

4. Der kulturkämpferische Klo -
st e r h a ß vermochte die grosse Unwahrheit

F r e i b u r g, dm 16. Mai 1928.

zu erfinden , und sie zu Wahlzwecken in den
Dienst der konfessionellen Leidmschaft zu
stellen : „18 000 Jesuiten seien seit Kriegs¬
ende in Deutschland tätig und die Klöster
slhössen aus dem Boden . " Wir erheben
Protest gegen diese vom Geist der Unwahr -
heit und der konfessionellen Voreingenom¬
menheit getragene , katholikenfeindliche Klo¬
sterhetze, gegen die verfassungswidrige , un -
freiheitliche, undeutsche Mißhandlung deut-
scher , treuer Staatsbürger , gegen die bru¬
tale Kulturkämpferei und Vergiftung des
konfessionellen Friedens .

6. Auch angeblich „farblose " Z e i t u n-
gen haben sich dazu hergegeben, diese viel¬
fachen Kränkungen der deutschen Katholiken
ins Volk hinauszutragen . Da bisher leider
auch zahlreiche katholische Familien diesen
Presseerzeugnissen täglich ihre Türe öffneten,
mußten sie diese Verletzungen ihres katholi-
«schen Empfindens hinnehmen und noch mit
ihrem Gelds bezahlen. Diese traurigen Er¬
fahrungen fordern von selbst auf , dieser
Sorte „neutraler " Blätter künftig den Zu -
tritt zu seder treu katholischen Familie zu
verwehren . Eine wirklich katholische Fa -
milie halt eine vom katholischen Geiste ge-
leitete Zeitung ! Gegen die Irreführung
und Kränkung des katholischen Volkes durch
die „farblose" Presse erheben wir Protest !

6. Diese traurigen Erlebnisse zwingen uns ,
die Katholiken der Erzdiözese auf den gan¬
zen Ernst dieser schlimmen Anzeichen auf¬
merksam zu machen , sie mit unferm .

Ober-
Hirten zur »Einheit und Geschlossenheit " auf -
zufordern , sie erneut zu bitten , den katholi¬
schen Vereinen sich anzuschließen , um dort
eifrigst mitzuarbeiten : die im Geiste unserer
Kirche geleiteten Zeitungen zu halten und
zu lesen : jederzeit und an jedem Orte ihre
Pflicht im öffentlichen Leben zu tun ! So
hoffen wir , auch der uns aufgedrängten
Ab Wehrpflicht mit Erfolg genügen, zu kön¬
nen, so wie es unsere Väter vorbildlich in
schweren Zeiten taten .

So bitter die gemachten Erfahrungen sind ,
so trüb die Zeichen der Zeit für

.
uns aus -

schauen , wir müssen um des Gewissens wil¬
len doch sederzeit bereit sein , unter entschie¬
dener Wahrung unserer religiösen Grund -
sätze und verfassungsmäßigen Rechte mit an¬
deren am Wähle des Vaterlandes zu arbei -
ten . Wir werden dieser Pflicht mit der glei¬
chen Treue genügen wie unsere Väter , aber
auch genügen der Pflicht kindlicher Ergeben¬
heit gegen unsere Mutter , die heilige römisch-
katholische Kirche !

Der Diözesanausschuß der katholischen Vereine der Erzdiözese Freiburg .

Ueber öie Lanörvirtsthafts -
kammerwahlen.

In einer am Sonntag , den 17. Mai in
Lahr - Dinglingeu stattgetundenen Bauern -
Versammlung , die hauptsächlich von den
Bauern-Vereins -Borständen der Bezirke Lahrund EÜenheim besucht war , nahm der Ge-
neraldirektor der Badischen Bauern -Vereins -
Organisation in ausführlicher Weise Stel¬
lung zu den bevorstehenden Landwirtschasts-
karMerwahlen und führte u. a. folgendesaus :

Es sei richtig, daß der BadischeBauern - Verein die Schuld daran
trage , daß es zu einem Wahlgang komme ,da er es abgelehnt habe, einem Kompromiß
beizutreten. Diese Schuld trage der Bau-
ern-Verein gern , und es sei seitens der
Bauern-Vereinsvorstände im ganzen Lande
keine einzige Stimme gegen diese Haltunglaut geworden, waS sich am besten bei den
Konferenzen der Bezirksvor -
stände gezeigt habe, die vor einigen
Wochen anläßlich der Kandidatenaufftellungim ganzen Lande stattfanden , und bei wel¬
chen der Redner Gelegenheft gehabt habe,die Stimmung der landwirffchastlichen Be-
völkerung durch die Vorstände kennen zulernen. Aber auch außerhalb des Bauern -
Vereins habe man zweifellos in weften
Kreisen die Dcftsache einer Wohl begrüßt ,denn die Wahl bex Landwirtschaftskammer -
mftglieder durch die Landwirtschaft treibende
Bevölkerung fei im Gesetz vorgesehen und
man sollt« dem Landwirt dieses wichtige
Recht nicht ohne Not nehmen. Man dürfe
die Landwirte selbst nicht aus -
schalten , wo eS sich um die Wahlder berufsständigen Vertretungder Landwirtschaft handle . Uebri -
gens hätte ein Kompromiß für die praktischeArbeit in der Landwirffchastskanrmer gm:
keinen Wert , wie die Erfahrungen der fes¬ten 4 Jahre gezeigt hätten . 1921 sei zwarein Kompromiß zustandegekommen, aber er
habe nur gehellten bis zum Zusammentritt
der LandwirtschastSkammer. , Nachher sei
man mit vereinten Kräften auf den Bauern -
Verein losgegangen und habe ihn bei jeder
Gelegenheft niedergestimmt . Ein Wahlkampf
habe aber auch insofern ein« große Bebeu-
tung , als er das Stärkeverhältnis der ein¬
zelnen Organisationen festzustellen vermöge.
Dies sei allerdings ziemlich schwierig ange¬
sichts der Tatsache, daß viele Landwirte
verschiedenen Omanffationen angehören ,die darum auch alle verhältnismäßig große
Mtglioderzahlen cmfzuweisen hoben. Es
gäbe aber auch solche, die ihr« Mtglieder -
zahl gar nicht nennen und trotzdem immer
wieder behaupten , daß sie die größte Orga¬
nisation seien. Eine dieser Organffattonen

-habe sich sogar zu der Behauptung verstie¬
gen, -aß sie ü i e Organisation der badffchen
Landwirtschaft sei.

Bezüglich der LandpiirtschaftS -
kammer erhebt Dr . Aengenherster drei
Forderungen :

1. daß sie sich fernhalte von jederP a r t e i p o I i t i k , da diese in eine berufs -
ständische Vertretung nicht hineingehöre .

2. daß sich die Kammer fernhaltevon Aufgaben , «die für sie inicht
vorgesehen , sondern den landwiff -
schaftlichen Organisationen auf freundschaft¬
lichem Fuß zu stehen und , wenn nötig , mit
ihnen Hand in Hand zu gchen. Infolge¬
dessen müsse sich die Kammer beschränken
aus die ihr zugewiesenen Gebiete der Jnter -
essensövderung und der landwirffchastlichen
Technik.

3 . daß die Kammer sparsam wirt¬
schafte . Sie müsse immer daran denken ,daß sie aus Gesetzeskraft das Umlagerecht
besitze, wodurch sie die Landwirte zur Ent¬

richtung der von ihr geforderten Beiträge
zwinge, während bei den fteien landwitt -
schriftlichen Organffattonen der Landwirt
darüber zu enffcheiden habe, ob er den Be¬
trag zahlen will oder nicht . Wenn die Kam¬
mer sich auf die chr zugewiesenen Gebiete
beschränke , und aus diesen deutlich erkennbar
zum Nutzen der badischen Landwirffchaftwirke, dann würden die Landwirte auch be¬
reit sein, die dadurch enfftehenden Kosten
zu tragen und ebenso würden Regierung
und Volksvertretung einer derartigen Kam¬
mer gern die erforderlichen Mfttel be¬
willigen .

Bezüglich des Wahlkampfes be¬
dauerte Dr . Aengeich erster , daß er schon so
früh begonnen habe und so scharfe Formen
anzunehmen scheine. Man Hobe den Bau -
ern -Verein doch in einer ganz unglaublichen
Weise angegriffen . Im folgenden nahm

der Redner Gelegenheit , die erhobenen Vor¬
würfe zu widerlegen und falsche Behaup¬
tungen , die in letzter Zeit ausgestreut wur¬
den, richtig zu stellen . In einem Wahlkampf
dürfe inan , fuhr der Redner dann fort ,
selbstvefftändlich nicht jedes Wort auf die
Wagschale legen. So wolle er manchen
Mildevungsgrund für den Gegner anerken¬
nen, aber die Art und Weise , wie man nun
anscheinend mit vereinten Kräften den Bau¬
ernverein bekämpfe, gehe doch über das er¬
laubte Maß hinaus und es sei ganz selbst¬
verständlich, daß das Echo von Seiten des
Bauern -Vereins nicht ausbleiben werde.
Immerhin hoffe er, daß die maßgebenden
Männer noch in letzter Stunde ihren Ein -
slnß dahingehend geltend machen , daß der
Wahlkampf anständig und sachlich geführtwerde. Vorläufig habe es noch den Anschein ,als ob die Landwirtschastskammerwohlen

weniger um die Landwirffchaftskammer selbst
gingen, als daß sie eine große Wäsche der
landwirtschaftlichen Organisationen brächten.

Sonderbarer Weise habe man in den
Wahlkampf auch die finanziellen
Verhältnisse des Bauern - Ver -
e i n s hereingezogen. Von den Gegnern be¬
haupteten nun die einen , daß der Bauern -
Verein ungeheure Geldmittel zur Verfügung
habe , während die anderen sagten , daß er
nichts mehr besitze . Beides sei nicht richffg .
Die Bauern - Vereins - Organisaffon habe
zwar aus der Inflationszeit ein sehr nettes
Vermögen herubergerettet , oder dieses Geld
durch freiwillige Aufwertung der Sparein¬
lagen und der Geschäftsanteile dem Bauern¬
stand wieder zugefuhrt . Die für diese frei¬
willigen Aufwertungen ausgeworfene
Summe belaufe sich auf 1200 000 Goldmark .
Damit sei der Vermögensstand der Organi¬
sation wieder zurückgeschraubt aus den

,
der

Vorkriegszeit entsprechenden. 2>a dieser
gut gewesen sei, könne auch der heutige Ver¬
mögensstand der Organisation als durchaus
gesund bezeichnet werden. Me Badische
Bauern -Bank würde für das Geschäftsjahr
1924 mit einem Gewinn von 221370 Mark
und die Zentral -Bezugs - und Absatz-Genos¬
senschaft des Badischen Bauern -Vereins mit
einem Gewinn von 98 059 Mark abschließen .
Das seien Zahlen , die niemand berechtigen,
von ungeheuren Geldern zu sprechen , die
andererseits aber angesichts der schwierigen
wirffchastlichen Verhältnisse des verflossenen
Jahres eine gesunde Entwicklung der Insti¬
tute des Badischen Bauern -Vereins erken¬
nen ließen. An Mvidenden werde die
Bauern -Bank «wahrscheinlich 14 bis 15 % ,
die Zentralgenossenschaft voraussichtlich
12 % ausschütten. Es sei bedauerlich, meinte
M . Aengenheister, daß man auch die finan¬
ziellen Verhältnisse mit in den Wahlkampf
einbeziehe , aber der Bauern - Verein würde
in dieser Beziehuna nicht schlecht abschneiden
und der Redner habe es deshalb für richtig
gchalten, der Oeffentlichkeit Aufklärung über
den Stand der Dinge zu geben.

Zum Schluß kam der Redner noch auf die
Vorschlagslisten des Bauern -
Vereins zu sprechen , wobei er hervorhov ,
daß dieselben nicht etwa von der Vereins¬
leitung , sondern in Konferenzen der Bezirks¬
vorstände aufgestellt worden seien , und daß
man sich Mühe gegeben habe, alle Parteien ,
Konfessionen, Berufszweige und Gegenden
entsprechend zu berücksichtigen . Wenn dabei
der eine oder andere Wunfch nicht erfWt
werden konnte, so fei dies angesichts der
verhältnismäßig kleinen Zahl der zu wäh¬
lenden Vertreter verständlich. Die Landwirte
sollten aber bei der Wahl bedenken , daß es
sich nicht in effter Linie um die einzelnen
Kandidaten handle , sondern um die Liste des
Bauern -Vereins ganz allgemein und um die
Bauernvereinssache Überhaupt, die man am
7. Juni zu einem Achtung gebietenden Er -
folg führen müsse .

Der Sarmatausjchuß - es Reichstags .
Berlin , 16. Mai . Der Barmataus -

schuß des Reichstages setzte heute seine
Verhandlungen fort . Bekanntgegeben wurde
eine Erklärung des Geh. Finanzrats Glä¬
ser , in der hervorgehoben wird , daß er mit
Barmat nur rein geschäftlich zu tun hatte
und nur geringwertige Lebensmittelpakete
aus Höflichkeit angenommen habe. — Der
Zeuge Kaufmann Mink aus Hamburg gab
seiner Unzufriedenheit über die Geschäfte
Barmats Ausdruck.

Im Barmatausschuß des Reichstages
wurde im weiteren Verlauf der frühere
Direktor bei der Reichsfettstelle, Thieme , ver¬
nommen, der sich nochmals ausführlich über
das bekannte Kondensmilchgeschäft äußerte .Der Ausschuß vertagte dann seine Verhand¬
lungen .

Der teile Mister Teddy
von Retvyork.

Der Roman eines Eigenwilligen .
Von Erich Friesen .

„Schlauer Bursche, Streber , von sich ein¬
genommen , nicht allzu skrupellos —" lautet

Urteil des Netteren.
Und von diesem Standpunkt aus behan-

dein sie einander .
, Wenn Henry Bartley wirklich von sich

eingenommen ist, so weiß er dies geschickt zu
verbergen . Sein Benehmen läßt an Respekt
William Vanderbild und dessen Schwester
gegenüber , nichts zu wünschen übrig . Mit
Ooward Harding plaudert er zumeist über
Politik und gesellschaftliche Vorkommnisseund flicht so nebenbei ein , man könne - es
» rn der Gesellschaft " noch immer nicht ver-
^ urerzen . daß „ein Mann wie Edward
Harding , voller Esprit und gesellschaftlicherdiente , sich so ganz zurückgezogen habe"
— erne Bemerkung , die den eitlen Harding
angenehm kitzelt.

Mit Evelyns beschäftigte er sich scheinbaram wenigsten .
' Und doch ist alles . Wasserult und sagt, für sie berechnet . Er weiß :

^ urch nichts gewinnt der Mann rascher das
Interesse einer Frau , als durch Nichtbeach -
ung- Und handelt dementsprechend.
Das junge Mädchen hat Zeit genug . Henry

bartley zu beobachten .

Und sie muß zugeben, daß er ein gut
aussehender eleganter Mann von vollende-
ten Formen ist und daß William Vanderbild
wohl kaum einen geeigneteren Repräsentan -
ten finden würde.

Und mit dem Gedanken an das Erbe der
Vanderbilds ist sie wieder bei dem natür -
lichen Erben , dem einzigen Sohn angelangt
— dem „Unwürdigen "

, dem Aus gestoßenen .
Und eine heiße Welle von Mitleid flutet

durch ihre Seele .
Henry Bartley , der zu klug ist , um den

nach innen gerichteten Blick >der wunder¬
vollen Mädchenaugen zu seinen Gunsten auf -
zufassen , gibt sich von nun an Mühe , sich
wieder in Erinneruna zu bringen . In ge-
wählten Worten bittet er um Entschuldigung,
daß in Gegenwart der Damen politische
Gespräche geführt werden.

Evelyns weist diese Enffchuldigung lächelnd
zurück. Und ihr Vater fügt etwas ironisch
hinzu , seine Tochter habe direkt eine Schwä-
che für Politik und speziell für soziale Fra -
gen . Woher sie das habe , mögen die Götter
wissen ! Von ihm sicher nicht !

Evelyns wird rot , als sie alle Blicke auf
sich gerichtet fühlt . Doch verteidigt sie sich
und ihre Ansichten tapfer .

„Ja , sa . ich weiß schon .
" lackt ihr Vater .

,Mr möchtest deine Armen . Bemitleidens -
werten , am liebsten in Watte einpacken . Je -
den Tag Kucken essen . Lackschuhe und seidene
Kleider tragen , nichts arbeiten , aber dafür
auf der Bärenhaut liegen —"

Bevor Evelyns noch abwehren kann,
springt Henry Bartley . der, feine Zeit für
gekommen hält , zu ihrer Hilfe ein .

„Miß Harding hat recht. Auch ich versuche
im Parlament stets nach Kräften für höhere
Löhne, mehr Freiheit und menschenwürdige¬
res Dasein dieser Parias unter den Men¬
sen zu plädieren ! "

Ein überraschter Blick aus den schönen
Mädchenaugen trifft ihn. Dieser Mister Bart ,
ley scheint nicht nur ein formvollendeter,
sondern auch ein guter , edler Mensch zu sein.

„Uebrigens —" mischt sich der Hausherr
ins Gespräch — „ ich habe Ihren Wunsch er¬
füllt , liebe Evelyns. Ich habe den Gärtners¬
leuten die Hütte unentgeltlich überlassen,
auch ihren Gehalt erhöht, obgleich der Mann
fast nichts mehr leistet ! "

„Wie gut von Ihnen !" lächelt Evelyns
dankbar und streichelt sanft die welke Grei -
senhand, die müde auf der Armsessellehne
ruht .

„Proteges von Ihnen . Miß Harding ? "
fragt Henry Bartley mit leichtem Lächeln .

Sie nickt.
„Ja . Die Leute kamen vor ein paar Mo¬

naten stellenlos hierher — ich alaube aus
Newyork. Und da Pine -Wood einen Gärt -
neraeh ' tten brauchen konnte, bat ick Mister
Vanderbild — die Frau ist nämlich leidend,
der Mann finster und verickstost'en — ich
glaube , sie müssen von einem schweren
Schicksalsschlaa betroffen worden sein . Als
ich einmal die arme Frau in ihrer Hütte
aussuchte — nickst weit von hier, am Ende
des Parks — ich brachte ihr ein Körbchen

Obst und etwas Konfekt — da sah ich sie
vor dem Bild eines jungen Mädchens stehen ,mit Tränen in den Augen . Als dann der
Mann ins Zimmer kam , packte sise d̂as Bild
rasch weg. Vielleicht hatten sie eine Tochter,die ihnen gestorben ist —"

„Wer weiß, was da vorliegt, " bedauert
Henry Bartley mit scheinheiliger Miene.
„Die Welt ist so schlecht !"

„Sie haben setzt einen jungen Menschen
bei

, sich wohnen," erzählt William Vanderbild
weiter . „Ob ein Verwandter oder nur Be-
kannter von früher her, weiß ich nicht . Der
Bursche ist Forstgehilfe . Ich habe ihn in
meinem Revier angestellt. Er scheint zuver¬
lässig zu sein und scharf auf Wilddiebe. Nur
ein bißchen ungehobelt und unfreundlich.
Aber 'das acht mich nichts an . Ich sehe ihn
ja fast nie. Der Verwalter fertigt ihn ab .

"
„Na , bist,du nun zufrieden ? " neckt Edward

Harding seine Tochter. „An der Meinen ist
ein Rechtsanwalt verloren gegangen. Sie
findet für alles Milderungsgründe und würde
für den größten Verbrecher Freisprechung
beantragen .

"
„ Ein Sympathieschluck meiner , schönen

Kollegin !"
Und Henry Bartley bebt seine Teetasse und

trinkt dem errötenden Mädchen respektvoll zu .
Alles lacht amüsiert.
Und während der allgemeinen Heiterkeit

erbebt sich Miß Harriet und zieht Evelyns
mit sich auf die Terrasse , die Herren chren
Zigarren überlassend.

lFortsetznng fslgt .)
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Die Iahrtausenöfeier am
Rhein .

Dos Zefte/Ien !m Gürzenich.
Köln, 18 . Mai . Ten Abschluß Ler aus

Anlaß der Eröffnung 'der Jahrtausendfeier
der Rheinlande stattfindenden Feierlichkei¬
ten bildet ein F e st e s s e n , zu dem die
Stadt Köln Samstag iin Gürzenich geladen
hatte . Unter den Ehrengästen bemerkte man
u. a. von der Reichsregierung Dr . Luther ,
Reichsaußenminister S t r e f e in a n n und
den Minister für die besetzten Gebiete Tr .
Frenken , von der preußischen Staatsrc -
gierung den Ministerpräsidenten Braun
und den Innenminister severing , den
bayerischen Ministerpräsidenten Tr . Held ,
den badischen Staatspräsidenten Dr . Hell -
pach , den hessischen Staatspräsidenten
Ulrich , den Oberpräsidenten der Rhein¬
provinz Dr . Fuchs , .Landeshauptmann
Dr . Horton , den 'bayerischen Gesandten
in Berlin Dr . v . P r e g e r . den Reichspresse¬
chef Ministerialdirektor Dr . K i e p , Ober¬
bürgermeister Dr . I a r r e s » Duisburg .
Geheimrat Kauffmann , als Vorsitzender
des Reichsverbandes der Rheinländer , fer¬
ner die Herren Krupp von Bohlen
und Halb ach , Geheimrat Hagen ,
Gcheimrat D u i s b e r g und Kom merzien-
rat Never > Du Mont .

Im Verlaufe des Abends ergriff
Oberbürgermeister Dr . Adenauer

das Wort zu einer Rede, in der er die an¬
wesenden Ehrengäste und alle Erschienenen
auf das herzlichste willkommen hieß, und
u. a. ausfuhrte :

Die heute eröffnete Ausstellung ist aller
Welt sin Beweis dafür , daß schon vor Hun¬
derten von fahren hier eine Bevölkerung ge-
lebt hat , die die Werke des Friedens un>d
die Werke der Kunst zu schätzen verstand.
Niemand mehr als wir sind davon durch -
-drungen , daß sich die Völker Europas in
Zukunft liebend zueinander verhalten müs¬
sen. Niemand sehnt stärker als wir den
Tag herbei, an dem der Friede Europas
nicht mehr gegründet ist auf eine möglichst
große Zahl von Flugzeugen und U -Booten,
Gaswaffen usw . Niemand sehnt mehr als
wir den Tag herbei , an dem der Friede
Europas gegründet ist auf »das Fundament
der Verständigung , aus jener Geistesver¬
fassung, wie sie der christlichen Kulturwelt
zu eigen sein müßte.

Wer gerade diese unsere Ueberzeugung,
dieser unser Wille zum Frieden 'berechtigt
uns auch andererseits , vor aller Welt zu
sagen , daß wir auch so frei fein wollen in
Zukunft , wie irgend ein Volk in Europa
«lebhafter Beifall ) und daß wir keine Be¬
einträchtigung und Fessel der Freiheit auf
die Dauer ertragen können . Jede derartige
Fessel , jede derartige Beschränkung, dient rn

Dienstag , den

Wahrheit nicht dem Frieden , weil sie d:e
friedliche Gesinnung untergräbt . Jede solche
«Schranke muß auf die Tauer zum Gegen¬
teil dessen führen , was man angeblich damit
erstrebt. Wir sind Franken , d . h . freie Män¬
ner , und wir wollen wieder frei werden
und wirwollen frei bleiben . Ober¬
bürgermeister Dr . Adenauer gab dann der
Hoffnung Ausdruck, daß die heute erfolgte
Anregung der Schaffung eines rheinischen
Museums , das die Unterstützung der Reichs¬
und Staatsregierung und weitester Kreise
der Bevölkerung finden möge. Dieses Mu¬
seum , so schloß Oberbürgermeister Adenauer ,
soll eine »ständige Mahnung zur Einigkeit
sein . Diese Einigkest im rheinischen Volke
und darüber hinaus im deutschen Volke er-
'halten und sie wachsen zu sehen, ist der herz-
lichste und dringende Wunsch gerade des be¬
setzten Gebiets . Zu dieser Einigkeit im In¬
nern möge sich dann hinzugesellen Recht
und Freiheit nach außen , damit das Wort
unserer Nationalhymne wahr wird : Einig¬
keit und Recht und Freiheit !

Die Rede des Oberbürgermeisters klang
in ein Hoch auf das deutsche Vaterlaich aus .
Es wurde durch starke Beifallskundgebungen
an verschiedenen Stellen unterbrochen und
mit lebhafter Zustimmung und Händeklat¬
schen ausgenommen .

Hieraus ergriff
der preußische Ministerpräsident Braun

das Wort . Er führte it. a . aus : Der Rhein¬
strom ist für jeden Deutschen , überall wo die
deutsche Zunge klingt , der Inbegriff des
Deutschtums , deutscher Wirtschaft, .deutscher
Kunst und deutscher Geschichte. Seitdem
auf den römischen Heerstraßen sich die ersten
Heere einer Weltmacht den Weg in das
Herz des deutschen Laiches bahnten , gab es
selten Zeitläuse , in denen nicht dieses schöne
Land in den Strudel dynastischer Macht-
kämpfe und in die Zusammenstöße feind¬
licher Nachbarvölker hineingerissen worden
wäre . Aber zwischen den Kämpfen langen
auch Zeiträume höchster Kulturblüte . Das
Land und das Volk , das in Jahrhunderten
politischer Zerrissenheit und Zwietracht die
Einheit deutscher Kultur und Geistigkeit in
seinen Kunstschöpfungen bewahrte , beweist ,
daß die Einheit aller Deutschen ein unver¬
lierbares dauerndes Gut ist .

Mit unbesiegbarer Gewalt ist der Ein -
heitsgödanke stets wieder hervorgebrochen.
Er ist heute und niemals mehr zu ertöten .
Wir feiern heute wohl das Geburts¬
jahr des alten Deutschen Reiches ,
das 925 durch den Zusammenschluß sämt¬
licher Deutscher auch der linksrheinischen
Stämme hier entstanden ist . Aber diese
Tausend Jahre allein umfassen nicht etwa
die deutsche Geschichte und die deutschen Be¬
ziehungen des Rheinlandes ! Deutsch ist das
Rheinland , deutsch sind seine Menschen seit
den Tagen grauer germanischer Vorzeit und
so freuen wir uns dankbar dieses Landes ,
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seiner Menschen , dieser , erinnerungsreichen
deutschen Stadt und dieses Stromes .

Als Leiter der preußischen Staatsgeschäfte
darf ich heute hier den Wünschen des preußi¬
schen Volkes Ausdruck gäben und mich zum
Dolmetscher der Gefühle machen , die jeder
Preuße , der seine Geschichte und Kultur
kennt, dem Rheinlande entgegenbringt . T -.e
Rheinlands haben so viel Freud und Lerd
mit den Preußen des Nordens und Ostens
gemeinsam getragen , daß die «Einheit im
engeren staatlichen Rahmen neben der im
weiteren des neuen Deutschen Reichs ent-
standen ist. Die Festigkeit dieser Einheft hat
sich in den schweren Jähren , die hinter uns
liegen, und in den ersten Tagen , in - denen
wir noch leben, immer wieder bewährt . Die
Rheinlands und das preußische und deutsche
Volk überhaupt haben in diesen Jahren
die Feuerprobe bestanden . Man
hat oft genug die Rheinlands glauben
machen wollen, daß ihr Heil in der Abkehr
vom preußischen Staat und vom deutschen
Einheitsgedanken läge. Die Rheinländer ,
die aus ihrer Geschichte und aus den alten
deutschen Irrungen und Wirrungen der
Bruderkämpfe gelernt haben , haben durch
die letzten Schickfalsfchläge in ihrem Deutsch¬
tum noch gefestigter, all diesen Sirenenru¬
fen kühl bis ans Herz hinan gegenüberstan-
den. Möge bald die Zeit , wo fremde Be¬
satzung auf diesem Lande und Volke liegt,
wie ein böser Traum hinter uns liegen.
Bis zu diesem Tage heißt es, weiter wie
bisher ausharren . Ganz Preußen , ja das
ganze Reich wird dem Rheinland brüderlich
zur Seite stehen , um ihm zu helfen, das
zu tragen , was ihm auferlegt ist und «was es
letzten Endes doch für uns und alle anderen
mit zu dulden hat .

Namens der preußischen Staatsregierung
und des preußischen Volkes grüße ich von
ganzem Herzen das Rheinland . Seine Ver¬
bundenheit mit allen , die deutschen Blutes
sind , wird auch weiter die Jahrtausende
überdauern . In diesem Sinne bitte ich mit
mir einzustimmen in den Ruf : Unser deut¬
sches Vaterland und sein wertvollstes
Kleinod , das Rheinland , sie leben hoch!

Hierauf überbrachte
der bayerische Ministerpräsident Dr . Held
die Wünsche des Donaulandes . Er betonte
die guten Beziehungen , die seit jeher zwi¬
schen Bayern und dem Rheinland bestanden
haben . Bayern empfinde wie das Rhein¬
land die Bitterkeit der fremden Besatzung
und werde, wie ganz Deutschland, nicht
ruhen und nicht rasten , Recht und Gerechtig¬
keit zu verlangen . Wir sind einig mit un¬
seren rheinischen Brüdern in dem . Gedanken,
daß es jetzt gilt , eine Nation zu sein, eine
Nation in einer Kultur , aber auch in einem
Ziel . Wir alle lieben in gleicher Weise dke
große, alle Deutschen umfassende Nation ,
als die Trägerin einer Kultur , die Hü¬
terin des christlichen Gedankens und die
Führerin in eine glückliche Zukunft , der

freien Entsaftung des deutschen Geistes und
der deutschen Kräfte . Wir Bayern fühlen
uns mit dem heiligen Köln verbunden als
der Vorkämpferin des Teiftschtums ' '

i >n
Rhein .

Zum Schluß erhob sich
der badische Staatspräsident

Dr . Hellpach und brachte einen Trink¬
spruch auf den fteien deutschen Rhein . Er
stellte dem knabenhaften , seiner Well

'
noch

nicht bewußten , grünen Oberrhein den dunk¬
len, tüchtigen, werteschasfenden, mit einem
Worte : den preußischen Rhein gegenüberAls Vertreter eines kleinen Landes, das
vielleicht idyllisch und doch notwendig seiweil auch die Idylle sein müsse , damit die
Menschen irgendwo auch einmal zur Ruhekommen und ihnen wieder etwas einfällt
grüßte er den männlichen Rhein .

*
Hindenburgs Gruß au das Rheinland.
Berlin , 18. Mai . Der Reichspräsident

'hat an den Oberbürgermeister der Stadt
Köln ein Telegramm gerichtet, in dem erder «Stadt Köln , wie dem gesamten Rhein¬lands zum Tage der Eröffnung der Jahr -
taufendausstellung seine herzlichsten Grüßeentbietet . Diese Ausstellung soll , wie es in
dem Telegramm weiter heißt , einen geschicht¬
lichen Ueberblick zeigen, wie die Lande am
Rhein durch gemeinsame Sprache , Geschichte ,Kultur und Wirtschaft mft dem großen deut¬
schen Vaterlands unlösbar verbunden , sind .
Mit welcher Treue die Bewohner dieses
Landes zum Reiche hielten , 'hätten die Er-
eignisse der letzten fünf Jahre mit aller
Deutlichkeit gezeigt. Daß die Gebiete am
Rhein bald wieder in doller Freiheit niit
uns , mit unserem gesamten Vaterlande ver-
eint sein mögeir, das ist unser aller sehnlich -
ster Wunsch und unser unermüdliches
Streben .

vom Höfleaussthuß .
Das Urteil der Sachverständigen.

Berlin , 18. Mai . Im Verlauf der heuti-
gen Sitzung des Höfleausschusses des preu-
ßrschen Landtages gibt der Zeuge, Strafan -
staltsdirektor Bully auf Befragen zu, daß
er von der bedeutenden Verschlimmerung im
Befinden Dr . Höfles erst nach 1% Stunden
benachrichtigt worden sei , obwohl dies nach
der Dienstordnung sofort geschehen mußte .
Von einer besonderen Erlaubnis zur Füh¬
rung einer Hausapotheke weiß der Zeuge
nichts. Die Schlafmittel ständen nicht im
Giftschrank, sondern befänden sich im allge¬
meinen Arzneischrank. Der Pfleger bekomme
so und soviel an Pillen und Tabletten und
einige mehr , als gerade verordnet sei. —
Der als Sachverständige geladene Zeuge ,
Professor Lew in . findet es ungeheuerlich
wie leichtfertig mit solchen starken Mitteln

Nur 4 Pfennig kostet MAGGI5 Fleisclibrüli-Wtirfel
Einfach mit kochendem Wasser übergossen , ergibt der Würfel
kräftige Fleischbrühe zum Trinken nnd Kochen , zum Ver¬
bessern oder Verlängern von Suppen nnd Sössen aller Art-

MAGGIs gute , spars ame Küche

Samt-Simon.
Zum 10?. Todestag des Philosophen und Sozia¬

listen am 19. Mai .
Der Graf Claude Henry von Samt - Simon

gehört zu den tiefsten und in der Flogewirkung
einflußreichsten sozialgecichteten Denkern des 19 .
Jahrhunderts. Männer wie Auguste Comte und
Caühle zehrten vom Reichtum seiner Ideen , bau¬
ten seine Gedanken weiter aus . Namentlich in
der deutschen sozialpolitischen Literatur wirkte
sein Einfluß sehr stark , selbst in der Romanlite¬
ratur ( im Zeitroman von Friedr. cspiclhagen
z . B -l , und der Name „Arbeiterpartei " stammt
von ihm , wenn diese Partei sich auch erst unter
Karl Marx entwickelte . St . Simon war ein Vor¬
läufer des Sozialismus .

Der St . Simonismus ist kein System , son¬
dern ein reiches Material philosophischer und so¬
ziologischer Ideen , eine Geschichts- und Sozial -
philosophie , die in der Folgezeit ausgebaut wurde
zum System. St . Simon , 1760 zu Paris gebo¬
ren, hatte einen sehr bewegten , fast romanhaften,
z . T . tragischen Lebensweg durch Reichtum und
Glanz, Elend und Armut . Doch blieb er in Glück
und »Unglück seinem Idealismus und weltverbes¬
sernden Streben treu , das Problem zu lösen , wie
die Menschheit auf eine ihrer Bestimmung ent¬
sprechende Höhe gehoben werden könne . Nach
seiner geschichtsphilosophischen Auffassung soll die
menschliche Gesellschaft durch Arbeit organisiert
und dprch Wissenschaft gefübrt werden . Tie Po¬
litik soll die für gut befundene Tbeorien auSfüh -
ren in der Weife , daß die Gesellschaft in einer
für die Allgemeinheit vorteilhaften Art regiert
wird . St . Simon dachte an eine zentrale inter¬
nationale Partei der Industriellen als „ edler und
weiser Führer" des Volkes . Als er sich in diesen
Führern getäuscht hatte , hoffte er seinen Reform ,
ideen im Namen eines „ neuen Christentums"

zum Erfolg zu verhelfen. Auf der Grundlage
der Gleichheit forderte er eine gemeinsame Mo -
r« s, die Nächstenliel -e . die Eintrach « aller, und

predigt das Evangelium der Arbeit , die die Le¬
bensfreude steigern und die Erde in ein Para¬
dies verwandeln solle . Religiöse Vertiefung soll
der materialistischen Zeitanschauung entgegentre¬
ten . Man erkennt aus dieser Skizzierung schon
den utopischen, idealistischen Charakter der Pläne
des sozialen Weltverbesserers , der das Glück der
Menschheit wollte . Wie der ihm in manchem ver¬
wandte Laffalle dachte St . Simon an den
Staatssozialismus , an ein soziales Königtum . Er
fühlte in geschichtsphilosophischer Erkenntnis und
Ahnung hie kommende Entwickelung , namentlich
der Industrie , voraus. Aber die notwendige
Schaffung einer sozialen Organisation blieb noch
der Zukunft Vorbehalten .

Die St . Simonische Schule, die bald nach sei¬
nem Tode entstand , ging realpolitisch vor allem
gegen das Erbrecht als das „ Privilegium der Ge .
burt " vor . Doch waren diese Jünger keine rei ,
nen Kommunisten , sondern erkannten die natür¬
liche Verschiedenheit der Menschen gerade als Be¬
dingung des Fortschrittes , und verwarfen die
gleichmäßige Teilung des Eigentums. Tie my¬
stisch - religiöse Sekte des „Vater Enfantin " brachte
dann gegen 1830 die Schule und Richtung zur
Auflösung. Dr . E .

Rezitationsabenü Robert Sürkner.
Es scheint feststehende Tatsache zu sein , daß

uns Robert Bürkner mit Ablauf dieser Spielzeit
verläßt . Da es der Intendanz an der nötigen
Initiative fehlte und eine kunst - und kritlkbare
Clique , deren schreiülustiger Herold am End über
bessere Personen- als Sachkenntnisse verfügt , sie
in d - eser Passivität unterstützt , wird man wieder
einmal dereinst ein „ Zu spät ! ' schuldbeladen
murmeln . Denn so viel ist gewiß: durch einen
technischen Blender und vielleicht jüngeren Aus-
gerubten kann man Bürkners Andenken eine
Zeit lang in den Schotten rücken , niemals aber
und aus die Dauer das Großformat seiner ein¬
zigartigen künstlerischen und menschlichen Per¬

sönlichkeit durch eine Schiebung ersehen . De?
Rätsels Lösung nach der schauspielerisch-techni¬
schen Seite ist sebr einfach . Bürkner stammt noch
aus dem letzten fruchtbaren Stadium der alten,
klassischen Schauspielkunst , die sich noch des Zu¬
sammenhangs zwischen Kunst und Können be¬
wußt war , und stand doch wieder bereits auf der
Verbindungslinie, die die alte Mimenkunst mit
der neuen in so enger Beziehung und Wechselwir¬
kung hielt. Heute ist es mehr oder weniger der
interessante „Schrei"

, mit dem der Darsteller wie
jeder Kunstausübende seinem Publikum zu gefal¬len sucht , wenn auch der solcherart gefälschte
Nimbus mehr und mehr zu zerfließen beginnt.
Es ist eigentlich traurig, daß man diese elementa¬
ren Unterscheidungsmerkmale anläßlich des Fal¬
les Bürkner erörtern muß , aber mancher Rücken
bleibt halt unverbesserlich steif und kann sich nichteinmal zu einer Neigung von 43 Grad herab¬
lassen.

Gleichwohl wird man nicht fehl gehen in der
Annahme , daß nur die schlecht gehandhabte An¬
kündigung des Vortrags den nur halb besetzten
Saal der „ Eintracht " am Freitag verschuldete.
Tenn die begeisterten Freunde der Bürknerschen
Kunst sind doch zu zahlreich und treu , als daß sie
sich von der herrschenden Tropenhitze oder dem
angekündigten Rezitationsthema hätten abschrek -
ken lassen . Ich muß ja nun , und mit mir diele ,
gestehen, daß das Drama „Der Clown G o t -
t e s " von Hugo Wolfgang Philipp wenig Ein¬
ladendes hatte ; noch unbekannten rezitiertenDramen unbekannter Autoren haftet immer et¬
was von dem zweifelhaften Genüße einer philo¬
soph - problematischen Diskussion an . (Obwohl
Philipp Träger des HebelpresteS ist.) Umso größerund angenehmer war die Enttäuschung . Das
Drama in sieben oder acht Bildern ist eine witz -
und geistgeladene Satire auf alle sozialen , politi¬
schen und künstlerischen Krankheitserscheinungender deutschen Nachrcvolntionszeit, frei von jegli¬
cher Tendenz nach einer bestimmten Seite hin ,vielmehr bekommen sie alle , die Poseure und
Cbarlatane , die d ' e partei -politische Baager-

maschine ans User warf,
'
den erheiternden Esels¬

tritt versetzt. Und natürlich mutz der Kampf der
idealistisch - messianistischen Malers Wolkenwind
mit den ewig konservativen Mächten menschlich¬
geistiger Finsternis wie ein Anrennen gegen
Wmdmühlen enden . Eine geistvolle Satire aber
bleibt er selbst, der nicht umsonst der Träger
eines so hoffnungslos unwirklichen Namens rst.

Was nun Bürkner aus diesem Prosa-Drama
machte, wie er es vor den phantasieentzündeten
Augen der Zuhörer mit allen erlebnismäßigen
und szenenhaften Ingredienzen akustisch -plastnch
aufbaute, war ein einziges Meisterstück, wollig
aus dem Gedächtnis rezitierend, sprach er rMi
grammophonische Spruchbänder der so und so be¬
nannten Figuren, sondern spielte sie mit blutvol¬
ler Lebendigkeit eine gegen die andere . Da Hane
jedes seine klar geprägt Physiognomie und alle
hoben sich, vor imaginären szenischen und ham -
lungsmähigen Hintergründen ab . Das .war Z

-
ben , individueller Wortklang , eigengesetzliche Nm -
Wendigkeit, so und nicht anders zu reden oder zu
tun . Köstlich, wie er z . B . dem Revolut:onsmnn -
ster für Kunst und Wissenschaft sein wiehcrno
lächerliches Gesicht aufsetzt oder den Staats¬
anwalt in seder Pose echt zeichnete — lietn

cr,v
U

sprach , aber in dem Wie des Sprechen ? alle Mög¬
lichkeiten schauspielerischer Kunst erschöpfte.

So war es kein Wunder, daß die Zuhörer von
dem pausen - und fast atemlos vorgetragene
Drama geradezu hypnotisiert wurden und na 1
dem letzten Wort förmlich das Aufstehen verga¬
ßen . Um aber dann in umso stürmischeren u>
jubelnderen Beifall auszubrechen ,

' in den M
reiche Blumengaben mischten . Denn es wm
einem Wort ein Erlebnis , das uns damit w - '
ner schenkte , wie er eS uns mit seinem -M-
Gynt, mit seinem Faust und vielen rindere »
auSlöschlichen Beweisen seiner großen .

Men ; -
darstellung tat . Vereinigt und in eine ŝli ^
zusanimengedrängt, gab er nun gleichsam
ganzes Können , das die ganze Skala meiych!
Charaktere umfaßt. Und das verdient den wa ^
sten und aufricht

'
gen Dank . Dr . H . -- -



Nr. 137
Dienstag , den 19. Mai 1925 Seite 5

umgegangen werde . Es sei ihm nicht mög-
sich, einen klaren Ueberblick au gewinnen
über die Menge der an Dr . Höfle verabfolg ,
ten Tabletten . Unter großer Bewegung
erklärt der Zeuge Bully auf die Frage des
Sachverständigen, daß die letzte Revision der
gesamten ärztlichen Bestände , also auch her
UWtheke , im November 1922 stattgefunden
hübe . Kie weitere Klärung der von dem
Sachverständigen angeregten Fragen soll
durch den Ausschuß in einer besonderen
Wendsitzung erfolgen , zu der auch Dr .
Thiele hinzugezogen werden soll . Zeuge
Bully erklärt weiter , nach seinen letzten Er .
sahrungen sei von dem Untersuchungsrichter
nie ein Antrag auf Zuziehung eines Prr -
vatarztes gestellt worden .

Die Lanüeswahlen in wal - eck.
Berlin , 18. Mai . Der „Lokalanzeiger "

meldet aus Arolsen : Bei sehr geringer
Wahlbeteiligung fanden gestern in Waldeck
die Wahlen zur Landesvertretung statt. Bon
den abgegbenen Stimmen entfielen 2826
auf die Sozialdemokraten , 1028 auf - ie
Demokraten. 8188 auf den Landbund , 1869
auf den Handwerkerbund , 630 auf den
.Wirtschaftsbund..

2 488 auf die Deutschnatio .
nale Kolkspyrtei , 1473 auf den Mittelstands .
Hund . Demnach entfielen auf den Land-
Hund 6 Sitze , auf die Deutschnationalen 3,
auf dis Sozialdemokraten 3 , auf den Hand-
werkerbund 2 , auf den Mittelstandsbund 1 ,
auf die Demokraten 1 Sitz . Ob der 17.
Sitz dem Landbund oder dem Mittelstands ,
bund zufällt , ist noch unentschieden.

Jum Eisenbahnunglück km korrköor.
Die Haftpflicht der poluischen Regierung .

Berlin , 18. Mai . Zu der Haftpflicht für
das Eisenbahnunglück im polnischen Korri¬
dor erfährt die Telegraphen -hlnion an zu-
ständiger Stelle , daß kurz nach der Kata¬
strophe die polnische Staatsbahndirektion in
Danzig der deutschen Eisenbahndirektion in
Königsberg mitgeteilt hat, die polnische
Regierung lehne jede Haft¬
pflicht ab , weil die Ursache des Unglücks
auf ein Attentat , das ihrer Ansicht nach
„höhere Gewalt " bedeute ( I) , zurückzu-
Wren sei. Dagegen hat die Berliner pyl-
uische Gesandtschaft im Auftrags ihrer Re-
gierung sich hei der Deutschen Reichsbahn -
gesellschaft nach den Hinterbliebenen , die sich
in besonderer Notlage befinden , erkundigt
und ihre Unterstützung zugesagt . Es han -
heit sich bei diesem Schritt der polnischen
Gesandtschaft lediglich um eine humanitäre
Maßnahme, die die Rechtsfrage nicht be-
rührt .

An zuständiger deutscher Stelle ist man
der Ansicht , daß Polen schadenersatzpflichtig
ist , auch falls , was aber noch bezweifelt wird ,
ein Attentat nachgewissen werden sollte.
Ein Attentat werde von den deutschen Ge¬
richten keineswegs als höhere Gewalt ange »
sehen, weil es sich hätte verhüten lassen.
Wie sich die polnischen Gerichte zu dieser
Frage stellen, bleibt noch abzuwarten .

Die Kriegslage in Marokko.
Paris , 18. Mai . Dem „ Petit Pari -

sien " zufolge erwartet man im französi¬
schen Oberkommando einen groß angelegten
Gegenstoß Abd-el-Krims , der aller Wahr -
fcheinlichkeit nach alle bisherigen Operationen
yn Heftigkeit weit übertreffen wird . General
Lyautey erklärte einem Vertreter des „Jour¬
nal " Ahd -el-iKrim habe einen ausgezeichnet
organisierten Generalstab und einen vor¬
züglichen Nachrichtendienst , der über sämt-
siche Vorgänge in allen europäischen Län-
dein unterichtet fei .

Der sozialistische Abg . Renaudel be-
spricht iw „Oltotidien " den Krieg in

Die Dorfkirche zu Aiefern .
Von Ludwig Moser .

Das badische Land , entsprechend seiner durch
die Natur begünstigten Lage, ist mit großen
Teilen seines heutigen Gebiets schon früh in die
Reihe der bedeutenden Kulturstätten Deutsch¬
lands eingerückt . Dieser Tatsache gegenüber
kann nicht geleugnet werden , daß sein derzeitiger
Bestand an Denkmälern dem nicht in vollem
Umfang entspricht. KriegSnöte und bisweilen
auch Bildersturm haben manches bedeutende
Werk vernichtet, an Bauten hat die Modernisie¬
rung und teilweise mit zunehmendem Wohl¬
stand im 19 . Jahrhundert auch eine Sucht , mög¬
lichst pompös zu „restaurieren "

, das ursprüng¬
liche Gepräge verwischt.

Während nun eine ganz leidliche Anzahl ba¬
rocker und klassischer Werke uns eine gute Vor¬
stellung vom Wesen ihrer Zeit geben, sieht es
bereits bei der Gotik ganz anders aus . Hier kom¬
men wir gar zu leicht in gewisse Vorstellungen,
b°n akademischer Musterarchitektur hinein , denn

den durch die großen Münster vermittelten
Eindruck zu ergänzen, fehlt es uns an Dorfkir¬
chen dieser Periode , welche das ursprüngliche
-»'Id noch bewahrt haben.

Einer der nicht allzu häufigen Fälle , wo
leser Jnnenschmuck der Kirche noch wohl erhal -
en blieb, der uns vom religiösen Leben aus der
patzest des Mittelalters am anschaulichsten

^nen Begriff zu geben vermag , ist das gotische« Mein zu Niefern , unterhalb von Pforzheim
®nltal gelegen. Seine Erforschung ist un-

btzst von Hans Rott in einem Beitrag für das

Marokko und sagt, er sei nicht durch die
Schuld des Kabinetts Pyinleve heraufbe-
fchworen worden . Jetzt müsse alles getanwerden, damit dem Blutvergießen ein Ende
gesetzt werde . Frankreich könne nicht gleich,
zeitig die Bölkerbundspolftik befolgen und
sich in einen Kolonialkrieg verwickeln lassen.Wenn es das tue, so werde es in kritischen
Stunden seine volle Handlungsfreiheit nicht
mehr bewahren können.

Die interalliierten Schulöen .
Die Washingtoner Schuldenregelungs¬

aktion.
Newhork, 18. Mai . Die offizielle Auffor¬

derung
,

der Vereinigten Staaten an die
europäischen Schuldnerstaaten , nunmehr
ernstlich die Kriegsschuldenregelung in An¬
griff zu nehmen , wird hier viel besprochen.
Ausgenommen sind natürlich diejenigen
Staaten , die bereits eine solche Regelung
getroffen haben, also vor allem England ,ferner Rußland und Armenien . Washing¬
toner Meldungen besagen , Amerika wünsche,
daß auch diejenigen Staaten , die augenblick¬
lich zahlungsunfähig seien , beweisen mögen ,
daß ihnen an der Regelung der Schulden
liege . Amerika habe sein Geld gegeben , als
diese Staaten bedrängt waren , daher gehe
gehe es auch nicht an , daß ein Unterschied
zwischen politischen , d. h. Kriegsschulden und
kommerziellen Schulden gemacht werde , wie
ez Frankreich scheinbar wolle . Besonders
Senator Borah äußerte sich scharf gegen eine
solche Unterscheidung und griff dabei Frank -
reich heftig an . Es ist kein Zweffel , daß
die Washingtoner Aktion sich in erster Linie
gegen Frankreich richtet, das gezwungen
werden soll , endlich Farbe zu bekennen, ob¬
wohl scheinbar Neigung besteht, ihm ein
mehrjähriges Moratorium zu gewähren .

Englisch-französische Verhandlungen über
die Schuldenfrage .

London , 18. Mai . Zur Regelung der
französischen Schulden an England finden
jetzt Verhandlungen zwischen hem Schatzamt
und dem ftanzösischen Finanzministerium
statt, die mit großer Beteiligung weiterge -
führt werden sollen .

Deutsthes Reich.
Der Rundfunk im besetzten Gebiet zugelasien .

Mainz , 18. Mai . Bezüglich der Fragedes Rundfunks ist nach amtlicher Mitteilung
jetzt ein kleines Entgegenkommen der Be¬
satzungsmächte insofern zu verzeichnen , als
die Aufstellung von Apparaten geringer
Lautstärke zugelassen worden ist. Die Reichs¬
regierung wird sich mit dieser Regelung der
Rundfunkfrage für das besetzte Gebiet aber
nicht zufriedengeben , sondern weiter bei den
Besatzungsbehörden vorstellig werden .

Spanien .
Aufhebung des Belagerungszustandes .
Madrid , 18. Mai . Nach einer soeben er¬

lassenen Verordnung der spanischen Regie¬
rung wird der Belagerungszustand über
Spanien aufgehoben und die perfassungs -
mäßigen Bestimmungen , die seit 13. Sep -
tember 1923 außer Kraft gesetzt waren , wie¬
der in Geltuna gebracht. Die Zensur über
die Presse wird jedoch vorläuffg ' noch bei -
behalten .

Eaglanü .
Feldmarschall French schwer erkrankt.
London , 18. Mai . Der englische Ober -

befehlshaber zu Anfang des Wellkrieges ,
Marschall French, ist schwer erkrankt. Er
wurde gestern in einem Krankenautomobil

nach Deal am Kanal gebracht, wo er in
einem Schloß des Königs Aufnahme ge¬
funden hat.
Der bulgarische Außenminister in London .

London , 18. Mai . Der bulgarische Außen¬
minister ist gestern abend aus Paris in
London eingetroffen . Er wurde auf dem
Bahnhof von einem Vertreter des Auswär¬
tigen Amtes und dem bulgarischen Gesandten
empfangen . Er wird mft der englischen
Regierung über die inneren und äußeren
Verhältnisse in Bulgarien verhandeln .

Türkei .
Die englisch-turkischen Verhandlungen auf

dem tote« Punkt .
Konstantinopel , 18. Mai . Die englisch-

türkischen Verhandlungen sind auf dem toten
Punkt angelangt und vorübergehend unter¬
brochen worden . Die Verzögerung der Lö¬
sung der Mpsulfrage wird durch das lang ,
same Fortschreiten der Verhandlungen des
Völkerbundsrats stark beeinflußt .

Die französische Botschaft übersiedelt «ach
Angora .

Konstautinopel , 18. Mai . Von hier wird
gemeldet , daß der neue französische Bot -
schafter Saaraut den Sitz der französischen
Botschaft nach Angora verlegen wird . Die
türkische Regierung werde darin ein Zeichendes Entgegenkommens Frankreichs erblicken
dürfen .

Ehina .
Herausgabe der mandschurische» Bah « .
Peking , 18. Mai . Wie die Times be¬

richten. hat sich Tsattg -tso-lin bereft erklärt,die Strecke Mukdsn -Shanghai -Kwan der
mandschurischen Eisenbahn wieder heraus -
zugeben . Sie wird als Sicherheit für eine
Anleihe verwendet . Ihre Einnahmen wer¬den werden in Zukunft von einem englischen
Rechyungsführer geprüft werden .

Kirchliche Nachrichten.
Ernennung . Der am 12. Mai von Sr . BrschSf-

lichen Gnaden dem Herrn Weihbischof Dr . Wil¬
helm Burger installierte Domkapitular Msgr . Dr .
Konrad Gröber wurde mit Urkunde vom
12. Mat d. I . von Sr . Exzellenz dem Herrn Erz¬
bischof zum Wirklichen Geistl. Rat und Mitglieddes Erzb . Ordinariats ernannt .

Münster i. W„ 16. Mai . Bei der feierlichen
Eröffnung der Medizinischen Fakultät und dem
Abschluß unserer Gesamt -Universität wurde
heute von der Katholisch -Theologischen Fakultät
zum Ehrendoktor der Katholischen Theologie pro¬moviert (neben Weihbischof ScheifeS, Weimar ,
Regens Greving , Pater Heinrich Pesch S . I .)
Fürst Alois zu Löwenstein in Kleinbeubach a . M .,der Präsident des Zentralkomitees der Deutschen
Katholikentage und Förderer des katholischen
MrfsionswesenS, besonders der akademischen Mis¬
sionsvereine .

7*U9 öem sozialen Leben .
Der Bauarbefterstreik i« Rheinland .

Westfalen .
Berlin , 18 . Mai . Der vom Westdeutschen

Bauarbeitsroerband abgegebenen Streik -
parole sind die Bauarbeiter in Köln, Solingen ,
Duisburg , Mühlheim, Gelsenkirchen , Essen ,
Münster und Lüdenscheid in großer Zahl gefolgt.
Während einzelne Orte von den Bauarbeitern
völlig bestreikt sind, ist es an anderen Orten nur
zu Teilstreiks gekommen. Der von den Gewerk-
schäften angekündigte Plan eines Generalstreiks
in den genannten Orten scheint nicht zur Durch¬
führung zu kommen . Nach weiteren Meldungen
hat es den Anschein , als ob die Bewegung weitere
Kreise ziehen werde.

Reichsverbaudstag des Mieterperbandes
Deutschland.

Berlin , 18. Mai . Der Meterverband Deutsch¬
lands , die Reichsorganisation der deutschen Mieter
und Wohnungslosen, hielt Sonntag in Berlin in

den Sofiensälen seinen ersten Reichsverbandstag
ab . Auf der reichhaltigen Tagesordnung standen
die Fragen : Reichswohnungsgesetzgebung, Mieter¬
schutzfrage (Houszinssteuer ) , neue Baufragen und
Bodenreform . Der Vorsitzende , Reimann -Berlin ,betonte die politische Neutralität des Verbandes
und sprach die Hoffnung aus , daß der VertrSter -
tag den Ausgangspunkt einer Bewegung bilden
möge, die die Forderungen und die Ziele der
Mieterbewegung anders und aussichtsreicher vor¬
wärts bringe als bisher .

Der dänische Transportarbeiter streik .
Kopenhagen» 16 . Mai . Der dänische Trans¬

portarbeiterstreik ist in vollem Gange . Alle Ree¬
dereien mit Ausnahme der Ostasiatischen Kom.
pagnie sind stillgelegt. Alle Hafenarbeit ruht .DaS Laden und Löschen der dänischen Schiffe ist
eingestellt. Die Schlichtungsverhandlungen wur¬den gestern abend gesprengt.

Hochschulen.
Freiburg , 18 . Mai . Am 19. Mai vollendet

Professor Dr . Wilhelm Herrenknecht fein
6Y. Lebensjahr und gleichzeitig begeht er sein
25jähriges Jubiläum als Direktor der zahnärzt¬
lichen Poliklinik der Universität Freiburg . Der
Jubilar , ein geborener Badener , besuchte nach
Absolvierung des Gymnasiums in Feiburg die
Universitäten München , Straßbuxg und Frei -
bura und legte 1891 seine medizinische Staats -
Prüfung in Freibvrg ab. Nach mehrjähriger
Afsistententätigkeit an der Augenklinik Freiburgund am städt. Krankenhaus Karlsruhe ließ er sichin Donaueschingen als prakt. Arzt nieder , erwarb
später in Straßburg seine zahnärztliche und be-
zirksärztliche Approbation und habilitierte sich
1904 in der med. Fakultät der Universität Frei¬
burg . Seitdem bekleidet er den Lehrstuhl für
Zahnheilkunde an der Freiburger Hochschule .Es ist nur zu verständlich, daß diejenigen Kreise,
welche der Schaffenssphäre des Jubilars nahe
gestanden haben, ihm qn diesem Tag « eine beson¬der« Ebrung zuteil werden lassen. Am 20. und
31. Mai wird deshalb Vonseiten seiner Schüler ,Freunde und Gönner sowie der Ortsgruppe Frei ,
bürg des Reichsverbanoes der Zahnärzte Deutsch¬lands eine schlichte Feier veranstaltet , in deren
Mttelpunkt ein an Christi Himmelfahrt ,
vormittags 914 Uhr , in den Räumen der
zahnärztlichen UniverfitätSpoliklinik (Rhemstx.)
stattfindender Festakt steht , bei dem Prof , Dr .B l e s s i n g - Heidelberg die Festrede haltenwird .

Chronik.
Vaüea .
MonAeinr , 16. Mai .

Die im Bund der technischen Angestellten MdBeamten organisierten Techniker de? gesamten
pfälzischen, sowie Mosel- und Nahegebiet habenin einer längeren Entschließung gegen die
Aufrechterhaltung d«S RWiovestbcqS
durch die MheinlandSkMmifsion Stellung ge¬nommen.

Waltersweier , 18. Mai . (DoppeIfest .) Ge¬
stern feierte die katholische Gemeinde da§ Fest
ihres Kirchenpatrons , des hl. Johannes Nepomuk.
Der neue OrtSpfarrer Horn hielt den Fest-
gottesdienst. Anschließend an denselben fand die
kirchliche Weihe des Denkmals zum Gedächt¬
nis an dis im Kriege gefallenen Söhne der Ge¬
meinde Waltersweier statt . Am Nachmittag war
die Enthüllung des Denkmals unter Anteilnahmeder ganzen Gemeinde und vieler AuSwärttger .
Bürgermeister Anselment hielt die Be¬
grüßungsansprache ; der Gaupräsident der Krie¬
gervereine , Stadtrat Bauer (Offenburg ) über -
brachte Grüße und Glückwünsche zum Gelingen
des schönen Denkmals ; Schriftsetzer Johann
Schmidt , der Vorsitzende des Vereine ehemal .
Soldaten und Kriegsteilnehmer Waltersweier ,der sich für Errichtung des Denkmals eingesetzt
hat , ließ unter einer erhebenden Ansprache das
Denkmal enthüllen . Es war ein feierlicher
Augenblick , als die Hülle fiel , die Kirchenglocken
läuteten und Böllersalven abgegeben wurden . Die
Festrede hielt der neue Ortsgeistliche und
früherer Dibisionspfarrer Horn , er sprach vom
Denkmal als einem Ehrenzeichen, aber auch
einem Mahnzeichen für die kommende Zeit .
Kränze legten am Denkmal die Ortsvereine so-

Jahreshest 1926 der „Badischen Heimat " ent¬
scheidend gefördert worden.

Die Nieferner Kirche wird bereits um 1150
urkundlich erwähnt . ES mutz also vor dem
jetzigen bereits ein romanischer Bau gestanden
haben. Im Laufe der Jahre dürfte dieser alters¬
schwach geworden sein, jedenfalls begann mqn
Ende des 14 . Jahrhunderts mit dem Neubau .
D . h . zunächst erstellte man einen Chor, während
Langhaus und Turm rund ein Jahrhundert spä¬
ter aufgemauert wurden . Auskunft Wer die unge-
führen Daten gewährt , neben den stilistischen
Unterschieden, das Wappen des Klosters Maul¬
bronn am Chorschlußstein, daS sich als Erbe des
ehemaligen Ortsherrn Wolf von Niefern mit
dem Markgrafen Bernhard von Baden seit 1360
in den Besitz des Dorfes teilte . Im unteren
Turmgeschütz berichtet das Baden -Sponheimtsche
Allianzwappen, daß Erbauer dieser spätgotischen
Teile Markgraf Christoph gewesen ist.

Ein seltener Anblick ist die ursprüngliche, go-
tische Tonnendecke aus Holz, deren Bemalung
mit den alten Mustern neuerdings wieder her¬
gestellt worden ist . Außerordentlich schädigend
auf den Raumeindruck dagegen wirken die Em¬
poren . die den Mick vom Chor absperren .

Das Kreuzgewölbe des Chors trägt im west¬
lichen Schlußstein das Wappen von Baden -Spon -
heim. im östlichen , das schon erwähnte des Klo¬
sters Maulbronn . Seine Fenster zeigen noch die
Maßwerkformen vom Ende des 14 . Jahrhunderts .
Im ersten Viertel des folgenden würde er offen¬
bar eingewölbt und gleichzeitig ausgemalt . Sonst
hat sich nur das Chorgestühl mit seinen fünf
Sitzen aus der unmittelbar anschließenden Zeit
erhalten , wenn auch im oberen Teil verschiedent¬
lich erneuert .

Die Wände des Chors entlang reiht sich eine
Anzahl Epitaphien aus dem 16.—17. Jahrhun¬
dert . Vor allem ist die Familie von Leutrum
vertreten , durch die großen Grabdenkmäler des
Christoph Leutrum von Ertingen (f 1608 ) mit
16 Ahnenwappen und seiner Gemahlin Katha¬
rina Gremp von Freudenstein , die sieben Jahre
nach ihm starb. Beide Steine stammen von einem
Meister aus der Werkstatt des Doppelgrabmals
von Ernst Friedrich und Jakpb III . in der Pforz -
heimer Stiftskirche . Auch andere Persönlichkei¬
ten von Rang und Namen , worunter die Orts¬
pfarrer Johann Gilcz (f 1450) und Peter Waltz
(f 1635 ) , und der Frühmeßner Heinrich Gans
(t 1801) haben hier ihre Ruhestätte gefunden.

Bei einer Renovation der neunziger Jahre
trat der bedeutendste Schmuck des Chores , und
damit der Kirche , aus der Tünche wieder zutage ,
die Malereien eines Gemäldezhklus aus dem
zweiten und dritten Viertel des 15. Jahrhunderts .
1903 wurden sie durch Kunstmaler Th . Mader
freigelegt und schonend konserviert.

Die Künstler waren naturgemäß nicht etwa
von den Großen in ihrem Reiche , sondern eben
tüchtige Dorfkirchenmaler . An die nördliche Chor¬
wand setzte man da? Martyrium des hl. Bar¬
tholomäus , dem von Henkern die Haut unter
Messerschnitten abgezogen wird, während Engel
seine Seele himmelaufwärts tragen . Unter der
Folterbank knieen die Stifter des Gemäldes , ein
Metzgerehepaar, lieber ihnen , lateinisch, flattert
der Spruch : „Heiliger Bartholomäus , bitte Gott
für mich.

" Der Heilige war natürlich durch das
Martyrium seiner Legende Schutzpatron des
Metzgergewerbes geworden. Untex diesem Bild
zieht über die ganze Wand bis zur Nordostecke
ein Propheten - und Apostelfries. Er stammt

aus der Mitte des 15. Jahrhunderts und über -
trisft alle übrigen Gemälde cm künstlerischer
Qualität .

An der Stelle einer Fenster ? der Thornord¬
wand befand sich vor dessen Freilegung ein
Vesperbild. Erhalten ist nur der Oberteil eines
leeren Kreuzes mit den Stiftern zu beiden Sei .
ten seines Fußes . Ueber diesen, in Dchriftbän -
dern : „Sancta Maria , ora pro me" und beim
Manne « Miserere mei deus ".

Links vom Hauptfenster des Chors sindet sich
eine mystische Darstellung von Christi Opfertod ;
durch Hinweis auf ihn wendet Mariens Fürbittedie Strafe Gottvaters von der sündigen Mensch¬
heit ab . Die verwickelten, durch eine Reihe von
Inschriften verdeutlichten Beziehungen gebeneinen sehr deutlichen Begriff vom dogmatischenDenken des 15. Jahrhunderts . Rechts vom Chor-
hauptfenster kämpft der Ritter St . Georg im
gezaddelten Mantel gegen den Drachen um die
Königstochter. Von der Zinne der Stadt schauen
die Eltern herab und ein Engel mit dem Helm
des Heiligen schwebt vom Himmel herbei.

Die Südostecke zeigt die sogenannte Wurzel
Jesse, Christi Stammbaum , in ihren Zweigen vier
Medaillons mit Leiden und Freuden Mariä :
Verkündigung , Begegnung mit Elisabeth , ChristiGeburt und Kreuzigung . Ein weiteres , sehr inter -
essantes Bild schließt links an , die MantelschaftMariä . Unter dem von Engeln weit ausgebrei¬teten Mantel der Gottesmutter und Himmels¬
königin drängen sich die Stände der Menschheit
schutzsuchend zusammen , von Papst und Kaiser
angefangen bis zum schlichten Bäuerlein herab .
Blitze, Pfeile und Hagelkörner (wir befinden uns
auf dem Lande ! ) fangen sich in den Mantelfalten ,im Himmel oben droht Gottvater mit gewaltigem
Schwert, während der Sohn abwehrend in dessenScbneide greift und auf seine Seitenwunde weist .
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von Schneider Mutter fühlt« . Der Angeklagte
nahm das Urteil gefaßt auf.

ftu -r dem Ausland .
Huydert Opfer eines HauSeinsturzeS .

Berlin, 18. Mai . Die MorgenblLtter melden
au§ Moskau: In der Ortschaft Zugdedy im Kau¬
kasus stürzte wahrend einer georgischen Hochzeit
ein Haus ein, in dem sich ungefähr 400 Menschen
befanden . Ungefähr 100 Menschen fanden
den Tod unter den Trümmern, viele wurden
schwer verletzt.
Straßburg, 16 . Mai.

In Metz wurde der Präsident der „Lorraine
Sportive " Samain , ein Chauvinist , und „ Che-
valier de la Legion d 'Honneur " wegen Verleitung
Minderjähriger zur Unzucht und öffentlichen
Aevgernisses zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt.
— An . der Straßenkreuzung Rixheim-Mülhausen
i . Elf . zerschellte an einer Hausecke ein
Auto mit 3 Insassen. — In Straßburg er¬
trank in der Jll der 12jährige Marcell Füllgraf
und der Führer eines Milchwagens sowie ein
40jähriger unbekannter Mann. Alle drei waren
im Laufe eine? halben TageS ins Wasser gestürzt .
Paris » 18. Mai.

fDampferzufammenstoß bei Le
Havre . ) Im dichten Nebel ist gestern der
deutsche Dampfer „Mira " mit einem französi¬
schen . Dampfer zusammengestoßen . Die „Mira "
wurpe beschädigt, wird aber die Fahrt nach Ham¬
burg fortsetzen können.

*
Mißstimmung wegen Erhöhung des Tabakpreises

im Elsaß.
Straßburg , 16 . Mai . Die Bekanntgabe der

Reformpläne de ? Finanzministers C a i l l a u x
hat hier sehr viel böse? Blut gemacht , woran be¬
sonders die von heute auf morgen in 'Kraft ge¬
setzte starke. Erhöhung deS TabakpreifeS
durch die staatliche Monopolverwal¬
tung die Schuld trägt. Die an diese französi¬
schen Moden noch nicht gewohnte Bevölkerung ist
dabei weniger jcher die Preissteigerung an sich
als durch die Inkraftsetzung zwei Tage nach der
Gemeinderatswahl verstimmt , durch die sie sich
geradezu zum Besten gehalten fühlt. Die unter-
elsässischen DepartementSverbändeder sozialisti¬
schen Partei und der Gewerkschaften haben dieser
Stimmung der Bevölkerung schleunig dadurch
Rechnung getragen, daß sie ein Telegramm an
den Parteivorsitzenden Abg . Blum schickten, mit
der Aufforderung, sofort alle Schritte zu unter¬
nehmen , um die geplante Erhöhung des Tabak -
preiseS zu verhindern . Der Preis de ? billig¬
sten Tabaks sollte von 1,10 auf 1,50 FrS . für
40 Gramm erhöht werden.

„LoS Angeles " auf dem Wege nach
Philadelphia .

Rewyork , 16. Mai . Das Zeppelinluftschiff
„LoS Angeles ' ist gestern zu einer Fahrt nach
Philadelphia von Lakehurst aufgestiegen.

Für Schuigelöfrage.
Die jüngst festgesetzte Erhöhung de» Schul¬

geldes für den Besuch der höheren Lehranstalten
macht insbesondere in den Kreisen, in denen man
nicht bloß mit der Mark, sondern mit dem Pfennig
rechnen muß, böses Blut. Man darf nie über¬
sehen, daß der Schulgeldfrage eine soziale Be¬
deutung folgenschwerster Art zukommt. Bon der
Höhe des Schulgeldes hängt es zu einem sehr
großen Tell ab, ob der kleine Mann seinen Kin¬
dern den Blldungs- und damit den sozialen Auf¬
stieg ermöglichen kann oder nicht . Ist das Schul-
geld untragbar für den Verdienst der Familie,
dann ist die Frage, ob intelligente Kinder in die
höhere Schiüe geschickt werden sollen, bereits im
verneinenden Sinn entschieden zugunsten derer ,
die mehr Geld haben und es sich daher gestatten
können , selbst den Unbegabteren eine bessere
Schulbildung und ihre Vorteile zuteil werden zu
lassen.

Nun spricht man heute — und im Hinblick auf
die wahrzunehmende Ueberfüllung der höheren
Lehranstalten — nicht mit Unrecht von der Her¬
anziehung eines Bildungsproletariats. Unter
diesem Gesichtspunkt wird es begrüßt , wenn der
Zugang zu den höheren Schulen erschwert wird .
Aber selbstverständlich ist es verkehrt, wenn diese
Erschwerung von der materiell finanziellen Seit «
her erfolgt , wenn der Zustand geschaffen und als

normal betrachtet wird , daß die Wohlhabenden
das Privileg der besseren Bildungsmöglichkeit
haben . Vielmehr entspricht es der Gerechtigkeit,
aber auch dem Interesse der Gesamthest , daß den
Begabten und sittlich Einwandfreien, seien sie nun
wohlhabend oder nicht , der Weg zur höheren
Bildung geöffnet wird . Ein Staat oder eine Ge¬
meinde , die das für unerheblich hielten und den
Bildungsstand nach dem Maßstcst» des Geldbeutels
mechanisch zu regeln unternähmen , würden da-
durch im Endeffekt sich selber schädigen, ganz ab¬
gesehen davon , daß eine solche Regelueg berech¬
tigte Empörung Hervorrufen und den Zündstoff
der Unzufriedenheit , der sich immer mehr in
weitesten Volksschichten ansammelt , in bedenk-
sicher Weise vermehren müßte .

Keine Echulgelderhöhung darf stattfinden ,
ohne daß man sich zugleich auch fragt : wie breche
ich dieser Erhöhung die scharfe Spitze ob , die sie
jenen gegenüber hat, die zwar begabte Kinder ,
aber nicht das nötige Geld haben ? Eine frühere
Zeit, die zwar nicht so viel von sozialer Gesetz¬
gebung und sozialem Geist redete und schrieb ,
wie die heutige , aber , wo es Not tat , hilfreiche
Hand anlegte , hat für Stipendien gesorgt , die an
Geist - aber nicht Geld -Begabte verliehen
wurden . Die heutige Zeit darf nicht hinter jene
Zeiten zurückschreiten : sie muß Mittel und Wege
finden , um von sich aus ebensoviel oder noch mehr
zu tun . Das ist eine Forderung der Gerechtig«
keit, die niemand überhören kann, ohne sich schul -
dig zu machen.

Wie die Karlsruher Schulgelderhöhung auf die
Stimmung wirkt, das sei an folgendem Schreiben
gezeigt , das uns von einem sehr ehrenwerten
Staatsbürger mit der Bitte um Veröffentlichung
zugeht . Er schreibt :

„Schulgeld an den höheren Lehranstaüen .
Der Karlsruher Stadtrat gab in allerjüngster

Zeit bekannt, daß gemäß Bekanntmachung des
Unterrichtsministeriums vom 17. April d. I . das
Schulgeld mit Wirkung des neuen Schuljahres
an den höheren Lehranstalten auf jährlich 106
Reichsmark festgesetzt worden sei. Das Schulgeld
betrug an den höheren Lehranstalten bis mit
Schluß des letzten Schuljahres jährlich 84 Reichs¬
mark. Mit welch unsäglichen Opfern schon dieses
Schulgeld mit Büchern von minderbemittelten
Eltern aufgebracht wurde , weiß eben nur die
Famllie, dis die Opfer für ein begabtes Kind
brachte. Sind denn die Herren , die nun den Be¬
schluß faßten , das Schulgeld abermals zu er¬
höhen , von allen guten / Geistern verlosten ? Wissen
sie gar nicht, daß man zu keinem anderen Ge¬
danken mehr kommen kann, als zu dem, daß eben
derartige Beschlüsse einzig und allein von dem
Grundgedanken aus zustande kommen, die Kin-
der minderbemittelter Eltern mit solchen Be¬
schlüssen aus den besseren Schulen hinauszuekeln ?
Aber gerade aus dem Volke heraus erwachsen
dem Staat die fähigsten Köpfe . Dke Degeneration
ist unten noch nicht so schlimm, wie vielfach nach
oben , deshalb sollte man es ganz besonders im
heutigen Staatswesen den minderbemittelten
Eltern nicht unmöglich machen, chre Kinder in
höhere Schulen schicken zu können. Bei uns kann
man aber ja vieles erleben . Estres aber haben
wir bis jetzt noch nicht erlebt : Nämlich die demo¬
kratische Gerechtigkeit seit der Umwälzung."

Ein paar dazu noch angeführte Bemerkungen
über das in solchen Fragen versagende Partei¬
wesen lasten wir weg , zumal jeder verantwort¬
liche Parteimann aus dem Gesagten selber das
herauslesen wird, was ihn angeht . Wir möchten
aber bitten , diese Stimmungen doch ja recht ernst
zu nehmen : denn im letzten Grunde stützen sie sich
auf Grundsätze der christlichen Gerechtigkeit.

Die kreisverfammlung des Kreises
Karlsruhe

für dar Jahr 1925 ist auf Montag» den 25 . Mai
1925» nachmittags 2 Uhr in den Sitzungs¬
saal des Landtags einberufen. Der Kreis-
Voranschlag schließt ab in den Ausgaben mit
1806 663 Mk. und in den Einnahmen mit 796 080
Mark . Es verbleibt somit ein ungedeckter Auf¬
wand von 510 688 Mk. , welcher durch Kreissteuer
auf das Liegenschafts - und Betriebsvermögen
aüfzubringen ist. Die Festsetzung des Kreis-
steuerfußeS ist abhängig von der Aufftellung der
KreiSfteuerwerte und der Beteiligung deS Kreises
an den Einkommens- und Körperschaftssteuern .
Einstweilen wird der für dos Jahr 1924 be¬
stimmte Kreissteuerstrtz mit 2 Pfg . von 100 Mk.
Steuerwert weiter erhoben . Unter den Ausgaben

wie bie ; Gemeinde Waltersweier nieder . Der
Mannergesangverein Liederkranz trug einige
Chöre vor und der Musik- Choral ..Es ist voll¬
bracht" von I . £ . Bach beschloß die erhebende
Feier . Das Denkmal stammt aus der Werkstätte
des Bildbauers Hermie in Ofsenburg und bat
auf dem freien Platze neben der Kirche Auf¬
stellung gefunden .
Freiburg, 16. Mai .

, Auf der Bahnstrecke Freiburg-- Kirchzarten
bei der Haltestelle Kappel wurden in Abständen
van 10—20 Metern größere Steine und ein eiser¬
ner I -Träger auf die Schien enge leise
gelegt . Unter dem dringenden Verdacht der
Täterschaft wurde ein 17jäbriger Mechanikerlehr»
ling aus Kappel verhaftet .
Zell i . W., 16 . Mai.

- Auf der 'Station Wembach der Zell —Todtnau¬
bahn v ra n n t e ein Eisenbahnwagen mit
Baumwolle vollständig aus . Der Schaden beträgt
SOono Mk . Man glaubt, daß der Brand durch
Funken einer vorüberfabrenden Lokomotive ent¬
standen ist .
Staufer», 16 . Mai.

>A u t o u n f a l l . ) Infolge Versagens der
Steuerung fuhr das Auto des prakt. Arztes Dr .
Früh auf einen Baum, überschlug sich und stürzte
chie Böschung hinunter. Der in Begleitung de?
Dr . Früh befindlickie Justizobersekretär Renner
erlitt schwere Schnittw u 'n den am Kopf ,
während der Arzt ohne Schaden davonkam .
Volkertshaufen , 16 . Mai .

U n g l ü ck s f a l l .) Gestern fuhr der hier
wohnbostL Franz Huber , Fahrrodhändler , gebür¬
tig von Aach , Amt Engen, mit dem in Bietingen
wohnenden Händler Josef Schoch, gebürtig von
.Ehingen, Amt Engen, auf einem Motorrad nach
Stockack. Auf dem Rückweg soll ihnen zwischen

. Nenzingen und Orsingen ein Auto begegnet fein.
Beim Ausweichen verlor der Fahrer anscheinend
-hie Herrschaft über das Motorrad und kam neben
Pie Straße , das Rad prallte gegen die zweitletzte
Kanne am Waldausgang. Huber erlitt so schwere
Verletzungen , daß er nach kurzer Zeit eine
L e r ch e war. Ter alsbald hinzukornmende Arzt
Dr . Woblbeim von Steißlingen konnte nur noch
den bereits eingetretenen Tod feststellen . Josef
Scnoch wurde ebenfalls schwer verwundet . Der
mit dem Auto in Orsingen anwesende Bäcker
Mufiler von hier nahm ihn mit nach VolkertS»
'haujen . >L>choch konnte den Weg von Muffler zu
iLüdwig Back alt, etwa ein Kilometer, zu Fuß
zurücklegeu . An das Geschehene konnte er sich

. nicht criiuierii. Dis SamstaH nachmittag bat
Schock das Bewußtsein noch nicht erlangt, cs ' oll
aber eine Besseiung in seine .» Befinden eirche -
tueren sc -n .

*
Erholung für Kriegsbeschädigte .

In hem Kriegsbeschädigten - Erholungsheim auf
dem - An nab erg bei Baden-Baden können
Kriegsbeschädigte jederzeit noch Aufnahme sin¬
ken-, Das Heim ist n eu h erg er ichtet . Die
.Insassen genießen eine Reihe von Vorzügen beim
Gebrauch der Rurmittel und bei den Weronstal -
tstngen in Baden-Baden. — Kriegsblinde
finden am besten Aufnahme in dem Krieg ? .
blinden - Erholungsheim Söcking am
Etarnbergersee iBayern) , in dem für badische
Kriegsblinde dauernd vier Betten zur Verfügung
stehen. Jede Fürsorgestelle nimmt Anm >-l,Zungen
entgegen und regelt die Kostenfrage .

*
Gautog, Der Gau Baden de ? Reichs .

Hundes der Kriegsbeschädigten , Äriegsteilneh-
m .ex und Kriegshinterbliebenenhält am Pfingst-
samstag und -Sonntag in Freiburg seinen 5 . ba .
difcken Gautag ab.

Hü3 anderen deutschen Staaten .
Coburg , 16 . Mai.

- Zum Tode verurteilt . ) Das hiesige
Schwurgericht hat heute nach mehrstündiger Ver¬
handlung den 19si- Jahre alten Porzellanarbeiter
Max Schneider aus Neufang bei Kronach ve-
gen Ermordung seiner Geliebten, der 21 Jahre
affen Filetstopferin Barbara Simon aus Stein -
weisen in Oberfranken , zum Tode » nd dau¬
ernden Vertu st der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt. Der Angeklagte hat den Mord am
2. Osterseiertag , abends, begangen, indem er die
Simon an einen un Dorf stehenden Brunnen
lockie , sie hineinwärf und so lange an den Beinen
festvielt , bis sie ertrunken war . Der Be¬
weggrund war die Tatsache , daß sich die Simon

Die Südwestecke beim Triumphbogen füllt in
überlebensgroße Nreferns Dorfpatron St . Urban ,
der Rebenheilige, zu seinen Füßen ein Stifter -
bild mit Radwappen . In den westlichen Chor-
gewolben sieht man die vier lateinischen Kirchen¬
väter Augustinus, Hieronymus, Ambrosius und
Gregor der Große . Dre^. Engel umschweben sie.
'Die übrigen Gewölbekappen trogen Bilder Christi
und der Evangelistensymbole ; auch hier schweben
Engel. Die Westwand de? Chors , d . h . die innere
de§ Triumphbogen ?, zeigte das Weltgericht , mit
dem die Heilsgeschichte der Menschheit einst ihren
Abschluß finden wird .

Zwischen Chor und Langhaus vermittelt ein
kreuzgewölbter fünfteiliger Lettner . Drei Spitz¬
bogen öffnen sich zum Chor. Ihn errichteten ,
dem Schlußsteinwappen nach , das Kloster Maul¬
bronn und die Geschlechter Baden -Durlach , Enz¬
berg und Bach um 1500 . Seine Steinmetzzeichen
finden sich auch an Sakristei, Turm und Lang¬
haus. Ans den aufgedeckten Inschriften lassen
Nck drei Lett» eraltäre zu Ehren,de ? heiligen
Kreuzes^

und aller Heiligen, der Heiligen Martin,
Georg . Sebastian und Margarete und der Hei¬
ligen Katharina, Magdalena, Ottilia und Sabina
erschließen . Im Süddurchgang ist Maria als
Kirckenpatronin erwähnt.

Heute sind di « Altäre verschwunden . Die
Predella de ? Hochaltar ? wird im Landesmuseum
aufbewabrt. Was sich sonst noch an Heiligen,
j 'guren in der Kirche befindet , sind Trümmer
dieses Hockaltars .

Die Bedeutung der Dorfkirche zu Niefern ist
nicht im Künstlerischen zu suchen, wie aus dem
Vorstehenden deutlich hervorgeht , sondern darin ,
daß sie ein besonders ansckauliches Zeugnis gibt
vom durchschnittlichen religiösen Leben des dahin-
sckwindenden Mittelalter ? , verbunden mit den
tragenden Namen heimatlicher Geschichte. Ihr
Wert liegt für uns also wesentlich im Historischen
begründet , für welches Sinn zu haben mit einer

Erweiterung des Verständnisse ? für das Mensch¬
liche überhaupt gleichbedeutend ist .

Emil Strauß .
Don E . H e g a u r .

Wenn man unter den zeitgenössischen Prosa¬
schriftstellern Umschau hält, die über das bloße
Unterhaltungsbedürfnis hinaus wahrhaft dich¬
terische Werke schaffen , gehört Emil Strauß un¬
ter die wenigen, die hohen Anforderungen
Stand halten. Er schreibt in einem gepflegten
Stil , bei dem jede? Wort mit Verantwortung ge¬
wählt und zu kraftvoll schönen Sähen gefügt ist .
Im Hinblick auf seine Pforzheimer Herkunft wäre
man versucht zu sagen , er hämmere und glätte
seine Werke wie ein Goldschmied ; aber der Wohl -
laut und Rhythmus der sie durchpulst, ist vielmehr
musikalische? Erbteil. Emil Strauß ist ein Enkel
jenes Kapellmeisters Joseph Strauß , der zu
Devrients Zeiten 40 Jahre lang Operndirektor
am Karlsruher Hoftheater war und , Oesterreicher
von Geburt , die Pflege von Mozart mit den
neuen Aufgaben Richard Wagners zu bereinigen
wußte . Musikerblut rollte in den Adern diese?
Geschlechts, von dem Emil Strauß in seinem
letzten Novellenwerk , dem wunderbar geformten
„S p i e g e l" tief bewegende Kunde gibt . Ein¬
zelne Szenen spielen in Pforzheim, andere in
Karlsruhe und wiederum andere in Oesterreich ,
teils auf dem Lande , teils im Kloster . Mit wah¬
rer Inbrunst erzählt der Dichter von der aske¬
tischen Hingabe seine ? Vorfahren an Kunst und
Gottesdienst, denn ihm ist es ernst mit der Nach¬
folge Christi .

Der Lebensgang unseres Dichters hat äußerlich
nicht viel Bemerkenswerte? . Nur das eine ist
charakteristisch für ihn , daß er nach den Gym -
nasialjahren in Karlsruhe und nach der Univer¬
sitätszeit sich zu keinem festen Amt entschließen
konnte und deshalb einmal zunächst für ein paar
Jahre nach Brasilien auswanderte. Nach der
Rückkehr widmete er sich ausschließlich dem
Schriftstellerberuf, den er als hohe Aufgabe be -
trachtet, die keine andern beruflichen Bindungen
neben sich duldet . Nie schrieb er de? bloßen Er¬
werbs wegen , nie entweihte er seine Feder durch
Journalistik oder bestellte Artikel . Aber was er
im Laufe der Jahre an Werken schuf , trug den
Stempel der Reife und war irgendwie au? seinem
Lebensgang heraus geboren . Einen großen Er -
folg hatte er trotzdem nur mit der tragischen
Schülergeschichte „Freund Hei n ". Spiege -
lungen seines brasilianischen Aufenthaltes finden
sich in der köstlichen humorvollen Novelle „D e r
EngeIwirt " und einigen kleineren Erzäh¬
lungen von „Men scheu Wege " und „HanS
und G r e t e ". Die näher« Heimat bildet Schau¬
platz und Hintergrund des vroblemhaltigen Ro¬
mans „Kreuzungen " und de ? historischen
Vergangenheit Pforzheim? führt. Außerdem hat
Strauß noch einige Dramen gedichtet, die in Ber¬
lin , München und Karlsruhe aufgeführt wurden .
Aber seine wahre Stärke liegt im Epischen, im
Roman und in der Novelle . Hier fesselt er durch
die Klarheit seiner Charaktere , die Schönheit und
Ausgeglichenheit seiner Sprache und durch die
edle mannhafte Gesinnung, durch die Weltan-
Romans „Der nackte Mann "

, der in die
schauung . die dahinter steht » nd alles mit ihrerWärme durchjtrömt.

sind bemerkenswert die Aufwendungen für die
Unterhaltung der Kreisstraßen mit 287 445 Mk
für Kreiswege 610 990 Mk. für die Landarmen¬
pflege 100 000 Mk. , für die Gesundheitspflea -
und freiwillige Fürsorge 158 560 Mk. und kur
die Landwirtschaft 38 450 Mk. Für Beihilfen^
Handwerkerlehrlingesowie Schulgeldbeihilfen an
Schüler aus den Landgemeinden zum Besuch der
städtischen Mittelschulen und an Studierende des
Staatstechnikums und der Kunstgewerbeschulen
sind 8000 Mk . vorgesehen . L-as finanzielle Er¬
gebnis des abgelaufenen Geschäftsjahres kann
als ein günstiges bezeichnet werden .

Tagung öes Reichsverbandes Deutscher
Post- und Telegraphenbeamten .

Bezirksverein Karlsruhe (E . 58.) .
Am 2 . und 8. Mai hielt der Reichsverband

Deutscher Post- und Telegraphenbeamten e. P.
seinen 14. Bezirkstag im Bundeshaus des Badi¬
schen Beamtenbundes in Karlsruhe ab. Vertre¬
ter von nahezu 3000 Mitgliedern hatten sich aus
über 20 Ortsgruppen zusammengesunden, um in
ernster Gewerkschaftsarbeit über die Belange der
Mitglieder zu beraten und um außerdem zu den
enteren Berufs - und Standesfragen zu den ver¬
schiedensten allgemeinen

'
beamtenpolitikcken Pro¬

blemen Stellung zu nehmen.
Der 1 . Vorsitzende , Herr Waldecker , er¬

stattete den Geschäftsbericht , in welchem
er eingehend die Tätigkeit des Vorstandes auf or¬
ganisatorischem personalpolitischem , wirtschaftli¬
chem und sozialem Gebiet beleuchtete .

Neben den die beruflichen Interessen berüh¬
renden Entschließungen hat der Bezirkstag nach¬
stehende Entschließungen einstimmig gefaßt .

Entschließung .
Der 14 . Bezirkstag des Bezirksvereins Karls -

ruhe deS ReichSverbandes Deutscher Post- und
Telegraphenbeamten stellt mit Bedauern fest, daß
trotz der Versprechungen aller Parteien vor den
Wcchlen die völlig unzulänglichen Be -
züge , insbesondere in den unteren Besoldungs .
gruppen , bisher nicht erhöht worden sind. Der
Bezirkstag weift ausdrücklich auf den Unterschied
hin, der zwischen den von den Parteien gestellten
Anträgen und den bis jetzt gefaßten Beschlüssen
zu Tage getreten ist. Es wird von den Volksver¬
tretern erwartet, daß sie endlich ihre Versprechun¬
gen bezüglich der Besoldungsneuregelung und da¬
für eintreten, daß endlich den in bitterster Mt
befindlichen Beamten der unteren Besoldungs¬
gruppen (1—6) geholfen wird. Dem Deutschen
Beamtenbund sprechen die Vertreter die Aber»
kennung aus für die in dieser Hinsicht von ihm
bis jetzt geleistete Arbeit und erwarten, daß er
sich mit noch größerer Schärfe und noch größerem
Nachdruck dafür einsetzt, daß endlich das Besol¬
dungsgesetz neu geregelt wird .

Entschließung .
Der 14. Bezirkstag des Bezirksvereins Karls¬

ruhe des ReichSverbandes Deuffcher Post« und
Telegraphenbeamten beschließt :

„In Anbetracht der immer offener auftreten¬
den Reaktion in weiten Volksteilen ist es dem
Bezirkstag des ReichSverbandes Deutscher Pvst-
und Telegraphenbeamten, Bezirksverein Karls¬
ruhe , «in dringendes Bedürfnis , der Republik,
der Weimarer Verfassung und Farben Schwarz-
rot-gold unverbrüchliche Treue und Pflichterfül¬
lung zu geloben . Die Versammelten erblicken in
der republikanisch „ demokratischen
Staatsform die allein geeignete Grundlage
zum Aufstieg des gesamten Deutschen Volkes".

Bei der Neuwahl wurde der seitherige Ge.
samtvokstand einstimmig wieder gewählt.

Am Samstag abend veranstaltete die Orts -
gruppe Karlsruhe zu Ehren der auswärtigen
Vertreter einen Begrützungßabend , unter
Mitwirkung der Musikkapelle „Eintracht " und
des Gesangvereins „ Postalia "

. Besonders her -
borgehoben zu werden verdienen die erstklassigen
Leistungen der »Quartetts de? Gesangvereins
Postalia "

, das durch seine Gesangsvorträge we-
sentlich zur Verschönerung des Abends bergetra-
gen hat und das allseitige Anerkennungdurch den
reichen Beifall erntete.

Im Anschluß an den Bezirkstag fand eine
allgemeine Bezirksversammlung
statt , in welcher Herr Verbandssekretär Arndt ,
Berlin , über die Tätigkeit, Aufgaben, Zweck und
Ziele des ReichSverbandes referierte.

Der Verlauf des 14. Bezirkstags hat gezeigt,
daß -die im Reichsverband Deutscher Post ' und
Telegraphenbeamten organisierten Postbeamten
einig in ihren Zielen, geschlossen in ihrem Wol¬
len und Handeln über ihre engeren Berufs- und
StandeSinteressen hinaus bereit sind, zum Wöhle
der gesamten Deutschen Beamtenschaft und zum
Besten der Volksgesamtheit zu schaffen und zu
wirken . . .

6unte Chronik.
Eine schaurige Familientragödie. In einer

rumänischen Gemeinde bei K o n st a n z a ereig¬
nete sich, wie die „Franks . Ztg .

" mitteilt , ein
Verbrechen , das von einem dramatischen Dichter
erfunden sein konnte . Der Sohn eines Fischerei
der als neunjähriger Knabe nach Amerika ge¬
kommen war, kehrte nach einer ' Abwesenheit von
18 Jahren in die Heimat zurück als Besitzer eines
gewissen Vermögens. Er wollte seine Eitern
überraschen , gckb sich für einen Fremden aus , der
ihren Sohn gekannt habe, und zeigte seine Tasche
in der er sein Vermögen geborgen babe. Man
lud ihn zum Essen ein und bot ihm ein Zimmer
für die Nacht an . Kaum war der Fremde zu
Bette gegangen, als die Frau in ihren Mann
drang, den Gast zu töten und sich das Geld anzu -
eignen . Der Mann weigerte jich und verließ d» -'
Haus . Kaum hatte er sich entjerut, ergriff me
Frau ein Beil , begab sich nach dem Zimmer , w »
sier Fremde schlief, und spaltete ihm den Schade .
Der Mann hatte inzwischen im Torfe erfahren ,
daß der Fremde sein Sohn sei ; voll Freude eu
er zurück; beim Eintritt in das Haus empfing
ihn . die Frau mit den Worten : „ Ich babe ihn
tütet ! " Der Vater stieß einen Schrei aus »n
warf sich auf die Erde ; er war wahnsinnig gff
Warden. Tie Mutter , von Gewissensbissen Er¬
griffen^ wollte sich das Leben nebmen .
wurde jedoch daran verhindert und nach dem E -
fängnis gebracht . Die Summe , die der >un „
Mann bei sich trug, belief sich auf 30 000 Dollar - .
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Der 2. Süddeutsche Buchdruckersängerlag.
Nehme den Gutenbergsänger , der dich

will erfreuen .
Gerne gastfreundlich auf ; doppelt er-

freut er dich dannl
Immer näher rückt Pfingsten heran und da.

mit auch der 2. Süddeutsche Buchdruckersängertagmit seinem reichhaltigen Festprogramm , das sichüber 3 Tage erstreckt und der Einwohnerschaft
von Karlsruhe Gelegenheit gibt, sowohl auf dem
Gebiete des musikalischen Genusses durch Fest,
konzerte mit erlesenen Gesangs - und Instrumental -
Borträgen unter Mitwirkung großer , vortrefflich
geschulter Buchdruckerchöre von Prag , Stuttgart ,Frankfurt, Saarbrücken und hier etwas Beson¬deres zu hören , als auch mit dem künstlerisch auf
hohe Basis eingestellten historischen Festzug am
Pfingstmontag, die Entwicklung der Buchdrucker -
tunst von Gutenberg bis zur Neuzeit darstellend,etwas Originelles , Abwechslungsreiches und künst¬
lerisch Vollkommenes sehen zu können . Der Zu -
gug nach Karlsruhe wird aus diesem Anlaß so-
wohl von Sängern als auch von sog. Schlachten-
bummlern ganz enorm sein . Und doch konnten
trotz wiederholler Aufrufe für die Buchdrucker¬
sänger und ihre Damen von auswärts bis jetztnur wenige Privat - und F r e i quartiere er-
millelt werden . Wir haben aber doch die Hoff¬
nung , daß sich die Feststadt Karlsruhe in letzter
Stunde auf chren Ruhm als solche besinnt und sich
nicht z. B . von Mannheim , Stuttgart und
Hannover in den Schatten stellen läßt . Wo diese
Städte für Zehntausend - freie Unterkunft
fanden , wird auch Karlsruhe über die Pfu -gsttogr
für 8000 auswärtige Gutenbergjünger gastfreie
Unteikunft geben können. Anms . eungen an den
Vorsitzenden der Quartierkommiffion, R . Ger -
hert , Scheffelstraße 81. t.

[ Mitteilungen an » der StabtratSsitzung vom
! 20. April und 14. Mai 1925.

Schulgeld an den Höhere« Lehranstaven . Ge¬
mäß Bekanntmachung des Unterrichtsministers
dom 17. April d. I . wird da» an den Realgymna¬
sien (Goethe, und Humboldtschule) , den Oberreal¬
schulen (Helmholtz- und Kantschule) und den
Höheren Mädchenschulen (Lessing- und Fichte-
schule) zu entrichtende Schulgeld mit Wirkung
dom laufenden Schuljahr für sämtliche Klassen
auf jährlich 106 Reichsmark festgesetzt ; es ist in
drei , gleichen Teilbeträgen von je 36 Reichsmark
auf 1 . Juni , 1. November und 1 . Februar zu ent¬
richten. Der Einzug erfolgt wie bisher in den
einzelnen Schulen .

Naturschutz . Zur Errichtung eines Natur¬
schutzgebietes am Jsteiner Klotz wird dem Bad .
Landesverein für Naturkunde und Naturschutz in
Freiburg der auf städt. Gelände liegende Fels -
Vorsprung auf 10 Jahre verpachtet.

Mietung deS OrangerlegebSudeS . Zur Unter¬
bringung von Ausstellungen , für die die städt.
Ausstellungshalle infolge anderweiter Vergebung
nicht verfügbar ist, hat die Stadt das Orangerie -
gebäude vom badischen Staat « abgemietet .

Automobile Kehrmaschinen.. Zur Erhöhung
der Leistungsfähigkeit des Strahenreinigungs -
betriebeS , vor allem auch der Beschleunigung der
Kehrarbeit, werden drei automobile Kehrmaschi¬
nen von der Firma Krupp in Esten beschafft.

Kiuderhilfe. Dem Verein Jugendhilfe e. D.
hier wurde zur Entsendung von 60 Kindern nach
Friedenweiler und 70 Kmdern nach Langenbrand
für einen sechswöchigen Aufenthalt ein Zuschuß
von 6400 Mk. auS den im Voranschlag 1925/26
für die Kindererholungsfürsorge vorgesehenen
Mitteln bewilligt .

Meffewirtschaft. Der Betrieb der Meflewirt -
schast für die beiden diesjährigen Mesten wird
dem Wirt Rudolf Bundschuh hier übertragen .

Goldene Hochzeit. Den Simon BrendelbertzerEheleuten im Stadtteil Daxlanden wurde anläß¬
lich der Feier ihrer goldenen Hochzeit eine Ehren .e t der Stadt, begleitet von einem Glückwunsch¬

eiben , übersandt .

Kege« die geplcmte Monopolisierung des
KrastfahrwesenS.

Karlsruhe » 14. Mai . Wie die Vereinigungender Spediteure , Kraftfahrzeugbesitzer , Fuhrhalter ,
Bestätter usw., so haben sich auch die badischen
Schmiedemeister gegen die im Verein mit den
halbstaatlichenKraftverkehrsgesellschaften geplante
Monopolisierung des Kraftfahrwesens durch die
Reichsbahn gewendet. Eine am letzten Samstagin Karlsruhe stattgefundene Tagung der
Schmiedemeister hat an die zuständigen Stellen ,
Regierung und Landtag , folgende E n t-
Ichließung gerichtet : »Die am 9 . Mai

_
tn

Karlsruhe tagende Arbeitsgemeinschaft der süd¬
deutschen Schmiedeverbände , die sich aus dem
badischen, hessischen, pfälzischen und wüxttem-
dergischen Landesverband der Schmiedemeisterund Schmiedeinnungen zusammensetzt, unterstütztdie Bestrebungen des Arbeitgeberverbandes fürdar badische und pfälzische Transport - und Ver¬
kehrsgewerbe E. B . Me Arbeitsgemeinschaft der
suddeutschen Schmiedeverbände ttinnte es nicht
verstehen , wenn seitens der Reichsbahn jetzt durch
Monopolisierung des Transportgewerbes dem
putschen Gewerbe - und Mittelstand seine

. ^>
.e n s e x i st e n z genommen würde . Die

^kbeltsgemeinschaft erwartet , daß Reich und Ne¬
hrungen nicht in kurzsichtiger Förderung der^>ewinnabsichten der Reichsbahn den Gewerbe -
Und Mittelstand und damit einen großen Teil
ihrer Steuerzahler ruinieren Die Arbeits¬
gemeinschaft richtet aber gleichzeitig an den Ar¬

beitgeberverband für das Transport , und Ver-lehrsgewerbe die Bitte , und insbesondere an den
Fuhrhalterverband,

_
die Handwerker und ihreLebensexistenz zu fördern und ihrerseits nicht mit

Forderungen an diese heranzutreten , die infolgeder wirtschaftlichen Notlage des Handwerks leider
nicht zu erfüllen sind . Die Arbeitsgemeinschaftder süddeutschen Schmiedeverbände erwartet , daßwo das Reich gegenüber der Reichsbahn die Be-
sertigung und Neuerrichtung von Regiebetriebenunterdrücken soll, daß auch die im Arbeitgeberver¬band bereinigten Unternehmer ihre Pflichtengegenüber dem Handwerk und Kleingewerbe er¬füllen ."

Der Verein maschinentechnischer BeamtenBadens hielt Sonntag , den 10. Mai , im Bundes¬haus Kaffee Nowack Karlsruhe seine diesjährige
Hauptversammlung ab , die aus allen Teilen desLandes gut besucht war . Nach kurzer Begrüßungdes Vorsitzenden eröffnete derselbe um 10.30 Uhrvormittags die Tagung und erstattete Berichtüber die umfangreiche Arbeit des vorigen Ver¬
einsjahres . Diesen Bericht erweiterte der
Schriftführer durch Verlesen der Protokolle;hierauf gab der Kassierer den Mitgliedern Ein¬
blick in die Kaffenverhältnisse, welcher allgemein
befriedigte, da die Kasse von zwei Revisoren ge.
prüft und in bester Ordnung befunden war . Dem
Kassierer wurde alsdann Entlastung erteilt . Bei
Punkt 3 der Tagesordnung (Satzungsände¬
rung ) wurde die vom Vorstand ausgearbeitete
Satzung mit wenigen Aenderungen einstimmig
angenommen . Die Neuwahl des Gesamt ,v o r st a n d e S ist alle 2 Jahre vorzunehmen.Bei der nun folgenden Neuwahl wurde als Lan-
deSvorsitzender wiederum Kollege Ludwig Martinaus KarlSruhe -Rintheim einstimmig gewählt, an¬
schließend als 2 . Vorsitzender Karl Vogel, als
Schriftführer Karl Fäßer , als Kassier LudwigSchmidt, sämtliche aus Karlsruhe . Der Vor¬
sitzende dankte für das Vertrauen und versprachwieder seine Kraft zum Wohle des Vereins zurVerfügung zu stellen. Dann berichtete er über
die erneut an den badischen Landtag ge¬machte Eingabe . Hier kam es zu einer sehrerregten Aussprache, in der hervorgehoben wurde,daß es geradezu unverständlich sei. dgß man dem
handwerksmäßig borgebildeten Beamten nicht end.
lich einmal zu seinem guten Recht verhelfen wolle
durch eine neue Einstufung , die den von ihm ge-
forderten Kenntnissen und Leistungen enttvricht.
Nachdem noch verschiedene Anfragen vom Vor¬
stand beantwortet waren , schloß der Vorsitzendeum 4 Uhr nachmittags mit Dank an die Anwe-
senden die Jahresversammlung .

Bund der Inspektoren «nb Amtmänner der
Reichspost- und Telegraphenverwaltung . Die hie¬
sige Ortsgruppe hielt nach langer , durch die Zeit -
berhältnisse bedingten Unterbrechung , am S. Mai
wieder eine Abendunterhaltung ab, die auf be .merkenswerter Höhe stand und auserlesene
künstlerische Genüsse bot . Die Pianistin , Fräu¬lein Else Seibold , Tochter des Herrn -Oberpost¬
inspektors Seibold , brachte Brahms Rhapsodie in
h-Moll den Gnomenreigen von Liszt sowie die
Fantasie Impromptu v. Chopin mit hoher künst¬
lerischer Vollendung und bewundernswerter
Technik zum Vortrag , Fräulein Kramer , Kon-
zertsängerin aus Darmstadt , sang sich mit Lie¬dern von Schubert , Brahms und Wolf rasch in
die Herzen der Zuhörer ein , und erreichte im
weiteren mit der Freischützarie „Wie nahte mir
der Schlummer " den Glanzpunkt des Abends.Die Begleitung führte Fräulein Seibold in fein¬
sinniger Weise durch . Fräulein Irmgard Lang,eine noch jugendliche Schülerin der Tanzschule
Olga MertenS -Leger, EtäöJFe mit zwei Tänzen
»Balletmusik aus Rosamunde " und dem Militär¬
marsch von Schubert angenehme Abwechslung in
das Programm und bewies, daß sie es trotz ihrer
Jugend bereits zu einer vielversprechenden Höhein ihrer Kunst gebracht hat . Herr Willi Eder be¬
währte sich wieder in gewohnter Weise und mit
vollem Erfolg sowohl als Cellist, wie als moder¬
ner Vortragskünstler . Frau Mützle sowie Fräu¬lein Margot Lang hatten in liebenswürdiger
Weise die Begleitung der Cellovorträge und
Tänze übernommen . Der Zweck des Abends, den
Mitgliedern schönste und reinste, aus künstleri¬
scher Höhe sich bewegende Unterhaltung zu bieten ,
wurde voll erreicht. An den musikalischen Teil
schloß sich ein Tanz an , dessen Pausen durch hei¬
tere Vorträge des Herrn Telegrapheninsp . Schieß
angenehm ausgefüllt wurden . H .

BetricbSraiSwahl bei der Firma Junker und
Ruh . Vor einiger Zeit fand bei der Firma
Junker und Ruh die Neuwahl des Betriebsrates
statt . Eine Vorschlagsliste der christlich organi¬
sierten Arbeiter wurde vom Wahlvorstande ohne
berechtigten Grund für ungültig erklärt und
durch Anschlag die Wahl der freigewerkschaft¬
lichen Arbeiter bekanntgegeben. Hiergegen erhob
das christliche Gewerkschaftslarteil auftragsge¬
mäß bei der arbeitsgerichtlichen Kammer Ein -
spruch mit dem Ergebnis , daß die Wahl für
ungültig erklärt wurde . Nunmehr fand eine
erneute Wahl statt , die dem christlichen
Metallarbeiterverband einen Achtungs - Er¬
folg einbrachte. Von 14S0 Wahlberechtigten
wurden 1384 gültige Stimmen abgegeben. Hier -
von erhielt die Liste des Deutschen Metallar -
beiterverbandes (freie Gewerkschaft ) 1140 und die
Liste des christlichen Metallarbeiterverbandes 184
Stimmen . Damit errang sich der christliche Ver¬
band erstmals einen Sitz im Betriebsrat .

Internationale Ringkämpfe im Colosseum .
Mit Spannung sah man den Samstags¬

kämpfen entgegen ; waren doch nicht weniger als
drei der interessantesten Kämpfe, wie Revanche¬
kampf Schachschneider (Amateur -Weltmei -
ster) — M e i n k e (Pommern ) und die zur Zeit
in guter Form befindlichen Langguth
(Bayern ) — Schulz (Hamburg ) , sowie der Ent -
scheidungskampf Tornow (Finnland ) — Las .

IT Neu eröffnet ! "W
Montag :

♦
.Messender Boy’s Institut ^
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Winöthoestbunö
Karlsruhe uns Mühlburs.

Freitag , den 22 . Mal . abends pünktlich Y9 Uf)r,im Nebenzimmer des EafL Nowack"
. Eingang

Nowacksanlagc,

Dunöesabend
mit Vortrag des Herrn Generalsekretärs Daur

über
Politische Lehre» aus der ReichsprSfidentemvahl
Bundesfreund -! sowie all« Patteifreunde sind

fteundlichst eingeladcn Um zahlreiches Erschei¬nen wird gebeten. 4104

sartesse (sranz . Weltmeister ) annonciert .Zuerst maßen sich Schachschneider (Ama¬teur -Weltmeister ) — Meinke (Pommern ) im
Revanchekampf bis zur Entscheidung. Innerhalb30 Minuten kam . nach beiderseits fairem und
spannendem Ringen , kein Resultat zustande , undes mußte der Kampf nun bis zur Entscheidungweiter geführt werden . Erst nach 14 weiteren
Minuten gelang es Steinke durch einen über¬
raschenden Hüftschwung über Schachschneider zusiegen . Stürmischer Beifall belohnte diesen glän -
zenden Erfolg .

Einen flotten und anregenden Kamps sah mandann zwischen Langguth (Bayern ) und
Schulz (Hamburg ) . Diese beiden Mittelgewicht¬ler bemühten sich vergeblich innerhalb SO Minu¬ten den Sieg an sich zu reißen , und so mutzte der
Kampf laut Bestimmung resultatlos abgebrochenwerden .

Darauf folgte der sensationelle Entscheidungs¬
kamps zwischen Tornow (Finnland ) und dem
französischen Weltchampion Lassartesse .
Nach beiderseits schwerem und hartem Ringenkam es innerhalb der ersten 30 Minuten zu . kei¬
ner Entscheidung. Der Kampf wurde fortgesetzt,
mutzte aber nach 4 Minuten abgebrochen werden,da die Polizeistunde bereits erreicht wurde .

Aeußerst interessante und spannende Kämpfefanden auch Sonntag abend statt . Es rangen zu¬
erst Tornow (Finnland ) gegen Langguth
.(Bayern ) . Da der mit äußerster Erbttterung ge¬führte Kampf innerhalb der regulären 30 Minu¬ten erfolglos blieb, mußte der Kampf laut Be¬
stimmung resultatlos abgebrochen werden . Hier -
auf maßen sich im Entscheidungskampf der Ama .
teurweltmeister Schachschnerder . gegen
Lassartesse (Frankreich ) . Durch Anwendungeines gefährlichen Doppelnelsons siegte Lassar-
tesse innerhalb 26 Minuten .

Zum Schluß traten sich ebenfalls im Entschei¬
dungskamps der Wiener MittelgewichtsmeisterWinter gegen den pommerschen Steinke
gegenüber . Nach äußerst flottem und anregen¬dem Kampfe siegte Steinke innerhalb 23 Mi¬
nuten .

Erfolg « Karlsruher Architekten. Die Ge¬
meinde Forbach im Murgtal hat zur Gewinnungvon Entwürfen für ein neues R a t h a u s eine
Anzahl hiesiger und auswärtiger Architekten zueinem Wettbewerb eingeladen . Durch die Ent¬
scheidung des Preisgerichts wurden den Architek¬ten B . D . A. Betzel und Längstem in Karlsruheder 1 . und 3 . Preis , dem Architekten B . D. A .
Reg .-Baumeister Alfred Fischer, hier , der 2. Preis
zuerkannt .

Die Karlsruher Theatergemeinbr wird Ende
Mai für ihre Mitglieder und Gäste eine Son¬
derfahrt zur Jahrtausendfeier in
Düsseldorf veranstalten . Für die Reise
stehen drei Tage zur Verfügung , um den Teil¬
nehmern die Möglichkeit zur Besichtigung anderer
rheinischer Kunststätten zu geben.

Todesfall . Der im hohen Alter von fast 90
Jahren hier verstorbene Medizinalrat Wilhelm
Baehr war über 40 Jahre als prattischer Arzt
hier tätig und wurde später Chefarzt unö ' leiten¬
der Arzt der inneren Abteilung des evangel.
Diakonissenhaufes . Im Jahre 1912 ttat Dr .
Baehr in den Ruhestand .

Berkehrsverband . Die Hauptversammlungdes Badischen Verkehrsvevbandes findet in diesem
Jahre am 13. u . 14. Juni in Bad D ü r r h e i m
statt.

Zusammenstoß . Vorgestern nachmittag stteßin der Kaiserallee ein Personenkraftwagen in
dem Augenblick, als er an zwei sich kreuzenden
Lastkraftwagen vorbeifahren wollte, mit einem
der Lastkraftwagen zusammen , wobei beide
Wagen beschädigt wurden .

llnvorsichtiges Radfahren . Eine Maschinen¬
formersehefrau fuhr am 16. d. M ., nachmittags ,mit ihrem Fahrrad überntäßig schnellüber die Straßenkreuzung Adlerstraße —Zirkelund fuhr hierbei in ein durch die Adlerstraßekommendes Auto. Das Fahrrad wurde hierbei
beschädigt . Die Frau kam mit dem Schreckendavon.

Diebstahl von Lohndüten . In einer Bauhüttein der Rüppurrerstraße wurde am vergangenen
Samstag einem 17 Jahre alten Hilfsarbeiter von
Blankenloch die Lohndüte mit 26 Mark Inhaltaus der Rocktasche entwendet. — Desgleichenwurde einem ledigen Zimmermann von Teutsch-
Neureut in einem Neubau in der Pfalzstraße die
Lohndüte mit 2', .69 Mk. aus der Joppe gestohlen.

Körperverletzung. Anläßlich einer Festlichkeit
gerieten auf dem Festplatz in Daxlanden vor¬
gestern abend ein Dachdecker und ein Maurer in
einen Wortwechftl, wobei elfterer mit einem
Bierglas am Hinterkopf verletzt wurde ,sodaß er sich in ärztliche Behandlung begeben
mutzte; außerdem gelangten weitere fünf Per¬
sonen wegen Körperverletzung, verübt in ver¬
schiedenen Stadtgegenden , zur Anzeige.

Veranstaltungen .
Die Galerie Moos , Kaiserstr . 187, eröffnet so¬

eben ihre 107 . Sonder -Ausstellung mit Werken
der Münchner Künstlergruppe

'
„Feldgrauer

Künstlerbund e. V.
"

, München . Die interessante
Schau enthält u . a . Gemälde von W. Besta , C.
Dreißer , F . u. Th . Guillerh , E . L . Hoffmann ,H. Hufer , K. Keßler , E . Mercker, C . Th . Protzen ,L. v. Senger , A . Stützer , R . Tillmetz usw. Die
Ausstellung ist täglich von . IO—8 Uhr , Sonntagsvon 11—1 Uhr geöffnet .

Graf Luckner , der einstige Kommandant - des
»Seeadlers "

, jetzt Kommandant des Schulschiffes
„ Niobe"

, wird am Mi t t w och , den 20. Mai , im
großen Festhallesaal , abends -8 Uhr , einen Vor¬
trag über seine Kaperfahtt im Weltkriege halten .Karten sind noch in allen Preislagen in der Mu¬
sikalienhandlung Fritz Müller , Kaiserstraße , Ecke
Walzstraße , und an der Abendkasse zu haben .

Spiel und Sport .
Entscheidungsspiel um die Meisterschaft der

^ -Klasse im Gau Karlsruhe .
F .Vg. Weingarten — F .L. Baden 0 : 1 (0 :0).In Weingarten setzte der F .C. Baden seinen

Siegeszug fort . Es benötigt für die Teilnahmean den Aufstiegsspielen nur ein Unentschieden ausdem Rückspiel . Das Halbzeitresultat entsprach den
beiderseitigen Leistungen. Ausschlaggebend war
ein Faulelfmeter , den der rechte Läufer Weingar¬tens verschoß . Das wirkte deprimierend auf

"
den

Geist der Mannschaft. Zehn Minuten nach der
Pause erzielte der Badenhalbrechte nach Durchlaufden einzigen Treffer des Tages , der viel bejubeltwurde . _ F .C. Baden war in dieser Hälfte unbe¬
dingt die bessere Mannschaft, während Weingarten
durch vorzüglich getretene Ecken gefährliche Situa¬
tionen schuf. Das Spiel endete mit dem verdienten
Sieg des F .C. Baden . Die Leitung durch Sebzam -
Heidelberg war sehr gut . Die Zugverbindung
nach Weingatten war nicht so wie angekündigt ,sodaß die meisten Karlsruher auf die Abendzügewarten mußten .
Phönix II (verstärkt durch Buchwaldl, Funk , Witt )

K .F .V. II 3 :2.
Karlsruher F .V . — F .C . Mühlburg 6 : 1 (3 : 0).In letzter Minute war noch dieses Dressen fürden Samstag Abend zustande gekommen. Man

geht nicht fehl , wenn man das Endresultat als
irregulär bezeichnet . Schließlich entscheiden aber
die Tore und da nützt das schönste Feldspiel nichts.Wie die Mühlburger dazukamen, ausgerechnet ge¬
gen einen Gegner , wie den heutigen , ihre Mann -
schaft derart umzugruppieren , entzieht sich jed¬weder Kenntnis . Es mutet wie ein Scherz an ,wenn man hört , daß Holzmaier im Tor stand,Müßle in der Läuferreihe , Wenner im Sturm ,Kämmerer als Ersatz für Holzmaier verwendet
wurden und Irican auf dem Mittelläuferposten
dirigierte . Weigand war ersetzt worden . K .F .V .trat mit Reeb, ohne Groke, Dantopoulos und
Greiler .an und mühte die ersten 20 Minuten
schwer kämpfen, um sein . Tor rein zu halten . In
dieser Periode , macht, sich das Fehlen des . Drauf¬
gänger Holzmaier besonders bemerkbar. Dannkam die K.F .V.mafchine langsam in Gang . Kugel¬stadt schoß einen von der rechten Seite eingeleite-
ten Angriff erfolgreich ab. Später umspielte Käst¬ner die Verteidigung und sandte ein zweites Malein. Das dritte Tor war auf eine schöne Leistung
Würzburgers zurückzuführen, dessen Vorlage von
Vogel verwandelt wurde . Nach der Pause wardie Sturmführung Vogel ausschlaggebend. Eine
seiner Vorlagen wurde von Kästner mit Pracht¬
schuß eingeschossen. Dann ging Vogel selbst durchund gab dem Torwart noch das halbe Dutzendvoll . Als schon alles aufbrach, gelang Mühlburg
durch einen Schuh Wenners der wohlverdient
Ehrentreffer . Die Vorstädter müssen wieder auf
ihre alte Aufstellung zurückgreifen, wenn sie Er¬
folg haben wollen. Beim K .F .V . gefiel die Ver¬
teidigung. Der rechte Ersatzläufer zeigte gute Ver¬
anlagung . Im Sturm war die Leitung durch
Vogel ganz so prächtig. Unschön für das Augewirkte eigentlich nur der ungepflegte Rasen . Das
hohe Gras war der Kombination nicht gerade hin¬
derlich , aber doch nicht von Vorteil. Das Spielwar eine angenehme Abwechslung angesichts der
neuerdings zur Durchführung gebrachten Privat¬
spielrunde.
Psorzhelmer 1. Tennlsklub in der Medenpokal -

runde erfolgreich.
Das prachtvolle Frühlingswetter ist der im

vorigen Monat eröffneten Tennissäison nur dien¬
lich. Die Wettspielsaison wurde am Samstag
nachmittag durch die in Karlsruhe zum Austrag
gekommene Medenoorrunde begonnen . Karls -^ruhe hatte Zenker ersetzen müssen und war da -

^
durch mit der Mannschaft v . d. Heydt, O. Huber,Wegele, Steinwarz , Fels . Carl von oornehereinim Nachteil. Allein Wegele konnte sein Einzel¬spiel nach drei Sätzen erfolgreich gestalten, wäh¬rend die übrigen 5 Einzelspiele und 3 Doppel¬spiele von Pforzheim siegreich beendet wurden .Ausschlaggebend für deren Sieg war die Ueber-
legenheit Metzels, der v . d . Heydt 6 : 2, 6 : 3 be¬
siegte und der zusammen mit seinem PartnerWagner der einheimischen Kombination v . d . Heydt— O Huber nach fesselndem Kampf das Nachsehengeben konnte. Für die folgenden Sonntage hatder Karlsruher E .- u. T . Verein , auf ' <-->n
Plätzen dieses Jahr eine überaus regsame Spiel¬tätigkeit stattfindet, weitere Wettspiete würge, .-.,cn.— Die Tennis -Senioren -Meisterschaft wurde zurAustragung dem 1 . Tennisklub Pforzheim über¬
tragen und gelangt daselbst im Rahmen eines all¬
gemeinen Turniers vom 16. bis 19 ; Juli zumÄustrag . Diese Meisterschaft ist offen für deutscheund . deutschstämmige Spieler von 45 und mehrJahren . — Ende Mai bringt derselbe Verein ein
Iuniorenturnier zum Austtag .

übermmmtBesorgungen,Tpansporte,HausarbcitenjederArt , wie Teppiche klopfen , Bodenspänen etc . , Pfandhauskommrs -
sionen , Reklamen aller Art , wie das Austragen von Flugblättern ,Warenproben etc . , sowie Plakattragen bei Neu-Eröffnung eines Betriebes .
Oepäckbelördernnq von nnd zn den Bahnliöfen : : Klavlertranst/arte .

Billigste Preise . Reelle Bedienung .
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Handel und Volkswirtschaft.
Berlin , 18. Mai.

Die heutigen Devisennotierungen stellen sieh
wie folgt :
IS. Mai. 18. Mal

Geld Brief Geld Briet
Amsterdam tss .es 169.31 168.69 169.49Buen .«Aires IBS 176 1.67 1.63
Brussel 21 .15 21 .47 21 .11 21 .21
Osle 7016 64 .23 , 0 .31 64 .77
Kopenhagen 78;60 74 84 78 .80 74 .79
Stockholm 1I2 .21 113 34 112.18 113.30
Helsingfors 10.58 10.59 10.16 10.59
Italien 17.12 17.42 17.12 17.42
London 20 .36 20 .10 20 .36 20 .12
New -York 4. 19 4.20 4. 19 4.29
Paris 21.82 22.57 21 .75 22 .51
Schweiz 81 .19 81 .10 81 .19 81 .10
Spanien 60.67 59.67 80.65 59.87
Lissabon 20.37 20 .02 20 .37 20.02
Japan 1.76 1.64 1.76 1.65
Rio de Jan . 0.42 0.47 0.42 0.47
Wien 59.05 5.92 59 .05 5.92
Prag 12.43 12.43 12 43 12.40
Jugoslavi en 660 6.96 6.80 6.91
Budapest 5.89 5.80 5.89 5.88
Sofia 3.05 3.03 3.05 3.06
Danzig 80.78 79.80 80.79 79.85

Börsenbericht .
Berlin , 18. Mai . Die neue Börsenwoche

nahm einen günstigen Anfang . Gleich zu Be¬
ginn des Verkehrs entwickelte sich heute am
Markt der Schutzgebietsanleihe ein ungemein
reges Geschäft , das den Kurs dieses Papiers von
5,8 am Samstag zunächst bis 6,75 herauftrieb .
Es besteht anscheinend ein starkes Dicouvert ,
während die Spekulation infolge fehlender Liefe¬
rungen zu Eindeckungen gezwungen ist . Von
der festen Haltung und dem lebhaften Geschäft
in Schutzgebietsanleihen profitierten auch die
übrigen heimischen Staatsanleihen . Die 5pro-
zentige Reichsanleihe eröffnet « mit 0,595 und
wurde dann mit 0,600 umgesetzt . Auch Vor¬
kriegspfandbriefe lagen lebhaft und fester . An
den Effektenmärkten wurde der stille Verkehr
beim letzten Wochenschluss durch allgemein leb¬
haftere Umsätze abgelöst Namentlich am
Montanmarkt trugen rheinische Käufe und
spätere Meinungskäufe der Spekulation zu einer
entschiedenen Festigung der Kurse sei, während
Anilinwerte mehrfach für süddeutsche Rechnung
aus dem Markt genommen wurden . Es kam
noch hinzu , dass die Lage des Geldmarktes
flüssig bleibt und dass aus einzelnen Provinzen
Nachrichten über weitere Besserung der Ver¬
hältnisse auf dem Arbeitsmarkt Vorlagen. Die
Börse eröffnet « daher allgemein in freundlicher
Stimmung , wobei man später auch etwas
regeres Interesse des Publikums am Kassamarkt
der Industriepapiere sah . Immerhin muss be¬
tont werden , dass sich die Umsätze in ihrem
Gross auch heute noch auf die Börse selbst
beschränkten - Am Geldmarkt wird für täg¬
liches Geld 7—9, Monatsgeld 9% —11K Prozent
verlangt .

Im Devisenverkehr zeigte das englische
Pfund gegen Kabel Newyork eine leichte Besse¬
rung . An Marknotierungen meldete heute vor¬
mittag das Ausland : London 20,40, Zürich
122,95, Paris 458 , Amsterdam 592,21 .

Im weiteren Verlauf der Börse traten neuer¬
lich Gerüchte auf , die von einem ausserordent¬
lich scharfen Ton der zu erwartenden Ab¬
rüstungsnote wissen wollten. Die Börse ver¬
fiel darauf und im Zusammenhang mit der
wiederholten Unterbrechung der deutsch -franzö¬
sischen Wirtschaftsverhandlungen in eine er¬
neute Verflachung , die vor allem am Montan¬
markt und in einigen Spezialwerten zum Aus¬
druck kam . Auch der Anleihemarkt behauptete
die anfangs erreichten höheren Kurse nicht .
Schutzgebiete 6 % , sproz . Reichsanleihe 0,590 .

Mannheimer Produktenbörse vom 18 . Mai .
Weizen inl . 25—26, ausl . 29K —31 , Roggen inl .
24 % , ausl . 24 ^ , Braugerste 27 %—29 >1 , Futter¬
gerste 21 %—23 , Hafer inl . 19M—23 , ausl . 20
bis 23 % , Weizenmehl , Basis Spezialnull mit
Sack , 37 %—39 % , Weizenbrotmehl mit Sack
28 % —30 % . Roggenmehl 31 —32,75 . Roh¬
zuckermelasse und Raffineriemelasse ge¬strichen , Hfeu und Stroh gestrichen . Weizen¬
kleie mit Sack 13 % , Mais mit Sack 23M ,Roggentreber 16%— 17, Tendenz fester .

Marktberichte.
Mannheimer Viehmarkt vom 18 . Mai. Auf¬

gefahren waren : 239 Ochsen zu 54—58, 47 bis
50, 38—44 , 28—38 ; 123 Bullen zu 52—54, 45bis 50, 40—46 ; 570 Kühe und Rinder zu ,56—60,
47—50 , 38—43, 28—36 , 26 ; 497 Kälber zu 76 bis
80, 70—74, 64 -—68 , 60—63 ; 72 Schafe nicht
vermerkt ; 2555 Schweine zu 70—71 , 70— 71 ,
7i —72, 60—72, 67—69, 63—64 ; Marktverlauf
mit Grossvieh : ruhig , Ueberstand , Kälber
ruhig , Schweine ruhig , Ueberstand ,

Schweinemarkt in Bruchsal am
16 . Mai . Angefahren wurden : Milchschweine
145, Läufer 37 . Verkauft wurden : Milch¬
schweine 130, Läufer 32 . Höchster Preis , Paar
Milchschweine 65 Mk ., Läufer 85 Mk . Häufig¬ster Preis Paar Milchschweine 55 Mk . , Läufer
80 Mk. Niedrigster Preis Paar Milchschweine
47 Mk. , Läufer 78 Mk.

Wirtschaftsbrtel ans demRuhrgebiet.
Die Beruhigung in der Politik , die sich seit

der Reichspräsidentenwahl vor vierzehn Tagen
in wohltuender Weise bemerkbar macht , ist
auch auf unser Wirtschaftsleben nicht ohne Ein¬
fluss geblieben . Politik , Wirtschaft und Börse
sind drei Gebiete, die wir immer als ein kom¬
paktes Ganze aufzusassen haben , die sich räum¬
lich und zeitlich nicht trennen lassen, sondern
in ihren Auswirkungen sich gegenseitig günstig
oder ungünstig beeinflussen . Die Worte eines
früheren Finanzministers : „Machen Sie mir
gute Politik und ich mache Ihnen gute Finan¬
zen“, lassen sich auch auf die Wirtschaft und
Börse anwenden . Eine Politik , die sich ihren
Kurs aus der Entwicklung der Wirtschaft
nimmt , muss zum Erfolg führen . Ebenso aber
auch «ine Wirtschaftspolitik , die sich die staats -
männische Politik zum Vorbild nimmt . Diese
beiden Sätze gelten besonders für die jetzige

Zeit, in der die Wirtschaft in einer Dauerkrise
steckt , die Weitsicht , Organisationstalent und
vor allen Dingen Ruhe benötigt , um ein Zu¬
sammenfassen aller produktiven Kräfte zur Ver¬
billigung der Produktion , zur Vergrösserung
des Absatzes und damit auch eine Aktivisierung
der Handelsbilanz zu ermöglichen , in der Vor¬
aussicht , die innere Konsumkraft gleichfalls zu
steigern . Nach der augenblicklichen Dauerkrise
kommt auch eine Zeit der Besserung . Die
ersten Anzeichen machen sich schon bemerkbar .
Aber die Zeitspanne, die zwischen dem Welt¬
kriege und der Jetztzeit liegt , ist noch zu kurz ,
wir stehen zu sehr in der Gegenwart , um mit
klarem und kühlem Blick die sich abwickelnden
Begebenheiten ohne Voreingenommenheit be¬
urteilen zu können . Das ist nur für die Zeit
der Vergangenheit möglich . Und aus dieser
Beurteilung der Vergangenheit ergeben sich erst
die Faktoren , die unser Handeln in der Gegen¬
wart und in der Zukunft bestimmen . Das ist
allerdings ein wenig Wirtschaftsphilosophie .
Wir müssen es aber erwähnen , um uns mit den
Realitäten der Gegenwart mehr vertraut zu
machen.

Die Belebung an den Börsen in der ver¬
gangenen Woche beweist die Richtigkeit dieser
Anschauung . Wenn wir die Momente heraus¬
schälen, die diese Belebung herbeigeführt haben,
so erkennen wir, dass diese erstens aus rein
politischen Erwägungen entstanden sind und
zweitens , dass diese Belebung sich auf eine Be¬
urteilung der Begebenheiten der Vergangenheit
stützt . Selbstverständlich sind der hier herr¬
schende Maurerstreik , der ja obligatorisch ein¬
setzt, wenn das Wetter besonders zum Bauen
geeignet ist, und der Bäckerstreik nicht als mass¬
gebende Faktoren anzusprechen . Die augen¬
blickliche Unrentabilität der Wirtschaft , deren
Gründe wir ja alle kennen , und die damit ver¬
bundene Dividendenlosigkeit sind von den
Aktionären und Börseninteressenten ver¬
schmerzt . Der Rückführungsprozess bei den
Konzernen ist zum grössten Teil beendet , so
dass wir uns heute wieder ein Bild über die
Zusammenhänge unserer Wirtschaft machen
können . Viele Konzerne sind sehr bescheiden
geworden , so die Eisenmathes A .-G., wo der
Barmatstern erloschen ist . Heute ist man wie¬
der so klein wie vor dem Kriege , hat aber
dafür auch die Genugtuung , dass man wieder
als produktives Glied m das Getriebe der Wirt¬
schaft eingeschoben wird und nicht mehr als
Parasit von dem Volksvermögen lebt . Die
hiesigen Spezialunternehmen (Auto -, Fahrrad¬
fabriken ) verdienen ja viel Geld . Wir müssen
aber berücksichtigen , dass diese und noch wenigeandere sich in einer Hochkonjunktur befinden,die vielleicht auch einmal ein Ende nimmt Bei
den Unternehmungen , die einem volkswirtschaft¬
lichen Bedürfnis restlos entsprechen , kann die
Depression die Entwicklung wohl hemmen , aber
nicht aufhalten . Die Werte der Spezialunter¬
nehmen liegen natürlich richtig , sind aber dem
spekulativen Börseninteressenten auch nicht ent¬
gangen , der diese Konjunktur benutzt , um bei
den schlechten Kursen wenigstens an der Divi¬
dende zu verdienen , wenn er seine guten Werte

auf dieser später bestimmt wieder zurückkommtauch jetzt verkauft . Davon versteht der „Auch¬aktionär “ aber nichts .
Die Besserung im Ruhrbergbau , die mit der

Gründung des Kohlensyndikats wieder ihren
Anfang nahm , und die auch bald wieder ineinem noch grösseren Aktivsaldo in der Han¬delsbilanz ihren Niedersälag finden wird , dürftean dem Umschwung an der Zörse nicht ganzunverantwortlich sein . Das Kohlensyndikat hat
ja die Verkaufsbeteiligung noch eingeschränktfür Kohle auf 50 Prozent , für Koks auf 60 p ro^
zent, für Briketts auf 62 Prozent .

Aber die Güter der Urproduktion , die zur
Veredelung und Verarbeitung nur geringeKosten verursachen , sind die wichtigsten Fak¬
toren unserer Ausfuhr , nicht produktions¬
hemmend, sondern kapitalbildend . Aus diesem
Grunde ist auch das wieder erwachende Interesse
für Kohlenwerte zu erklären , die per Wochen¬
saldo nicht ganz ungünstig abschneiden undfast alle mit einem Gewinn , die zwischen 25 und
1500 Mark liegen , abschneiden . Dasselbe Bild
zeigt sich auch für die Kohlenaktien , die für die
augenblicklichen Zeiten gute Gewinne zu ver¬
zeichnen haben .

Wenn der Kaliabsatz wie alljährlich jetztauch etwas nachgelassen hat und die Bestrebun¬
gen der Verwaltungen nicht immer auf Ver¬
ständnis innerhalb der Gewerkenkreise stossen ,wie die Versammlung bei Sachsen-Weimar be¬
wiesen hat , so wirkt sich das deutsch-franzö¬
sische Kaliabkommen , das nicht nur als ein
wirtschaftlicher , sondern auch als ein politischer
Erfolg ztf buchen ist , günstig aus . Es ist sehr
wünschenswert , wenn auch die anderen In¬
dustriezweige eine solche Verständigung er¬
zielen würden , da eine wirtschaftliche Verstän¬
digung eine politische Verständigung wohl mit
sich bringen dürfte und auch eine wirtschaft¬
liche Gesundung nicht nur im Inlande , sondern
auch auf dem Weltmarkt zur Folge hat .

Wenn auch mit dem Einsetzen der Ferienzeit
die Lage sich etwas ruhiger gestalten dürfte,in der auswärtigen Politik noch manche
Schwierigkeiten zu überwinden sind, die hoffent¬
lich eine Räumung des Ruhrgebiets nicht ver¬
eiteln , so ist der augenblicklich herrschende
Optimismus , der durch den günstigen Saaten¬
stand , durch die anhaltende Geldflüssigkeit und
durch die jetzt zu übersehende Entwicklung in
der Textilbranche und auf dem Getreidemarkt
nicht ganz ungerechtfertigt . U . E . liegt in der
vergangenen Woche die Wendung zum
Besseren.

Eine wichtige Mischetmge.
Was sind Kalkflecken? — Ihre Verhütung und
Entfernung . — WaS ist . hartes Wasser " ? — Wie

macht man hartes Wasser brauchbar ?

Häufig hört man aus Hausfrauenkreisen , be¬
sonders in unserer Stadt , Klagen über ein un¬
befriedigendes Waschresultat . Trotz Verwendung
bester Waschmittel und trotz aller aufgewandten

621 u . 6/28 PS.
viersitzig , offen und.

geschlossen
Vierradbremse , ballonbereift

Sofort lieferbar !
Täglich Vorführung

unverbindlich y « kostenlos !

» MM BEIER & CO . KARLSRUHE
EttlingerStraße 47 , nächst Hauptbahnhof — Telefon 6350151

Wasserschläucltel
J sowie sämtliche Zubehörteile liefert in |
jl| bewährten Qualitäten promt und preiswert |

i Aretz & Cie . , .
Kaiserstrasse 21S — Telephon 21S .

Berlore«
mrde am Sonntag
bend ein goldenes
reuz mit 'riubinen
efetzt an goldener
ette im Stadtgarten
der auf dem Weg vom
itadtgarten nach der
iankestratze. Ab .ugeb .
egen Belohnung
laukettr. 12 , 2. St . r.

Kleines Sofa
frisch ausgearbeitet , neu
nbcnogen, c .ne sehr gut
erhaltene , balbfranzö -
sische nusbaumpolierie
Ärtilade mit Rost und

Malrah : umstände «
Haider billig zu ver-
Linien . Adlet str . 26,
l . Stock-

Gut erhaltener
Gehrockairzuy ,
mittlere Figur , preis¬
wert abzugebe » . An¬
gebote unter 3366 an
die Geschäftsstelle .

Möl». Zimmer
möglichst Nähe alter
Bahnhof, von jg-, so¬
lidem Herrn per fo

'ort
gesucht Angeb . u . 8100
an die Geschäftsstelle .

Gesucht bis z . l . Juni

Zimmer
in der Nähe de? alten
Bahnhofes für jungen ,
solide» Herrn . Angeb .
u - SIOO a . d Geschuftsst .

preiswert
Pianohdlg . Scheller

Rudolfstratze 1 , III .

Harmonium
2 Reg.
9 Reg

13 Reg-

Mk 2ZS.-
Mk. 297 .«
Mk . 411 .-

2 ah lungser leichtern ng
Frankolieferung .

Kan Lang
. arlsruite i . 6 .

Kaiserstr. 167/1 Tel . 1073
Salamanderschuhhaus

im Alter von 16—17
Jahren gesucht.
Da-ema AG .
für Verlag u Druckerei ,

Karlsruhe,
Adlerstrotze 42.

Oiiier Scilla!
ist das beste Heilmittel,
Metallbetten für Groß und
Kle n , m .od ohneZubehÖr.
Stahlmatratzen , an Pri¬
vate . fiequemeßedingung .

Katalog 74 R . frei .
Eisenmöb3ltarbik Suhl (TbQr.

Schlosserarbeiten, Jn -g
stallation, GaSleitung.Z
Terratoböden oderZ
Platten und Wand ^befleidungen, Mal er- , Z
Tüncher - und Tapezier- D
arbeiten zu den Dienst -Z
Wohngebäuden an derFNeuen BahnhoistratzeM
hier öffentlich zu ver-Z
geben . Pläne , Be -M
dingnisheft auf demM
DienstzimmerNr . 32 d ^
Hochbaubahnmeisterei W
Karlsruhe , 2 . ©torfs
neue Eilguthalle . dorlW
Angebote zum ©elbst-D
kosteupreis erheben . A n -D
geböte verschlossen, Post - I
frei und mit der Auf -W
schrift „Neubau Bahn-W
hofstratze Angebot aufm

. . . arbeit" verjehenW
und nach Losen getrenntW
spätestens bis Freitag .Z
den 29 . Mai 192S. W
vorm . 9 Uhr an mich ^
einzureichen . Den An -Z
geboten ist Preisauf-D
teilung beizugeben . Zu -Z
schlagsfrist 14 Tage . W

Karlsruhe, 16. 6 192ÖD
Vorstand der Vahnbau-Z

lnspektion i . =

Geschäfts-Erweiterung i
riuii lui ii iiiimnff 7!Vfl)mniiTmfffiTniiiuminiii.i,i .iiiäuiiuii iii imi

'Unsete gesamte
erstklassige (Ulaßabteilung
(Stofflager, sowie TroBierräume) Befindet
sidj von nun an im 1. Stock unseres Ijauses
Wir Saßen baburcS unser {KOttfekftOflS -
lüget in ben Tarterre - "Räumen

bedeutend erweitern
Bonnen u. Bringen in nur guten Qualitäten
unb Bekannt Bester Verarßeiti n /

r,{
\ ;„ u&t

mswohl

«

Qerren- u. $ünglings -fin$üge
Sportbekleidung

UebergangS -Mäntelin Covercoat,
GaBatbine-.ßoben- u.Gummiftoffen

Windjacken, SportSosen
Geftreifie Tjosen

Büfter- , Beinen- u. Zussor-Saccos
Tlaneft - unb Zennis/josen
WascSanzüge unb Joppen
BeicSte Boden - Joppen etc.

zu äußerst billigen Preisen

Ädolf Stein Nachf.
CMlWnes | |

ncu .gutgearo .v .3öM.aM !i!
Köhler, Schüheilstr . 2S.

1 E* e Hirschs;rass* 233 Kaiserstrasse 233 »fr«*" «»" f
Zefefon JTr. 1860. 964S |

iiiü§
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Seite 9Sorgfalt wird das Ergebnis des öfteren durcheine unangenehme Ansteckung einzelner Stückebeeinträchtigt, ohne daß die Ursache dafür sichohne weiteres erkennen laß . .
Es handelt sich um die Erscheinung mattgelberoder weißer Flecke, die am deutlichsten im durch -

sallenden Licht wahrzunehmen sind und die
schönste Wäsche unansehnlich machen können.Beim Waschen iUbst hat die Hausfrau vielleicht
schon öfter feststellen müssen, daß saZ von ibr ge-
brauchte Waschmittel nicht so recht schäumen will,ohne eine. Erklärung dasür zu finden . Die Er¬klärung. aber ist einfach. Das hiesige Leitungs¬wasser hat einen verhältnismäßig hohen Kalk¬gehalt. Der Kalk nun geht mit einem Teil derSeife oder des seifenhaltigen Waschmittels eineVerbindung zu sogenannter Kalkseife ein, die
nicht nur für den Waschprozetz als reinigendesElement ausscheidet, sondern häufig sogar dieeben beschriebenen Befleckungen bewirkt. Es
leuchtet ein, daß die Verwendung stark kalk¬
haltigen Wassers, vom wirtschaftlichen Stand .
Punkt betrachtet, unratsam ist. Je höher der Ge¬halt an Kalksalzen, um so mehr Fettgehalt des
Waschmittels wird gebunden und um so wenigergut schäumt die Lauge . Man müßte , um eine
gut wirksame Lauge zu erhalten , in diesem Fallentsprechend mehr vom Waschmittel gebrauchen,was natürlich — besonders wenn es sich um die
„ große Wäsche " handelt — eine erhebliche Mehr¬
ausgabe bedeutet.

Wie begegnet man nun diesem Uebelstand ?Es gibt ein verhältnismäßig einfaches Mittel ,hartes , das ist kalkhaltiges Wasser, weich zu

_ _ _ Dienstag , den
machen . Man gibt zu diesem Zweck dem Wassereine gewisse Menge Bleichsoda bei, wie man sieia auch beim Einweichen der Wäsche gebraucht.Der übermäßige Kalkgehalt des Wassers wirdhierdurch niedergeschlagen und das Wasser zumWaschen gut brauchbar . Die Klage über mangel¬haftes Schaumvermögen der Lauge hört aus unddas Waschergebnis wird einwandfrei .

Will man Wäschestücke, die Kalkflecke aufweisenwieder instand setzen, so legt man das verunzierteStück in schmacksaures Wasser, das ist Wasser,das im , Liter 1 bis 2 Eßlöffel Küchen¬essig enthält , und erwärmt es langsam auf40—80 Grad Celsius , dann löst sich der Kalk.Nach zehn Minuten nimmt man die Wäschestückeheraus , spült sie zwei- bis dreimal gut mitWasser und kocht sie in einfacher Bleichsodalösungauf . Nach nochmaligem Spülen sind die Fleckeveschwunden .

Mus unserem Leserkreis
erhalten wir folgende Zuschrift :

Ich komme selten in unsere größeren Geschästeund Warenhäuser . Aber jedesmal fällt mir einesauf : Das Drängen derjenigen , die bezahlenwollen, an den Kaffen. Die Bescheidenen bleibenim Hintergrund , diejenigen , die nach dem Grund¬
satz handeln : „Erst ich

" drängen , oft recht rück¬sichtslos, alles bei Seite , auch wenn sie viel späterkommen , als viele, die schon an der Kasse warten ,manche treten von rechts heran , manche vonlinks, noch andere gehen direkt auf die Kasse los.Ich bin immer für Ordnung ; denn dann wickelt

IS . Mai 1925_
sich alles gerechter und schneller ab. Ein ein¬
facher Vermerk : „Von rechts herantreten " würde
genügen . Selbstverständlich müßte dafür gesorgtwerden , daß jener sich darnach richte ! . Karlsruhewill, was so oft betont wird, Großstadt sein. Inanderen Großstädten ist der von mir angegebene
Grundsatz schon lange durchgeführt. Warum istdies hier nicht möglich ?

Sriefkasten der Redaktion .
Schwarz » Rot - Gold, Durlach . Wir ver¬urteilen selbstverständlich alle Ungesetz¬

lichkeiten . ob sie von Reichsbannerleutenoder Schwarz - Weiß - Rot begangen werden .Wir nehmen aber Notiz davon, daß zurUnterstützung der Angehörigen der wegen desKrawalls am Wahltag Inhaftierten ein Unter -
ft ü tz u n g s f o n d bei der Sparkasse Durlachunter Konto 607 aufgemacht wurde . Inwie¬weit die Inhaftierten schuldig sind und inwieweit
schwarz -weiß-rote Provokationen vorliegen , wirddie Gerichtsverhandlung beweisen, die hoffentlichmöglichst rasch erfolgt .

Karlsruher Standesbuchausziiae.Todesfälle . 16. Mai : Heinrich Wer¬ber . Rechnungsrot a . D ., alt 78 Jahre ; LydiaStreißguth , alt 63 Jahre , Geschaftsinha-berin , ledig ; Wilhelm Baehr , prakt. Arzt.Witwer , alt 89 Jahre ; Paul , alt 16 Tage , VaterKarl Vetter . Schlosser. — 16. Mai : FranziskaDahlinger , alt 69 Jahre , Ehefrau von Gust.Dahlinger , Former ; Elisabeth Viel , alt 68 I ..Witwe von Johann Viel , Rangiermeister .

Badische Landeswetterwarte .
Wetterbericht vom Montag .

Am Südrande des Hochdruckgebietesdauerte
gestern das heiße, teilweise heitere Wetter fort ;
die Temperaturen stiegen in der Rheinebene stel¬
lenweise auf 28 Grad . Im Lause des Nachmit¬
tags kam es unter dem Einfluß einer von Frank¬
reich vordringenden Lustdruckstörung vielfach zur
Entwicklung von Wärmegewittern , besonders im
Schwarzwald , wo vereinzelt Gewitter mit Hagelniedergegangen sind. Die örtlichen Gewitterbil -
dungen werden sich heute und morgen wieder¬
holen, da eine neue Störung von Frankreich vor¬
dringt .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den
19 . Mai : Teilweise heiter , sehr warm , vielfachGewitter , veränderliche, meist schwache Winde .

Wasserstände des Rheins am 19 . Mai ,
morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 168 ; Kehl 272 ; Maxau 487 ,Mannheim 830 Ztm.

Für die Redaktion verantwortlich :
Herausgeber und Verleger : Badenia , A. -G . für
Verlag und Druckerei, Direktor Wilh . Johner ,Karlsruhe i. B ., Hauptschriftleitung : I . Th.
Meyer . Verantwortlich für den politischen Teil :
I . Th. Meyer » für Nachrichtendienst, Feuilletonund den übrigen Teil : vr . H . A. Berger , für
Anzeigen und Reklamen : Joseph Huber , sämt¬
liche in Karlsruhe , Adlerstraße 42 . Rotations¬

druck der Badenia , A. G .
Berliner Redaktion :

Joh . Hoffmann , Berlin NW 23 , Brückenallee 13.W in Wtzn 8« kck-
mti) iiaufmann§9 ctirt)(.

I.
Auf Grund der neuen Gemeindesatzungen

soll demnächst die Wahl sämtlicher Beisitzer
stattsinden. Es sind zu wählen für das Ge¬
werbegericht 30 und für das KausmannSge-
riibt 24 Beisitzer und zwar von Arbeitgebernund Arbeitnehmern jeweils die Hälfte , alle
mit Amtsdauer von 4 Jahren . Für die
Wahl der Beisitzer zur Fachkammer des Ge-
Werbegerichts für Eisenbahnerstreitigkeiten
gilt diese Bekanntmachung nicht .

II .
1 . Wahlberechtigt sind alle r e i ch s-

deutschen männlichen und weib¬
lichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer , die
das 20. Lebensjahr vollendet haben , und
zwar ist wahlberechtigt zum Gewerbege -
richt , wer in der Stadt Karlsruhe Woh¬nung oder Beschäftigung hat , zum Kauf -
mannsgericht , wer in Karlsruhe seine
Handelsniederlassung hat oder beschäftigt ist.Außer den bisher schon wahlberechtigten
gewerblichen und kaufmännischen Arbeit ,
gebern und Arbeitnehmern sind nunmehr
auch alle diejenigen wahlberechtigt, auf dredar Betriebsrätegesetz, die vorläufige Land¬
arbeitsordnung und § 99 des Reichsversor-
gungsgesetzeS Anwendung finden .

Zum Kreis der Wahlberechtigten gehörensonach auch die Mehrzahl der Vorstände vonStaats - und Gemeindestellen und deren un¬
ständige Arbeitnehmer , dagegen meisten?
nicht Rechtsanwälte , Apotheker und deren
Angestellte und Hausangestellte und deren
Arbeitgeber.

Kaufleute, die mindesten? einen ge¬
werblichen Arbeiter beschäftigen, sind sowohlzur Wahl zum Gewerbe - wie zum Kauf¬
mannsgericht berechtigt.2. Nicht wahlberechtigt sind Per¬sonen :

a) welche die Fähigkeit zur Bekleidungöffentlicher Aemter infolge itrafgerichtlicherVerurteilung verloren haben,b) gegen die das Hauptverfahren wegeneines Verbrechens oder Vergehens eröffnetist, das die Aberkennung der bürgerlichenEhrenrechte oder der Fähigkeit zur Beklei¬
dung öffentlicher Aemter zur Folge habenkann,
. c) welche infolge gerichtlicher Anordnungm der Verfügung über ihr Vermögen be¬schränkt sind .

3 . Als Arbeitgeber gelten vonden nach Ziff . II , i und 2 Wahlberechtigten :a) Bei der Gewerbegerichts -d^ ahl alle die — ausgenommen Kauf-
^ ute , die nur Handlungsgehilfen oder
Handlungslehrlinge beschäftigen —, welcheregelmäßig das Jahr hindurch oder zu ge-u»ssen Zeiten des Jahres mindestens einen
gewerblichen Arbeiter im Sinne des § 3 des
Gewerbegerichtsgesetzes oder mindestens e i -nen nicht unter § 1 des KaufmannsaerichtS -
gesetzes fallenden Arbeitnehmer besckiäftigen ,
wa - ±!en Voraussetzungen der Ziffer 1-Ichah 2 gegeben sind. Diesen Arbeitgebernlieben die nrt der Leitung eines Betriebesoder eines bestimmten Zweigs desselben be¬trauten Stellvertreter solcher Arbeitgebergleich sofern sie nicht als Arbeiter gelten.

olBeiderKaufmannSgerichtS -wahl alle die , welche selbständig ein
Vandelsgewerbe oder ein in kaufmännischer-Weise eingerichtetes und ins Handelsregistereingetragenes gewerbliches Unternehmen be¬treiben , ferner die Mitglieder des Vorstandes

oder eingetragenen Genossen»ichatt . oder einer als Kaufmann geltendenlurlst ' schen Person sowie die Gesebäktsführermner G . m . b. K . — sofern regelmäßig das
fy * hindurch oder zu gewissen Zeiten desWahres mindestens ein Handlungsgehilfeoder Hnndlunoslebrling beschäftigt wird.4 . Als Arbeitnehmer geltenv?n den nach Ziff. II , i und 2 Wahlberech¬tigten :

»l Bei der Gewcrbegerichts -" 5 dl alle gewerblichen Arbeiter im« INNS des 8 3 des GewerbegerichtsgcsetzeSolle anderen Arbeitnehmer , für welche
Voraussetzungen der Ziffer 1 Absatz 2

gegeben sind — außer den im Betriebe der
-ire-chsbahndirektion Karlsruhe beschäftigtenund außer den Handlungsgehilfen und

Hausgewerbetreibende geltenohne Rücksicht auf die Zahl der von ihneng°Ichaftigten Personen als Arbeiter , wenn
nicht neben dem Hausgewerbe ein Ge-" «rbe auf eigene Rechnung betreiben .

d) Bei der KaufmannSgerichtS -w a h l alle Handlungsgehilfen und Hand¬
lungslehrlinge — diejenigen, deren Jahres¬
arbeitsverdienst an Lohn und Gehalt den
Betrag von 6000 Goldmark übersteigt jedochnur , wenn die Voraussetzungen der Zrff . 1
Abs. 2 auf sie zutreffen .

5. Erwerbslose Arbeiter , Anaestellte,Handlungsgehilfen und Handlungslehrlingesind ihren arbeitenden Berufsgenossen gleich-
zustellen, also ebenfalls wahlberechtigt.6. Gemäß § 18 der Satzungen werdennur solche wahlberechtigten Per¬sonen zixr Wahl zugelassen , die
im Besitze einer vor der Wahl
ausgestellten und mit dem Stem¬
pel des Oberbürgermeisters ver¬
sehenen amtlichen Wählerkarte
sind .

7. Für die Wählerkarten werden 4
Vordrucke ausgegeben : Für die Gewerbege¬
richtswahl Karten für dre Arbeitgeber (rot ),Arbeitnehmer (grau ) ; für die Kaufmanns¬
gerichtswahl : . Arbeitgeber (gelb) , Arbeitneh¬mer (grün ) . Die Vordrucke sind bei den
Polizeiwachen ( im Hafengebiet beim Hafen¬amt ) und den Gemeindesekretariaten unent¬
geltlich erhältlich ; größeren Firmen wird
auf Wunsch ein Vorrat zugestellt. Wahlbe-
rechtigte, die sich an der Wahl beteiligenwollen, müssen den für sie in Frage kommen,den Vordruck (auf Adressenseite) ausfüllen
(auf die Farbe achten! ) und ihn späte¬
stens ant 27 . M a i bei einer der oben ge¬nannten Stellen oder bei der Wahlgeschäfts¬
stelle (städt. Statist . Amt, ^ äbringerstr . 98,4 . Stock » unterschrieben abgeben oder
portofrei einsenden . Arbeitnehmerkarten
müssen vom Arbeitgeber als richtig bestätigt
fein (die Karten Erwerbsloser vom Arbeits¬
amt ) . Die Zustellung der Wählerkarten an
die Wahlgeschäftsstelle würde vereinfachtwerden wenn die größeren Firmen die
Uebersendung der Wählerkarten ihrer Ar-
beitnehmer übernehmen .

Es wird dringend ersucht , die Vordrucke
gewissenhaft und mit deutlicher
Schrift auszufüllen ; die Folgen schlechter
Ausfüllung trägt der Antragsteller . Da die
Prüfung der Vordrucke längere Zeit in An¬
spruch nimmt ist es unbedingt erforderlich,daß die ausgefüllten Vordrucke unver¬
züglich wieder zurück gegebenwerden , auf keinen Fall später als am
27 . Mai .

III
Wählbar als Beisitzer sind die nach

Ziffer II , 1 bis 5 Wahlberechtigten, bei der
Kausmannsgerichtswahl von den Arbeitneh¬
mern nur die Handlungsgehilfen (Lehrlinge
also nicht) . Jedoch sollen als Beisitzer des
Gewerbe- wie des Kaufmannsgerichts nur
Personen berufen werden, welche das 26 . Le¬
bensjahr vollendet haben.

IV .
Der übrige Teil der gemäß 8 21 der

Satzungen zu erlassenden
'
Bekanntmachung

wird später bekannt gegeben . Der Zweck der
obigen Bekanntmachung ist vor allem ,die Zghl der Wahlberechtigten
sestzu st eilen . Da die Zuständigkeit der
Gewerbe- und Kaufmannsgerichte seit der
letzten Wahl erheblich erweitert worden ist,kann die Zahl der Wahlberechtigten und der
davon abhängende Umfang der Vorarbeiten
für die Wahl noch nicht übersehen werden.

Personen , bei denen die Voraussetzungen
der Wablberechtigung setzt noch nicht , aber
bis zu dem später bekannt zu gebenden
Wahltermin zutreffen , wird das Wablrecht
dadurch gewahrt werden, daß sie bei Bekannt¬
gabe des Wabltermins zur nachträglichen
Anmeldung aufgefordert werden. Wer se-
doch schon jetzt wahlberechtigt ist und die
obige Frist nicht einhält , läuft Gefahr , zur
Wahl nicht zugelassen zu werden.

Karlsruhe , den 16. Mal 1925.
Der Oberbürgermeister .

MMMSschutzversmrnliM.
Ich berufe die Mitglieder des Bürger -

ausschusses zu einer öffentlichen Versamm-
lung auf
Dienskag. den 26. d. 21t-, und nötigenfalls die
folgenden Tage, jeweils nachmittags 4 Uhr.
in den kleinen Saal des städt , Konzerthauses.

Tagesordnung .
1 . Gemeindevoranschlagfür das Rechnungs¬

jahr 1925.
2. Festsetzung des GaSpreises und des

Wassergeldes. . .
3 Stellenplan für das Wirtschaftsiahr

1925. 4314

Ladilches
Lanbestbeate?

Dienstag , den 19. Mal
C 23, Th . Sem. 2501—2700

Don Inan
Oper ln 2 Akt »» »an

Lorenzo da Ponte .
Musik von W > Ä. MozartMusik . Leltn. : A . Lorentz.2» Szene gesetzt v. E. Staun .
Bühnenbilder : E. Burkuro .

Personen :
Don Juan HeuserDon Sonzalo de Illlad

Dr . Wncherpsenntg
Donna Anna Iracema -

DrtigelmannDon Octavl» Äentwig
Donna Elvira Stechert
Leporello Slatz
Wasstto DrStzlnger
Zarttna VS

Anfang 81/« UhrEnd« gegen 10 Uhr.
Preis « :

Sperrsitz 1. Abt . 7 M ».

KonzerthanS .
Kammerspiele .

TH.Sem . 2. Send . Dr.
Moderner Komödlen-Abend

Zum erstenmal :
Eine glMiche Ehe

Lufilplel in 4 Auszügen
nach der glilchn . Erzählung

von P «i«r Nansen .
2» Szene ges . v. Fr . Beug

Personen :
EhrifilanMogensen Müller
Nancy Kunz«
Dr . Friedrich siermer

Nürnberger
Lilly Murhammer
Martin Kloedle
Marie Bauer
Ein Mädchen bat

lermers Brauner
Vorher :

Znm erstenmal
Die Frage an das

Schicksal
Komddie von A . Schnitzler3u Szene ges . von F . Beug .

Personen :
Anatol Kloeble
Max BeugLora Element

Anfang 7*/» Uhr
Ende 10 Uhr

Preise :
Parkett 1 3.S0 Mk .

uebei &
LecMelitr

Päpstl . Hoflieferanten

Plant
vorzüglicher Qualität
zu massigen Preisen
Katalog kostenlos

Teilzahlung gestattet .
Aiieinioe Niederlage

Naiserstrasse 176
Eckhaus Hirschstrasse .

MmMli
Somiellstores
uitö Vorhänge
liefert und fertigt an

Buraer NE.
Karlsruhe

Waldftr . » ? , Telef,23l7

Zür 18jährigen tüch¬
tigen

Schuhmacher
Arbeitsstelle gesucht.
Zn erfragen bei Stadt¬
rechner Karcher , Gag -
genau . 666

Das

Lutt>, Sonnen-
u.Sll»l»immbah

am Dammerstock
(hinter dem Hauptbahnhof, 6 Minuten vomAlbtal-Bahnhof entfernt)

ist eröffnet !
Täglich von morgens 7 Uhr bis abends8 Uhr
Mäßige Eintrittspreise . Fernsprecher 731

Christ . Fränkle , Goldschmied
Karlsruhe, Kaiserpassage 4330

Verlobungs-
Binge,

Gold- und
SHberwaren
Essbestecke

empfiehlt

hrfe L öl

Stellenvermittlung
des Augustinus-Vereins .

Lieoefttihle
<t*\ ' in jeder Art

und AuS-
W führung

empfiehlt
i :i reicher
Auswahl

8 . Heß , Kaiferfie . 123 .

4339 . Zentrumsblatt (Lokalblatt) mittl .Stadt im Reg. -Bez. Düsseldorf sucht gewandt.Redakteur, d . gleichzeit . d. kaufm. Leitung d.Betriebes mit übernimmt . Lebensstellung,vollständig selbständig. Angeb. m. Gehalts -
anspr . unter Angabe der bisherig . Tätigkeitan Generalsekretär Dr . Paul Weilbächer,
Düsseldorf . Talstr. 55.

4340 . Dipl. rer . pol. , 29 Jahre alt , sucht
sofort Stellung als Telefonstenograph , Lokal -
od. Hilfsredakteur, bereits in Kommune und
Industrie oerwaltungstechnisch, im Zeitungs¬
wesen buchhalterisch , redaktionell tätig . An¬
gebote an Generalsekretär Dr . P . Weilbächer,
Düsseldorf , Talstraße 56.

4341 . öüng . Anzeigensachmann zur Lei¬
tung d . Inseratenteils e . mittl . angesehenen
Zentrumsbl . in südddeutscher Großstadt ge¬
sucht. Kath. Herren m. erfolgreich. Praxis
auf d . Gebiete d . schriftl . u . mündl . An¬
zeigenwerbung wollen sich melden. Angeb.m . Lichtbild , Referenzen und Gehaltsanspr .an Generalsekretär Dr . P . Weilbächer, Düssel¬
dorf, Talstr . 55.

4342 . Einflußreich. , weitverbreit . Zentrumsbl . in groß . Stadt Westdeutsch !, m. be¬deut. Hinterland sucht sofort od. später jung,
gewandt. propagandistt (Wohnungsschwierig¬keit) . Initiative u . eigene Ideen erforderl.
Angebote m. Referenzen u . Gehaltsanspr .
usw . an Generalsekretär Dr . P . Weilbächer,Düsseldorf , Talstr . 55 . '

4343 . Aufstrebend. Lokalbl. im Industrie¬gebiet sucht erfahrenen , nicht zu jung. Re¬dakteur. Bei Streben nach Ausgleich der
Oiegensötze selbständige Stellung . Ängeb. an
Generalsekretär Dr . P , Weilbächer, Düssel¬dorf/Talstr . 55 ,

bireff aus Spanien

Sin Waggon

PHANKO

lalftga
„Gold"

180
I

iSr^

__ Mk.

Tara-
gsna
480

V. Fl , 1 Mk.

1,81 . 1 «

MlW
„ gold extra " 1

V, Fl, 2

1
50
Mk.

50
' /- Fl . J M .

3«scl
6 m $

60
Mk.

140
Mk.

Koch -Madeira
160

Mk .

Snfcl
Mideiri

80
Mk.‘/1 Fl.

6tzI0
V, 8fl . LMk .

Original -
Ars-

Psmeiii
- /- Fl . 1 Mk.1

50
Mk.
85

Ferner :

Vrmßith
„Store«“ m

ISO C$ 50
V. Fl , I Mk. */ , Fl . (Z Mk,

— 4 US I
Einschließlich GlaS und Steuer . $ 3

rA« unreif

WWW

Das lianklians jj
Veit L . Homburger |
Karlstraßc 11 Keflsi ulie Kaiwl: :,i ',e 1 ! |
Tolnfnn « Ortsverkehr 35, 36 , 1301 , 430 . ,lOlOlulli Fernverkehr : 4391 , 4395. 4356 ,

besorgt alle in das Bankfaeh : :
schlagenden Geschirre .
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Von Montag , den 18 . bis Samstag , den 23 , ds .

sia
Soweit Vorrat

. . .

zu extra billigen Preisen . Soweit Vorrat

Dainen -Wäsche
Damen -Taghemden 125“ '

. 1 .90 1.50 ■Trä (.erform
Damen -Taghemden 150

Damen -Taghemden 045
Rumpf, gestickt . . 3.50 2.90 *
Damen - Taghemden ^ 00
e egant garniert . 4.25 3.25 “
Beinkleider « 35
offen od. geschlossen 1.90 1 .65 ■
Beinkleider 025
elegante Ausführung 4.50 3.75 O

Nachthemden 028
aus guten Stoffen 4.75 3.75
Nachthemden gSO
eleg. Ausführung 7,50 6.25 9
Hemdhosen Hohlsaum oder 090
Stickerei . . . . 5 .50 3 90 ™

290
Untertaillen . 1 .95 1 .35 95 i

| 95Jumper -Untertaillen
2.95 2.45

Kunslseidene
Damen-Wäsche

Prinzeß -Röcke «■50
in schönen Farben . . 8 75 O
Hemdhose » 050
dazu passend . . . . 7.50 O
8ch1»pfhosen J .

90
in vielen Farben . . . 5.50

Eleg. Garnituren
2- und 3-teilig , in großer Aus¬

wahl, besonders preiswert .

Kissenbezüge glatt .
Kissenbezüge
gebogt . . . .
Kissenbezüge

Beil -Wäsche
« 55

. 1 .95 I

| 90
2.75 2.45

fftoo12 50 ■ ! #

490
140

Hohlsm . u . bestickt 3.75 2 .90
Kissenbezüge
bestickt . 6.50 5.75
Deckbettbezüge 4275
glatt Cretonne 130/180 cm ”

Deckbettbezüge Q25
prima Satin gestreift , . . ^

Deckbettbezüge
Damast geblümt
Bettücher
Ia. Cretonne ca. 150/240 cm
Bettücher 4250
prima Haustuch 150/250 cm ”
Bettücher ^ >50
Halbleinen 150/240 cm . 8 50 •
Oberbettücher 4B25
gebogt 150/250 cm 10.50 9,50 «
Oberbettücher

Q5Qgestickt . 12.50

Tischwäsche
55 ^
68

395

425

6 75

375

Froöler ^Wäsche
Servietten
b .

'wolle, 50X50 cm St . .
Servietten , halbleinen
60x 60 cm 85 4 50X50 St.
Tischtach
Jacquard 130X160 cm St,
Tischtuch
halbleinen 130X150 cm St.
Tischtuch , halbleinen
Blumenmust. 130x160 cmSi
Tischtuch , reinleinen
Jacquard 130X160 cm St

Frottierh &dtücher
weiß . 1 .95, 1,65
Frottierhandtücher
bunt . 2.45
Frottierhandtücher
schwere Qualität 3.25, 2.90
Frottierhandtücher , bunt
schwere Qualität 3 .45 , 2.85

| 10 Kinderbadetücher
weiß .

075
3.90, 2.90 £ .

Bademäntel « Q50für Damen u Herren 24 .— 15 #

J95
Kinderbadetücher
bunt . .

Bademäntel A50
für Kinder . 5#

265
Badetücher
weiß .

A? 0
. . 7 .25 «§

Frottierstofie , weiß u. bunt / » Hfl
100 bis 160 cm breit 9.75 O

250
Badetücher
bunt .

050
. . 10 .50 O

Frottierkopftücher m a
40/40 cm . . . Stück

Mädchen -Taghemden 070
Gr. 40 bis 90 . . . 1 15 bis “

Kinder-Wäsche
Mädchen -Pagenhüschen 045
Gr. 25 bis 40 . . 1.50 bis “

Mädchen -Reiorm -R5ckchen025
Gr. 45 bis 70 . . . . 190 bis*»

Korsetten
Büstenhalter OO .
aus festem Stoff 1 .25 , 1,—
Büstenhalter 450ausTricot . 2.50 I
Hüfthalter 045

325, 2.75 4
Hüfthalter AQO
beste Ausführung . . 6>25 “T
Reformleibchen « 95

2.50 1
Strumpfhaltergürtel « 10

1.75, 1 .45 ■

— Handlücher —
Küchenhandtuch , m . rot . 420 ,
Rd ., ca. 42/100 cm . Stck . ^
Küchenhandtuch , H’leinenQ ^ »
grau Drell, ca. 42/100 Stck .*' *» '®
Küchenhaddtdch , rein Leinen « 25

grau, ca . 43/100 cm Stck . "
Zimmerhandtuch,halblein . OBJ ,
Gersten*, u . Diell, ca. 40 |106, St.
Zimmerhandtuch , halbleinen « 25
Jacquard , ca . 48/100 cm , Stück ■
Wisch u .Gläsertuch halb- CB .
lein., rot u . blau kar „ 50/50 *» *»
Wischu .Gläsertuch . rein- OB »
lein. , rot kar . , 60/60 , Stck .

” *» ^
Wischtuch , Krepp , mit In- BJft «
schrift „Toilette"

, Stück *» *» ^

Wischtuch .rein leinen, mit
Inschr. . ca 60/80cm St. 125, OO »

ca - 60/60 cm, St. “ ” 3

Weiße
Baumwollwaren
Hemdentuch , ca. 80 cm 42 C <
stark-u .feinfäd. Mt 85 , 75 " *» ®
Makotuch , ca. 80 cm breit « 00

1.40 1 .25 ■
Haustuch , ca. 150 cm breit , ^ 90
gebleicht, f. Bettücher , Mtr.
Halbleinen , ca 150 cm br.
für Bettücher , Mtr. 3.25 2.75
Bettsatin , ca. 130 cm breit « 95

!.45 ■Mtr. 2.75 2.‘
Bettdamast , ca. 130 cm br

Mtr. 3.— 2.65
Makodamast ca . 130cm
breit geblümt und ge¬
streift Mtr. 4 .25 3.75
Bettdamast , ca. 130 cm br.
leblumt , rot . „ . Mtr.
Bettdamast 160 cm breit
geblümt und gestreift

Mtr. 4.50 3.75

135

Eisfchränke
mit Zink-, Glas - und Emaille- Einlagen,

in allen Größen.

Fliegenfchränke ß50
r iin/1 Metall . . . . Vf»IT MU W# anHolz und Metall

Schürzen —
Jumper -Schürzen , bunt Cre- « 20
tonne, . 1 .90, 1 .60,

*

Jumper -Schürzen , bunt Satin « 90
3 25 , 2 .50 ■

Jumper -Schürzen , Wasch- « 25
Stoff . 1 .85, 1 .45 ■

Kleider -Schürzen , Wasch- C 75
Stoff . 6.25 *»

Kleider -Schürzen ; bunt P 75
6.75 O

Haus -Schürzen , Waschstoff « 35
1 .90 ■

Servier -Schürzen , weiß « 95
2.25 I

Servier Schürzen , weiß « 65
Wienerform . . . 3 60, 2 .45 "
Kinder -Schürzen farbig 080

1 .25 bis “^ 25 Größe 45—80 ,von

14S 195 250

Birnie
Baumwollwaren
Sportflanell 42 Q 4
aparte Streifen Mtr . 854
Percal hübsche Streifen 42 C 4

Mtr. 95 ^ 85 4 *» *»
Zefir neueste Muster *7K4

Mtr. 1 .65 1 .25 ■ *»
Dirndlzefir indanthrenfarb .
mod. Streifen und Karos « 15

Mtr. 160 1 .45 ■
Schürzenstoff ca. 120cm br . « 10

Mtr. 145 ■
Betttkattun 80cm breit OBI

Mtr. 110 • » *»
Inlet säureechtrot , ca. 130 cm « 85
breit Mtr. 2.85, 80 cm breit ■

Kongreßdecken rot u. rot - 085
blau kariert , 120/120 cm Mtr. “
Zefirdecken waschecht « 25
110/140 Mtr. 2.75 80/80 Mtr. ■

-Talchenlücher -
Kindertuch , V ,
weiß mit färb , Kordekante , St . m *
Kindertuch , Linon, gestreift « R <
und kariert , Stück 18 4 > * *» ®
Damentuch , Batist mit « A ,
Hohlsaum . St .
Damentuch , Batist, mit AA ,
gestickter Ecke , St . 30 4
Damentuch , Batist, 4A ,
mit farbigen Zäckchen , St . “ ” ^
Damentuch , Batist mit 4C ,
buntem Hohlsaum St. *» *» '*’

Herrentuch , weiß , ge - Afl J
brauchsfertig , St . 30 4 t
Herrentuch , Zefir 4HR ,

St 35 A, ä *» -»
Herrentuch Maccozefir
gestreift u . kariert «

Seriell 55^ Serie I *V»» d

Ein Posten

Kinder -Spielhosen
zum Aussuchen

Größe 40—55 cm Serie I II 111

AUßklMkittlkk
für Abdnnentemoerbimg

von katholischem Verlag gesucht. Fixum
und Provision . Offerten mit Lebens-
laus, Lichtbild, Zeugnisabschriften etr .
unter 3712 an die Geschäftsstelle -

Lebensmittel
kaufen Sie stets za

Konkurrenz -Preisen
und nur erstklassigen Qualitäten bei den

„ Kola - Mitgliedern
“

(erkenntlich durch Miterliedschild ) .

Dior. Mänuer-
iionqregation

Lüdstadt.
Den verehrl. Mit¬

gliedern znr Kennt¬
nis , daß unserwertes
und treues Mitglied
Herr
BoljgMg Ziese r
vom Herrn über
Leben und Tod zu
sich in die Ewigkeit
abgerufen wurde.

Die Beerdigung
findet Mittwoch,20 .5
nachm . 2 Uhr , statt.

Trauerhaus : Au.
gartenstraße 95IV.

Die verehr! . Kon -
greganisten werden
gebeten , sich an der
Beerdigung zu be¬
teiligen und den Ver¬
storbenen in ihr Ge¬
bet einschließen zu
wollen .

Der Vorstand .

Diwans !
neue , gut gearb. von
58 Mk . an, Kühler,

Schützenstr. 25.

Konkurs -Ausverkauf !
Das gesamte Warenlager in

Teppichen , Läuferstoffeil ,
Sardinen und Halbstores

ln nur feiner Handarbeit
ans der Konkursmasse Otto Haber , Kaiser «
Strasse 235 ( II . Etage) wird za bedeutend herab¬

gesetzten Preisen ausverkauft .
Der Konkursverwalter .

Wohnungstausch .
Gesucht 6—7 Zimmer, mögl, mit Garten

in guter Lage (einschl. Ourlach oder Rüppurr) .
Geboten : 5-Zimmerwohnung kn Karlsruhe. Ter,
min l . Oft ., eventl. schon ab 1. Inll. Angebo 'e
unter 4316 an die Geschäftsstelle.

aa mm ^ a m

, 0

Pfarrer würde mit einem Eon -
frater tauschen . Angebote unter 571
an die Geschäftsstelle .

(Fahrräder f. Herren-
Damen , Knaben u.^ Mädchen . Ersatz¬

teile , Zubehör , Gummi,
sowie alle Reparaturen
erhalten Sie am billig¬
sten in der Eüdd . Bul -
llanifieranstatt, Kreuz -
stratze 22 (Laden '.

Bankkredite
erhalten gute Firmen
unter zeitgemäßen Be¬
dingungen . Off. unter
Nr 3682 an die Ge-
schSitsstelle d . Bl.

[GALERIE MOOSMHj
E Kaiserstrasse 187 BB

Gemälde M
Münchner Künstler

(Feldgr . Künstlerbnnd )
Eintritt 50 Pfg ,

COLOSSEUM
Heute Dientag abend 8 1 ', Uhr
Fortsetzung des sensationellen

Entscheidungskamptes
Tornow gagen Lassartess «
Um ein Resultat unbedingt herbeizuführen , wirddieser Kampf als erster zum Austrag gebracht
Ferner der Entscheidungskampt zwischen

| Langguth und Schulz
sowie das Zusammentreffen

I Bflkau gegen Winter I

Mo-erne

Damen- unö
Hereenfahrea-
neu , kaufen Eie zu sehr
günstigen Preisen b«
Dürringer, Kronenst. l»

Raß-Anzlise
liefert gegen Teilzahlung 3610

3. Hnrlinnnn . mLAm'-

Sonöer j
Angebot : I

Stück Im

solange Berrat
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